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Parteivorſtand der Sozialdemokratiſchen Partei
Deutſchlands :

Berlin SW 68, Lindenſtraße 3.

Landesvorſtand der Sozialdemokratiſchen Partei Badens :

Vorſitzender : Ant . Geiß , Mannheim , S 1, 15.
Sekretär : Karl Hahn , Mannheim, 154.

Bezirks⸗Sekretariate :

Oberbaden : 1. —6. Kreis : Sekretär Wilhelm euslen,
Freiburg , Kaiſerſtraße 35.

Mittelbaden : 7 . —10 . Kreis : Sekretär Oskar Trinks ,

Karlsruhe , Marienſtraße 22.
Unterbaden : 12. , 13. und 14. Kreis : Sekretär Emil

Maier , Heidelberg, Neugaſſe 5. Telephon Nr . 1334 .

Setretariot für den 11 . bad . Reichstagswahlkreis :

Sekretär : Georg Strobel , Mannheim , R 3, 14 II. Tele⸗

phon Nr . 1974 .

1. Kreis : Otto Korm , Singen a. H⸗
2zs Mäthias aißt , Hornberg b. Triberg .
„ Ad olf Müller , Landtagsabg. , Schopfheim .
„ 8 oſef Schmid , Lörrach , Wallbrunnſtraße.

Riedmüller , Freiburg , Klaraſtraße 56.
6 GeE58 Richter , Lahr⸗Burgheim .

eier Zaben , Offeuburg , Gerberſtraße 5
8 Meblert Raſtatt , Plößerſtraße 12.

Landtagsabg. , Durlach , Auerſtr . 52 .

10 % „ Fr Sint ünd , Karlsruhe , Marienſtraße 22.
Richard Böttger , Mannheim , E4 , 8/9 .

12 „ A dam Schubach , Heidelberg ,Bergheimerſtr . 102.
133 J oſef Munding , Bruetten , Bahnhofſtraße .
14. „ Jakob Ganßer , Sennfeld bei Adelsheim⸗

Arbeiterſekretariate :

5 annhe 8575
m: „ Gewerkſchaftshaus “ P4 , 8/9 , Settetär Rich .

tger .
K arlsruhe : Kurvenſtraße 19, Sekretär Albert Willi —⸗

Oeſtl . Karl Friedrichſtraße 37, Sekretär

Arthur Diettrich .
Freiburg : Moltkeſtraße 30, Sekretär Phil . Martzloff .
Heidelberg : Neugaſſe 5, Sekretär Otto Thomas .

Beachtenswerte Adreſſen
einer Anzahl ſozialpolitiſcher Anſtalten und
Behörden , mit welchen ſich Arbeiter bzur Wahrung ihrer Intereſſen in Verbin

zu ſetzen haben :

Badiſche Fabritinſpektion :

Karlsruhe : Leopoldſtraße 7.
üblichen

Adreſſenverzeichnis .

Beru

Vorſitzende der ſozialdemokr . e

Südweſtdeutſche Holz⸗Berufs⸗ Genoſfenſchaf
Müllerei⸗ Berufsgenoſſenſchaft ,

6

Sprechſtunde während der

Berufsgenoſſenſchaften :

Steinbruchs⸗ Berufsgenoſſenſchaft ,
Karlsruhe , Waldſtraße 44.

Werufssznoſſerſchetde 84lf Setten W
Karlsruhe , Leopoldſtraße 45 .

Südd . Eiſen⸗ und Stahl⸗ Verafsgenoſſenſchaft
Sektion Win Mannheim , Luiſenring 15 .

Südd. Edel⸗ und Unedelmetall⸗ Berufsgenoff ͤ
ſchaft , Sektion Ill in Pforzheim , Zerrennerſtr 1

Töpferei⸗Verufsgenoffenſchaft, Sektion VII.
Freiburg i. Br .

Berufsgenoſſenſchaft der Chemiſchen Induftr
Sektion Min Mannheim , Luiſenring 15 .

Berufsgenoſfenſchaft der Gas⸗ u. Waſſerwer
Sektion VIII in Karlsruhe , Kaiſerallee .

[ Südd . Textil⸗Berufsgenoſſenſchaft , Settion IWü
Freiburg i. Br. , Glümerſtr . 17.

Seiden⸗ WerufSgegſſenſeheft, Sektioß 1 in 7
burg i. Br. , Glümerſtr . 17.

5 genoſſenſchaft ,
in Freiburg i. Br., Glümerſtr . 17.

Papier⸗ Verarbeitungs⸗ Berufs⸗ Genofſenſchaft
Sektion VII in Lahr .

Sektion 1. 1

Settion

Sektion IUl in Karlsruhe , Gartenſtr . 39 .

SellionA1
Mannheim , Luiſenring 15.

Brauerei⸗ und Mälzerei⸗ Gegufsgenoffenſchaf
Sektion Ul in Karlsruhe , Leopoldſtr . 45

338

Berufsgenoſſenſchaft der Schornſteiufeger,
Sektion XII in Freiburg i. Br . , Egonſtr . 13 .

Südweſtl .
Sektion ] in Mannheim , Luifenring 15 . Sektionll
in Karlsruhe , Leopoldſtr . 45. Sektion III in Fi
burg i . Br. , Franziskanerſtr . 3.

Lagerei⸗Berufs⸗Genoſſenſchaft ,
Mannheim .

Fuhrwerks⸗ enefs Arneſenſchaft ,in Mannheim ,U 1,
Weſtdeutſche Binnenſciffahrts , Berufsgenoff

ſchaft , Sektion J in Mannheim , F 8, 3 .

landwirtſchaftliche i
ſchaft in Karlsruhe , Kriegſtr . 47 b.

Schiedsgerichte für Arbeiterverſicherung :
Karlsruhe , nördliche Hildapromenade 12

Mannheim , Rupprechtſtraße 21l .
Freiburg , verlängerte Kaiſerſtraße .
Konſtanz .

Das Schiedsgericht für den Betrieb Her Bad. Stasts
Eiſenbahnen und Salinen befindet ſich iN

Karlsruhe , Erbprinzenſtraße 15. 95

LandesverſicherungsanſtaltVaden;
Abdrlsruhe, Kaiferallee 8.

5

Sekton VII

Settion *

Landesbverſicherungsamt :
5

[ Karlsruhe , Schloßplatz 19.

Baugewerks⸗ Weaufsgenofferfghaft 4



Not kennt kein Gebot .



Im Streik .
„ Es kann nicht ſein ! “ So ſpricht der Mann mit finſt ' rer Stirn und feſtem Blick .

„ Noch iſt beendet nicht der Streik . Verräter nur geh ' n zur Fabrik . “

And ſchmeichelnd ſchmiegt ſein blaſſes Weib an ſeine breite Bruſt ſich an :

„ Wie eiſenhart iſt heut dein Herz , du ſonſt ſo lieber , guter Mann !
Die Not , die unſer Haus ſchon lang umſchlichen , einer Wölfin gleich ,

Nun brach ſie ein ! Nun wütet ſie ! Du ſiehſt der Kinder Wangen bleich ,

Du hörſt den bangen Schrei nach Brot — o wende deinen harten Sinn !

Man harret dein und lohnt dir ' s gut . Auf , geh ' zur Arbeit wieder hin !

Was kümmern dich die andern all ' ? Iſt groß genug nicht unſ ' re Not ?

Sie mögen ſelbſt ſich helfen auch , ſchaff ( du nur deinen Kindern Brot ! “

Er hört und blickt ins Auge ihr , ins Auge , das in Trübſalsnacht

Ihm oft geleuchtet als ein Stern , der Hoffnung mild und Troſt gebracht .

ODoch heut faſt feindlich deucht es ihn , wie eines Irrlichts falſcher Schein .

And zürnend ſtößt er ſie zurück , er ballt die Fauſt und donnert Nein !

Nun gilt es , feſt zuſammenſteh ' n — zum Streik ! Ich lieb ' ihn nicht fürwahr !

' s iſt eine ſchwache Waffe , doch die einz ' ge iſt ' s dem Proletar .

So ſtehen wir , ſo kämpfen wir , und ſetzen unſer alles ein ,

Für Weib und Kinder , ja für euch ! „ And ich ſoll der Verräter ſein ?“

Es ſeufzt die blonde , blaſſe Frau , und klagend tönt ' s vom Tiſche her :

„ O bitte , Vater , gib uns Brot ! Mich hungert heute , ach , ſo ſehr ! “

Der Vater hört ' s verzweiflungsvoll . Im Schluchzen wird das Wort erſtickt .

Die Mutter , ſtatt zu tröſten , nur auf ihn mit ſtillem Vorwurf blickt .

Der Hunger iſt der ſtärkſte Feind , dem Menſchenkraft nicht widerſteht .

Der Streiter beſte ſinken hin , wo ſeine ſchwarze Fahne weht .

And dieſer Feind , er zog ins Feld , im Bunde mit dem Kapital .

„ Soll ich mich unterwerfen ihm ? Nein ! “ grollt der Brave noch einmal .

And ſtiller wird es im Gemach , das trüb ' der Lampe Licht beſcheint .

Die Kinder haben nach und nach ſich leiſe in den Schlaf geweint .

Doch horch ! Das Jüngſte ſpricht im Traum : „ O Vater , ſieh die Früchte hier !

Wie ſchön , wie ſaftig ſind ſie doch ! Mich hungert ! Vater , gib ſie mir ! “

So lallt das Kind , vom Traum geäfft . Der Vater faßt ſich an die Stirn .

Wie pochen ihm die Schläfen wild , als raſe Wahnſinn im Gehirn !
Der Märtyrer am Marterpfahl , gefoltert von des Henkers Hand ,

Ob er in größern Schmerzen wohl als dieſes Vaters Herz ſich wand ?

And doch — wird er zum Abfall auch gedrängt durch hundertfache Pein ,
Aus ſeinem Aug ' , von Tränen feucht , blitzt noch das alte trotz ' ge „ Nein ! “

Da lärmt es von der Straße her , ein frohes Rufen dringt ins Haus :

„ Halloh , Kam ' rad ! Vernimm , der Sieg iſt unſer und der Streik iſt aus !

Bewilligt iſt , was wir verlangt ! Die Anternehmer gaben nach ,

Weil feſt geeint blieb unſer Bund ! Zur Arbeit ruft der künft ' ge Tag ! “

Er hört ' s . Wie trunken fährt er auf . „ Ha , Sieg ! Doch war ' s die höchſte Zeit ! “

Stark iſt des Hungers finſt ' re Macht , doch ſtärker Treu und Einigkeit .

Max Kegel .
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Kalender der Ifraeliten für das Jahr 5672/73 .

5672

Jan . 20. Schebat 1.

Febr . 19. Adar 1

„ „ 11. Faſten⸗Eſther
März 3 . 55 14. Purim

3 15. Schuſchan⸗Purim
19. Niſan 12

itſt 15. Paſſah⸗Anfang ? ( Oſtern )
33 5 16. Zweites Feſt “

83 21. Siebentes Feſt *

5 9 22. Achtes Feſt “
1FJiae 15 —

Mai 5 . 75 18. Lag⸗Beomer
1Sidan 1

22 6. Wochenfeſt “ ( Pfingſten )
„ 233 % 7. Zweites Feſt “

Juni 16 . Thamuz 1.

Fuült2 75 17. Faſten , Tempel⸗Eroberung

97 15 . Ab 1.

„ 23 „ 9. Faſten , Tempel⸗Verbrennung

Auguſt 14. Elul 1.
5673

Sept . 12. Tiſchri 1. Neujahrsfeſt “*
„ 13 2. Zweites Feſt⸗

15. 1 4. Faſten⸗Gedaljah
„ 3wà22 . . 10. Verſöhnungsfeſt “

22583 15. Laubhüttenfeſt “
27 9 16. Zweites Feſt “

Dihtß : 21. Palmenfeſt
3. 1 22. Laubhütten⸗Ende “
4 23. Geſetzesfreude “

12s Marcheſch . 1.

Novbr . 11. Kislev 1.

Hezht 5 . 25. Tempelweihe
1il FTobeth 1.

„ 10. Faſten , Belagerung Jeruſalems
Die mit bezeichneten Feſttage werden ſtreng gefeiert .

Die vier Jahreszeiten .

Der Frühling beginnt mit dem Eintritt der Sonne
in das Zeichen des Widders den 20. März , 12 Uhr mitter⸗

nachts . Frühlings Tag⸗ und Nachtgleiche .
Der Sommer beginnt mit dem Eintritt der Sonne

in das Zeichen des Krebſes den 21. Juni , 8 Uhr abends .

Sommerſonnenwende ; längſter Tag , kürzeſte Nacht .
Der Herbſt beginnt mit dem Eintritt der Sonne in

Zeichen der Wage den 23. September , 11 Uhr vor⸗

Tag⸗ und Nachtgleiche .
beginnt mit dem Eintritt der Sonne in

22. Dezember , 6 Uhr
längſte Nacht .

das
mittags . Herbſtes

Der Winter
das Zeichen des Steinbocks den

morgens . Winterſonnenwende ; kürzeſter Tag ,

Wie die Feſte fallen von 1913 bis 1925 .

Das Jahr 1912 iſt

ſeit Beginn unſerer Zeitrechnungg das 1912

„ Erſchaffung der Welt nach der Zeitrechnung
der griechiſch⸗Kkatholiſchen Kirche „ẽ 7420

„ Erſchaffung der Welt nach jüdiſch . Zeitrechnung „ 5678

„ Entſtehung der Erde nach Berechnungen der

Naturforſcher ungefähr das . 8 4,000,000,000

„ Erbauung der Pyramiden das 3239

„ der Hermannsſchlacht im Teutoburger Walde „ 2000

„ Einführung des julianiſchen Kalenders . „ 1957

„ der Zeitrechnung der Mohammedaner . „„
„ Erfiidung des Pülvees „
„ Erfindung der Buchdruckerkunſt „
„ Entdeckung Amerikass „„
„ der Reformation Luthersz „
„ Einführung des gregorianiſchen Kalenders „ 3

„ Erfindung der Fernrohre J
„ Verdammung des durch Galiläi verteidigten

copernicaniſchen Weltſyſtemm „ 2279

„ Erfindung der Pendeluhren
„ Erfindung der Dampfmaſchine durch Watt . „ 214

„ Einführung des verbeſſerten Kalenders „
„ der erſten franzöſiſchen Revolution . „,
„ Einführung der Schutzblattern 385 „
„ Erfindung der Steinkohlen⸗Gasbeleuchtung „,
„ der erſten Eiſenbahn in Deutſchland „
„ Erſindung des elektriſchen Telegraphen „,
„ der deutſchen März⸗Revolution „ 64

„ Begründung der deutſchen Sozialdemokratie . „ 49

„ 65 4¹

Jahr Aſchermittw . Oſtern Himmelfahrt Pfingſten

1913 5. Februar 23. März 1. Mai 11. Mai

1914 25. 65 12. April 341

1915ͤ „„„ 3 18 . „ 23.

1916 8. März 1. Juni 11. Juni
1917 21. Februar 17. Mai 27. Mai

„ „ 31 Mät , 19 5
1919 5. März 20. Aßril 29. 8. Juni
1920 18. Februar 4 23. Mai

1921 93 Rä , 15 „
1922 1. März 16 Aptitlt 4. Juni
1923 14. Februar 133 10. „ 20. Mai

1924 5. März 82 296 8. Juni
1925 Febfiaee „ 31. Mai

5

Das Jahr 1912

iſt ein Schaltjahr von 366 Tagen oder 52 Wochen und

2 Tagen .

Juli geht er ſchon vor Mitternacht auf und wird nun immer

früher am Abend ſichtbar . Im November ſteht der Planet
die ganze Nacht hindurch am Himmel und geht auch am Ende

des Jahres erſt 5 Stunden nach Mitternacht unter .

14

Neuerrichtung des Deutſchen Reiches

Allgemeine bürgerliche Feiertage .

Allgemeine bürgerliche Feiertage , an denen Rechts⸗ und

gerichtliche Geſchäfte ſtille ſtehen , ſind außer den Sonn⸗

tagen folgende : Neujahr , Karfreitag , Oſtermontag , Chriſti
Himmelfahrtstag , Pfingſtmontag , Fronleichnamstag , Peter
und Paul , Maria Himmelfahrtstag , Weihnachten .

Vom Internationalen Arbeiterkongreß in Paris iſt im

Jahre 1889 beſchloſſen worden , den 1. Mai zu feiern und

zwar durch Demonſtrationen für die Erreichung des acht⸗
5 Normalarbeitstages und des allgemeinen Welt⸗

riedens .

Sichtbarkeit der Planeten .

Neptun iſt in der Mitte des vorigen Jahrhunderts
entdeckt worden . Er iſt am weiteſten von der Sonne entfernt ,
erſcheint als ein Stern achter Größe und iſt daher dem

bloßen Auge unſichtbar .
Uranus wurde am 13. März 1781 von Herſchel ent⸗

deckt. Er erſcheint als Stern ſechſter Größe und iſt nur unter

ſehr günſtigen Umſtänden für ein ſcharfes Auge ſichtbar . Der

Planet wird von 4 Monden begleitet .
Saturn war ſchon im Altertum bekannt . Er erſcheint

als Stern zweiter Größe in rötlichem Licht und ruhigem
Glanz und iſt in den Herbſt - und Wintermonaten am leichteſten
zu finden . Zu Anfang des Jahres ſteht er bei Eintritt der

Dunkelheit ſchon ziemlich hoch am Himmel . Er geht in den

erſten beiden Monaten in den frühen Morgenſtunden , im

März dagegen ſchon vor Mitternacht unter . Er nähert ich
dann immer mehr in den erſten Abendſtunden dem weſtlichen
Horizont und wird gegen Ende April wegen ſeiner ſcheinbaren
Annäherung an die Sonne ganz unſichtbar . Ende Juni er⸗

ſcheint er wieder im Nordoſten kurz vor Tagesanbruch , Ende

Jupiter glänzt in ruhigem gelblichen Licht und iſt die

Zeit der bequemſten Sichtbarkeit im Frühjahr am ſüdöſtlichen
Horizont . Der Planet wird von 8 Monden umkreiſt . An⸗

fänglich geht er erſt in den frühen Morgenſtunden , Ende
März um Mitternacht herum auf . Mitte Mai iſt er dagegen
ſchon beim Dunkelwerden am ſüdöſtlichen Himmel zu ſehen

ndfchtvo

ſhunthun
mrt der
Ie Jul g
ſchen. 5



und ſteht von da an bis gegen Ende Juni die ganze Nacht
hindurch am Himmel . In der zweiten Hälfte des Juli kul⸗
miniert der Planet ſchon bei Sonnenuntergang und iſt von
Ende Juli an nur noch des Abends tief am weſtlichen Himmel
zu ſehen . In der zweiten Hälfte des November verſchwindet
er ganz in den Strahlen der Sonne .

Mars erſcheint dem bloßen Auge in auffallend rotem
Licht . Der Planet iſt am beſten in den letzten Monaten des
Jahres zu ſehen , wo er früh am Abend aufgeht und bis weit

in den Morgen hinein am Himmel ſteht . In der erſten Hälfte
des März kulminiert er bei Sonnenuntergang und iſt von
da an nur noch am weſtlichen Himmel zu ſehen . Ende Mai

geht er bereits vor Mitternacht unter und in den erſten Tagen
des Juli verſchwindet er in den Strahlen der Sonne .

Venus — Morgen⸗ und Abendſtern — erſcheint wegen

ihres blendend weißen Lichtes als der ſchönſte Stern am

Himmel ; zur Zeit ihres größten Glanzes kann ſie , wenn man
nur ihre Stellung genau kennt , ſogar bei Tage mit bloßem
Auge geſehen werden .

April ganz aufzuhören , da der Ort des Planeten ſich dem
der Sonne immer mehr nähert . Am 6. Juli kommt Venus
in die obere Konjunktion zur Sonne und bleibt noch bis in
die zweite Hälfte des Auguſt hinein unſichtbar . In den

Herbſtmonaten iſt ſie als Abendſtern , anfänglich immer nur

kurze Zeit , zu ſehen ; erſt in der zweiten Hälfte des Oktober
nimmt die Dauer der Sichtbarkeit merklich zu bis zu 3ZStun⸗
den am Ende des Jahres .

Merkur zeichnet ſich unter den Planeten durch ſeinen
funkelnden Glanz aus .
kurze Zeit , weil ſie bei ſeiner geringen Entfernung von der
Sonne immer in die helle Dämmerung fällt . Der Planet iſt
am beſten zu ſehen : In der erſten Hälfte des Januar etwa

½ Stunde morgens im Südoſten , in der zweiten Hälfte des

März bis annähernd 1 Stunde des Abends im Weſten , in
der erſten Hälfte des September am Morgen annähernd /
Stunden im Oſten und in der zweiten Hälfte des Dezember
ebenfalls am Morgen etwa / Stunden im Südoſten . — In
der Nähe der ſchmalen Mondſichel iſt der Planet am 17.

Januar , 20. März und 9. September zu finden .

Sonnen⸗ und Mondfinſterniſſe .

Im Jahre 1912 werden zwei Sonnenfinſterniſſe
und zwei Mondfin ſterniſſe ſtattfinden , von denen in

unferen Gegenden die erſte Sonnenfinſternis und die erſte

Monfinſternis ſichtbar ſind .
Die erſte Mondfinſternis iſt eine partielle von geringer

Bedeutung , da kaum ein Fünftel des Monddurchmeſſers
verfinſtert wird . Sie ereignet ſich in der Nacht vom 1 zum
2. April und dauert von 10 Uhr 26 Minuten bis 12 Uhr

2 Minuten . Sie wird in der weſtlichen Hälfte Auſtraliens ,
in Aſien , Europa , Afrika und in Südamerika ſichtbar ſein .

Die erſte Sonnenfinſternis ereignet ſich am 17. April
und iſt in Baden während der Zeit von 11Uhr 58 Minuten

Sie iſt eine ring⸗bis 2 Uhr 41 Minuten zu beobachien .

förmige und beginnt um 9 Uhr 54 Minuten vormittags
inmitten der braſiliſchen Provinz Piauhy , erſtreckt ſich ſodann

über den größeren Teil der nördlichen

Hälfte des atlantiſchen Ozeans , den nordweſtlichen Teil von

Afrika , das ganze Europa , die nördlichen Polargegenden
und die weſtliche Hälfte Aſiens . Sie endigt in der Nähe
des Sees Saumalskul im Syr⸗Darja⸗Gebiet um 3 Uhr
15 Minuten nachmittags . Die ringförmige Verfinſterung ,

welche auch in Deutſchland zu ſehen ſein wird , etwa auf

der kürzeſten Linie , welche die Städte Dülken und Tribſees

verbindet , dauert hier nur wenige Sekunden . 8
Die zweite Mondfinſternis iſt ebenfalls eine partielle

und findet am
ginnt um 12 Uhr
Minuten nachmittags . Aus ihrer kurzen Dauer iſt zu er⸗

ſehen , daß ſie noch unbedeutender als die erſte Mond⸗

finſternis iſt ; nur der achie Teil des Monddurchmeſſers
wird vom Erdſchatten bedeckt werden . Sie wird in Nord⸗

‚ In den erſten Tagen des Jahres iſt
ſie etwa 3 Stunden lang als Morgenſtern ſichtbar ; die Dauer
der Sichtbarkeit nimmt indeſſen ſchnell ab, um mit Anfang

Die Sichtbarkeit währt immer nur

Hälfte von Süd⸗
amerika , die öſtliche Hälfte von Nordamerika , die nördliche

Mittag des 26. September ſtatt . Sie be⸗
3 Minuten und endigt um 1 Uhr 26

amerila , Auſtralien und in der öſtlichen Hälfte Aſiens zu
ſehen ſein .

Die zweite Sonnenfinſternis , welche eine totale ſein

wird , findet am 10. Oktober ſtatt . Sie beginnt um 11 Uhr

57 Minuten vormittags im Caraibiſchen Meer , erſtreckt ſich
über Mittel - und Südamerika , den ſüdlichen Teil des

Atlantiſchen Ozeans , die Südſpitze von Afrika und das

ſüdliche Eismeer und endet um 5 Uhr 15 Minuten nach⸗

mittags etwa 10 Grad ſüdlich von der afrikaniſchen Süd⸗

küſte . Die ſchmale Zone der totalen Verfinſterung durch⸗

ſchneidet die Grenze zwiſchen Ecuador und Columbia und

ſtreicht durch das nördliche Braſilien in nordweſt⸗ſüdöſtlicher

Richtung .

Umlaufszeit , Entfernung und Größe der Planeten .

Die Sonne iſt 1253000 mal größer als die Erde und

dreht ſich um ihre Achſe in 25 Tagen 7 Stunden . Der
Mond läuft in 27 Tagen 8 Stunden um die Erde , iſt 386000

Kilometer von ihr entfernt und 49 mal kleiner als dieſe .
Die Erde läuft in 365 Tagen 4 Stunden um die Sonne . Der

Durchmeſſer der Erde beträgt 12756 Kilometer ; ihre mittlere

Entfernung von der Sonne iſt 149 Millionen Kilometer .

Umlaufszeit um 5
Namen der die Sonne Sonne in Größenverhältnis

Planeten Millionen zur Erde

Jahr. Tage Std. ] Kilometer

F Merkur 87 23 58 19 mal kleiner

DVenus . — 224 17 108 um ½0 kleiner

Mars 1132117 227 7 mal kleiner

u Jupiter 1 314 20 775 1289 mal größer

ſn Saturn . . 29 166 23] 1424 654 mal größer

5 Uranus . 84 5 20 2864 87 mal größer

Neptun 164 285 —[ 4487 105 mal größer

Zwiſchen Mars und Jupiter bewegen ſich kleine Planeten ,
von denen bis jetzt über 650 bekannt ſind , und deren Umlaufs⸗

zeit zwiſchen 1 / und 12 Jahren liegt .

Erklärung der Zeichen und Abkürzungen :

O Sonne Widder U. Uhr

CMond Stier St . Stunde

Merkur SZwillinge M. Minute

D Venus Krebs S. Sekunde

6 Mars ALöwe V. Vormittag

A Jupiter E Jungfrau N. Nachmittag

u. Saturn Wage 8 Konjunktion

5 Uranus ESkorpion J Ouadratur

f Neptun Schütze VOppoſition
Neumond Steinbock CVAufſteig . Knoten

J Erſtes Viertel Waſſermann TNiederſteig . Knoten

OVollmond = Fiſche

CLͥ̃etztes Viertel

Stehen zwei Zeichen nebeneinander , ſo bedeutet es Kon⸗

junktion . Z. B. ( 87 heißt : der Mond ſteht in Konjunktion
mit Mars .

Die Religionen der Erde .

Zu Anfang des gegenwärtigen Jahrzehnts gab es in den

bis dahin bekannten Ländern der Erde :

Ehtiſten 432 000 000

Davon Katholiken 218 000 000

Proteſtanten 123 000 000

Griechen . 93 000 000

Verſchiedene . 8 000 000

Mohamedaner . 120 000 000

Iinn 8 000 000
Sogenannte Heiden „ 875 000 000

Davon Buddhiſten 533 000 000

Verehrer der Brahma . 138 000 000

Fetiſchanbeter ca . . 204 000 000

Zuſammen 1435 000 000



Von Aegyptens Pyramiden

Bis zu Delphis Prieſterin ,

Bis zu Ganges ' Tempel⸗

Herrſche einer Lehre Sinn :

frie den

Troſt zu ſpenden , Schmerz
zu lindern ,

Licht zu wecken weit und

breit ,

Freiheit allen Erdenkindern ,

Freiheit , Liebe , Menſchlich⸗
keit .

1912² Proteſtanten Katholiken

1. W. Beſch . Chriſti Beſch . Chriſti

M 1 Neujahr Neujahr ＋1
D 2 Abel , Seth Macarius J
M 3 Enoch Genovefa 38
D 4 Methuſal . Y Titus 8

F 5 Simeon Telesphorus
S 6 Epyphanias Hl . 3 Könige

2. W. 1 . n. Epivh . 1. n. Epiph .

S 7 Melchior Lucian
M 8 Balthaſar Severinus

D 9 Kaſpar Julian
M10 Paul . Einſ . Agathon
D 11 Erhard SHyginus
F 12 Reinhold Arcadius

S 13 Hilarius Gottfried

3. W. 2. n. Epiph . 2. n. Epiph .

S 14 Felix Felix 5
M15 Habakuk Marcellus
D 16 Mareellus Maurus
M17 Antonius Antonius
D 18 Prisca Petri Stuhlf .
F 19 Ferdinand & Kanut 22
S 20 Fab . Sebaſt . Fab . Sebaſt .

4. W. 3. n. Ehinvh . 3. u. Epih .

S 21 Agnes Agnes N
M22 Vincentius Vincentius =
D 23 Emerentiana Emerentiana =

M24 Timotheus Timotheus =

D 25 Pauli Bek.
Pauli

Bekehr. ( 1⸗

F 26 Polycarpus Polycarpus 1
S 27 Joh . Chryſ . ) Joh . Chryſ . [ ⸗

5. W. 4. n. Epiph . 4. n. Eyivh .

S 28 Karl Karl d. Große ſſ⸗
Me29 Samuel Franz v. Sales [
D 30 Adelgunde Martina
M31 Valerius Petri Nolasc .

Himmelserſcheing .

3. OQſin Erdnähe ; 4.
Cin Erdn . ; 9. G82l . ;
14. A. 8( 315 . K80N
größte weſtliche Aus⸗
weichung ; 16. 5865
18. Cin Erdferne ; 27.
5803 28. 880

Mondwechſel .

DO d. 4. Jan . 2 Uhr
nachm . ;( d . 11. Jan . 9
Uhr vorm . ; &d . 19.
Jan . 12 Uhr mittags ;
) d. 27. Jan . 10 Uhr
vorm .

Planeten .

Merkuriſtind . erſt .
8 Woch .d. M. b. ,
Std . morg i. Südoſten
ſichtbar . Venus, , iſt
ſichtb . a. Morgenſtern
i . Südoſten anfgs . 3¼,

zuletzt n. noch 1¾ Std .
- Mars iſt den ganzen
Abend bis weit in die
Morgſtd . hinein ſicht⸗
bar, anfgl . 11½zuletzt
noch 9½ Std . - Jupi⸗
ter iſt anfgs . 1½, am
Ende d. M . 2 / Std . d.
Morg . a. ſüdöſtlichen
Himmel ſichtb . Sa⸗
turn iſt v. Eintritt d.
Dämmerung b. in die
früh . Morgſtd . ſichtb . ,
zu Anfg . 10, a . Ended .
M. noch 7½ Std .

Hundertji . Kalender .

Fängt mit Kälte an,
danneinig Tage mild ,
am 16. kalt , nachher
einige Tage Eis , vom
25. b. 27. viel Schnee ,
zu Ende Regen .

Tafel für Auf⸗ und untergang von Sonne und Mond , ſomie Länge des
Tages und Dauer der Dämmerung .

8 o00 ; Sonnen⸗ Mond⸗ Tages⸗Dämme⸗5
Aufg . Unterg . ] Aufg . Unterg . ] länge [ rung

u. M. u . M. ]u. M. u. M. ]Std. M. ] Min.
6. 8. 13 3. 59 6. 25 10ʃ05, 7 46 47

13. 8. 09 4. 08 2. 45 11. 41 8 00 46
20. 8. 02 4. 20 903 18 45
21 7. 54 4. 32

Ein glänzendes Zeugnis .
Das „ Proteſtantenblatt “ hat in ſeiner Nr . 41 in

einer Beſprechung des Magdeburger Parteitages
folgendes ausgeführt :

„ Wir haben eine energiſche Oppoſition nötig
wie das liebe Brot . Außerhalb der Sozialdemo⸗
kratie hat aber heute jeder Widerſpruch gegen
das herrſchende Syſtem etwas Gebrochenes , Ge⸗
knicktes . Immer ſind in den übrigen Parteien
einflußreiche Gruppen , die im entſcheidenden
Augenblicke nicht mitmachen wollen . Sie ſind durch
perſönliche Freundſchaften , durch geſchäft⸗
liche Rückſichten , durch Standes⸗ oder Fo⸗
milienverhältniſſe mehr oder minder an
der Erhaltung mancher heutigen Verhältniſſe
intereſſiert . Sie wollen größere Freiheit
für ihre Schicht oder Gruppe ; aber ſie
wiſſen , daß ſo viel Menſchliches auch in dem
beſten Gemeinweſen iſt , daß ſie manchmal ent⸗
ſchuldigend beide Augen zudrücken . Aber es
wurde ſo viel geſchwiegen , ſo vieles verdeckt !

Ger ꝛde da , wo offenes Reden am Platze geweſen
wäre . Und da hatten wir nun die Sozialdemo⸗
kratie . Es fiel uns ja manchmal auf die Nerven ,
wenn ſie überall hinleuchtete und gar nichts ver⸗
ſchonte . Wir haben auch ſo oft erfahren , wie ſie
plump zugriff , wo ein vorſichtigeres , rückſichts⸗
volleres Wort am Platze geweſen wäre . Aber
ſie arbeitete doch mit ethiſchem Pathos da , wo
wir anderen alle den rechten Zorn nicht finden
konnten ! Sie hat viel Arbeit für uns getan , uns
gedeckt , gleichſam dispenſiert vom Reden und
Bekennen . Das war ihre Stärke . Sie hieb gar
oft vorbei , und doch kam es über uns wie eine
Erleichterung , daß überhaupt zugeſchlagen wurde .
Nun wurde doch manches anders . Und die
Furcht vor der ſcharfen Kritik eines ſozialdemo⸗
kratiſchen Organes iſt der Anfang mancher weiſen
Maßregel . “

Heiteres .

Aus der Schule . Ein Schulbube beſchwerte
ſich wiederholt bei ſeinem Vater , daß ihn der Leh⸗
rer ſo ſchikaniere . Da ging endlich der Vater mit
ſeinem Buben zu dem Lehrer und fragte dieſen ,
wie es komme , daß er ſeinen Buben fortwährend
ſchikaniere . — „ Das iſt ja durchaus nicht der Fall ,
ich möchte den Knaben nur ſo weit bringen , daß
er mit den anderen fortkommt , namentlich im
Rechnen iſt er ſchwach . Sag ' einmal , Xaverl , wie
viel iſt 3 „ 3?9“ — „Sigſt , Vater , jetzt fangt er
ſchon wieder an ! “ ſagte der Buv .

Uebertriebene Verſchwiegenheit .
A. : „ Kannſt du ſchweigen ? “ — B. : „ Wie ' s Grab . “
— A. : „ Ich brauche notwendig hundert Mark . “ —
B. : „ Verlaß dich d' rauf , es iſt ſo gut , als hätt '
ich ' s nicht gehört . “

3weifelhaft . Richter : „ Hatten Sie denn
gar keine Gewiſſensbiſſe ? “ — Angeklagter : „ Et
beißt bei mir den janzen Taß , Herr Jerichtshof !
Ob et aber mein Jewiſſen is , —det weeß ich nich . “

8



Luft und Licht dem armen

Der gehüllt in Rauch und
Manne ,

Nach der Arbeit Laſt und

Plage ,

Dampf, Gönnt ihm ſeine Feiertage ,

In des Brotherrn ſtrengem Schafft ihm , weil es Men⸗

Banne pflicht
Kämpft des Lebens harten Lulf 1

Kampf ;
Luft und Licht !

1912 Proteſtanten Katholiken [ ( L Himmelserſcheing . Deutſchland
2. Cin Erdnähe ; 3. 33 3 85

D 1 Brigitta Ignatius 58 4.Hi.Sonnen⸗ Aphorismen von Emil Gött .

F 2 Mar . Rein . Mar . Lichtm . ( K ferne11 .A 604s Man ſpottet über den Eifer der Deutſchen , ihren

S 3 Blaſius O Blaſius F Bedeckg . 44, Cin] toten Größen Denkmaler zu ſetzn ; aber man uber⸗

75 —— Erdf . K0C 16, §865] ſieht , daß der Kultus des Geweſenen das giftigſte

6. W. Septuageſimä Septuageſimmß Mittel iſt , das Zeitgenöſſiſche zu bedrücken . Liegt

nk⸗ Andreas Corf. Æ
Hlus 60 Bedeckung.

8395 0 Methode darin , ſo doch ein tüchtiger

M5 Agatha Agatha EMondwechſel .
[Iuin

VBor d . 8 . Febr. LU 65
6 Deiile 4 A ( 10 55 Eine Verfaſſung iſt wie ein Hufeiſen , es muß

M7 Richard Romuald 822 Uhr morg . ;G&d. 18. ] nach ſechs , acht Wochen wieder herunter , erſetzt

Dus Salomon Joh .v. Matha [ 82 Febr. 7 Uhr vormitt. ; oder neu aufgeſchlagen werden ; der lebende Huf

F 9 Avollonia Apollonia 648 ) d. 25. Febr . S Uhr] überwächſt es .
5

S R S Scholaſti abends .10 Renata S Scholaſtica Hiſtoriſche Anrechte ſind gewöhnlich hiſtoriſche

7. W. Sexageſimü Serxrageſimä Planeten . Unrechte.
FFCCC Merkur iſt unſicht⸗
S 11 Euphroſina Deſiderius Abar . ⸗Venus , Dauer In unſerer Geſellſchaftsordnung oder beſſer Un⸗

M12 Eulalia Eulalia d . Sichtbk . nimmtwei⸗ ordnung bezahlt das Gute , Tüchtige , zu dem ich

D 13 Benignus Benignus ter ab u. betr . a. Ende auch die reine Arbeit rechne , kurz das Geſunde ,

M14 Valentinus Valentinus „ d . M. nur noch wenig Höherkommende und ⸗Wollende , die Unkoſten und

3
en inus a entinu 2 üb ./ Stde . Mars Verluſte des Lebens ; : ich denke eine Zukunft und

D 15 Formoſus Fauſtinus 22 geht immer früher am ſehe ſie , wo man das Schlechte und nicht mehr

F 16 Juliana Juliana Morgen unt , iſt aber[ Höherwollende die Unkoſten bezahlen läßt : dann

S 17 Konſtantia Donatus Aa . Ende d . P .n. nahe⸗] Heil den Menſchen.—zu
8 Std . lang z . ſehen .

8. W. Eſtomihi Quinquageſ . fannd. M undherid. „ Der Demokrat macht alle Menſchen vor dem Ge⸗

ä
fangd. M. imMerid . ; ] ſetze gleich . “ ( Nietzſche . ) — Ah ! Vor dem Geſetz !

S 18 Simeon —ꝗ— d. Dauerd.Sichtbark. Nicht überhaupt gleich . Was bieran falſch iſt , iſt

Mi9 Suſanna Gabinus S = nimmt zub. a . 3¼ St. ] nur , daß der „ Adlige “ , der eigentlich ohne Geſetze

D 20 Faſtnacht Faſtnacht Sa . Ende d. M. Sa,⸗ adlig zu ſein hat , wenn er ſich gegen die Geſetze

Mel Aſchermitt . Aſchermitt . turnſteht Mittd M. ] verfehlt — die doch alle nur Anſtandsgeſetze ſind

D 20 1105 zin ü ( ſuSonnenunterg .her⸗] —nicht zehnmal — härter behandelt wird als
D 22 Caſimir Petri Stuhlf . es, umhochi . Merid . u iſtf der „Plebejer “

F 23 Reinhard Serenus E6 , Ende d. M eetwa 5 5 5
5

S 24 Schalttag Schalttag L⸗ Unſere Staatsgewalten halten an Feſus Chri⸗

9. W
ee ſtus ſo feſt , um das Aufkommen neuer Heilande

ä Hundertj . Kalender . ] in verbindern . Teufel aich , wie unbequem wäre

8 25 Matthis 5 Mattzios 10] Fängt m. regneriſch
[ in ſolcher ungeſtümer Serderer!

26 Victorinus Walburga Wetter an , v. 9. bis 12.
92 Wür Ale 05 3 freundlich, dähn fehr Die Kirche , die Vertreterin der Religion des Mit⸗

8 IAtalt bis zum 20. , hier⸗ ] leids , war nie mitleidig — mit dem Geſunden ,

M2s Quatember Ouatember gauf bis zu Ende ab⸗] Starken , Schönen , Eigenen . Sie will das Elend ,

D 29 Juſtus Romanus wechſelnd . um ſicherer zu herrſchen .
*

Tafel für Auf⸗ und untergaug von Sonne und Mond , ſowie Länge des

Tages und Dauer der Dämmerung .

a
Sonnen⸗ Mond⸗ Tages⸗ Dämme⸗

Aufg . Unterg . ] Aufg . Unterg . länge [ rung

u. M n. M. u. M. u. M. Std . M. Min .

3. 7. 43 4. 45 5. 21 8. 27 03 41¹

10 331 4. 59 1. 48 10. 02 28 41

* 3 5. 12 7738 4 . 06 9988 40

24. 7. 03 5. 25 9. 00 Morg . 10 22 40

Alle vier Jahre erfolgt ein Schaltjahr , erſtmals wieder

im Jahre 1916 , in dem der Monat Februar einen Tag mehr
als in den Gemeinjahren zählt .

Am hartnäckigſten werden verlorene Poſten ver⸗

teidigt . Siehe , die „ Religion “ . Sie aufgeben ,
hieße bei Tauſenden von Deutſchen , die ſich nicht

mehr verwandeln können , ein verlorenes Leben

ſich einzugeſtehen .

Heiteres .

Auskunft . „ Vod , was hoaßt denn dös :

Rekonvaleszenz ? “ — „ So hoaßt ma dö Zeit a

paar Woch ' n nach dem Kirchweihtag . “

Gemütlich . „ Aeh , wie geht es Ihm ? “ fragte

Erzellenz einen alten Veteranen . — „ Na , alt wer⸗

den wir halt ſchon alle zwei und dumm . .

„ Ja , alt , äh , — aber dumm . 2 “ — „ Wiſſen Sie ,

Erzellenz , wir merken ' s nicht , aber die andere WI4



Fauler Träumer ,

wache ,

ſcheint ,

Alif, ek⸗

Denn der Frühlingsmorgen

Der für heil ' ge Volkesſache
Alle Kämpfer feſt vereint ;

Dicht die Reihen , weit die

Kreiſe ,
Raum für alle , fern und

nah ,
Singt die frohe Sanges⸗

weiſe ,

Völkerfrühling bald iſt da !

7 Felicitas
§ 8 Philemon

1912 Proteſtanten Katholiken ( L

F 1 Albinus Albinus E2
S 2 Simplicius Simplicius I

10. W. 2. Remin . 2. Remin .

S 3 Kunigunde Kunigunde
M 4 Adrianus Kaſimir 2
D 5 Friedrich Friedrich 83
M 6 Fridolin Viktor 8
D Thomas v . Ag.

Joh . de Deo
S 9 Franziska Franziska 2

3. Oculi 3 . Oculi

S 10 Henriette S40 Märtyrer [ I
M11 Roſina Eulogius
D 12 Gregor Gregor d. Gr .
M13 Mittfaſten Mittfaſten 2
D 14 Zacharias Mathilde 6
F 15 Chriſtoph Longinus 68
S 16 Cyriacus Heribert 3

12. W. 4. Lätare 4. Lätare

S 17 Gertrud Gertrud —
M18 Anſelmus Cyrillus =
D 19 . Joſeph Joſeph ,
M20 Hubert Joachim
D 21 Benediectus Benedictus f⸗
F 22 Kaſimir Oktavian 1
S 23 Eberhard Otto

13. W. 5. Judica 5 . Judica
S 24 Gabriel Gabriel I
M25 Mariä Verk . Mariä Verk . 1
D 26 Emanuel J Ludgerus —8
M27 Rupert Rupert 125
D 28 Malchus Guntram

F 29 Euſtaſius Euſtaſius UN
S 30 Guido Quirinus 8

14. W. 6. Palmarum 6. Palmarum

S 31 Amos Balbina 8

Himmelserſcheing .
I. ( in Erdnähe ; 2. 5

obere 80 ) 4. 8UO0 ,
AS : 0 . 48C ,
Bedeck , A86 183. ( i .

931075 15 8865 19.
20. Oim ν ,its An ah

Nachtgl . j22 .58 24 .
H4νσ , Bedck , J86
27 .§ größte öſtl. Aus⸗
weichg . ; 28. ( i . Erdn .

Mondwechſel .
Yd . 3. März 12 Uhr

mitt . ; ( d . 10. März 9
Uhr abends ; d . 18.

März 11 Uhr abends ;
Jd . 26. März 4Uhr

morgens .

Planeten .
Merkuvriſt in der 2.

Hälfte d. M abds . im
Weſt . b. nahezu 1 Std
ſichtb . Venus wird
m. Ende d. Munſicht⸗
bar . ⸗Mars ſteht i . d.
erſt . Hälfte d. M. um
Sonnenuntgg . herum
hoch imMeridian ; die
Dauer d. Sichtbarkeit
nimmt ab b. auf wenig
üb. 6 Std . a. Ende d
M. - Jupiter geht
immer früh . a. Morg .
q. u. iſt a. Ende d. M.
üb. 4 Std . lang in den
Morgenſtd . ſichtbar . ⸗
Saturn , d. Dauerd .

Sichtbk . nimmt weiter
ab bis auf 2 / Std . a.
Ende d. M.

Hunderti. Kalender .
Zu 05 veränder⸗

lich, v. 5. bis 10. leid⸗
lich g8 dann wieder
veränderl b. zum 20. ,
am 21. ſehr kalt , nach⸗
her wechſelnd Eis und
Tauwetter .

Tafel für Auf⸗ und untergang von Sonne und Mond , ſowie Länge des
Tages und Dauer der

Uatam
Sonnen⸗ Mond⸗ Tages⸗ Dämme⸗

Aufg . Unterg . ] Aufg . Unterg . ] länge [ rung

u. M. U. M. ] u. M. u. M. Std . M. ] Min.
K 6. 47 65. 838 4. 18 6. 48 10 51 39

631ͤ 5551 12 . 47 8. 24 11 20 39
16 . 8. 165 6. 04 6 . 00 3. 05 [11 49 89
83. 5. 59 6. 16 7. 24 Morg . 15 40
30. 5 . 42 6 . 28 320 5416 12 10 40

Mißbrauch der Religion .
Ueber dies gar nicht neue Thema ſchreibt der in

Metz erſcheinende „ Lothringer “ , der von dem katho⸗
liſchen Pfarrer Lück redigiert wird :

„ Wir haben leider ſchon mehrmals Gelegen⸗
heit gehabt , vom 5 „ der Reli⸗
gion zu politiſchen Zwecken frappante
Beiſpiele vorzuführen . 915 politiſche Agitation
gewiſſer Zentrumsgeiſtlicher will nicht aufhören .
Kanzel und Schule werden fortgefetzt zur
Werbung für das Zentrum mißbraucht .
Vor uns liegt das bekannte Zentrumsflugblatt:
„ Die Wahrheit über die neuen Steuern ! “
Ein Schulkind hat es nach Hauſe ge⸗
bracht ! In Kleinrederchingen hat der katholiſche
Pfarrer Maſſing . . . es für nötig gehalten , dieſes
politiſche Flugblatt gelegentlich des Religions⸗
unterrichtes unter die Kinder zu verteilen , mit
dem Bemerken , daß ſie es leſen mögen , wenn ſie
nach Hauſe kommen ! —Alſo nicht genug , daß
die Zentrumspreſſe als die allein „ gute “ Preſſe
auf der Kanzel unterſtützt wird , in Sakriſtei und
Pfarrhaus eigenhändig verbreitet wird , nicht
genug , daß man das Organ unſerer lothringi⸗
ſchen Partei als gefährlich und „ kirchenmörde⸗
riſch “ ( ) hinſtellt , nun muß auch noch das un⸗
ſchuldige Kind dort , wo es nur von Friede und
Liebe hören ſollte , in den wüſten Kampf der Po⸗
litik hinabgezerrt werden — alles zur größeren
Ehre des deutſchen Zentrums ! Und da komme
noch einer und ſage , das Zentrum hätte uns
nicht Unfrieden und Bruderzwiſt gebracht , wenn
hier ſchon im Kinderunterricht von Pionieren
des deutſchen Zentrums gegen unſere einheimi⸗
ſche Partei in dieſer Weiſe gearbeitet wird .
Welche Meinung erhält der heranwachſende
Jüngling von dem Apoſtel des Friedens , der in
ſeinem Amte die Brandfackel politiſchen Kamp⸗
fes ſchwingt ! Liegt nicht da eine Gefahr für
unſere Religion , wenn entgegen der innerſten
Ueberzeugung Tauſender nur für das allein⸗
ſeligmachende Zentrum der pfarrherrliche Ein⸗
fluß eingeſetzt wird . . . “

Heiteres .
Religionsſtunde . Lehrer : „ Wer iſt es ,

der Tag und Nacht über uns wacht , der kein Auge
von uns läßt , der jeden unſerer Schritte bewacht
und alles weiß , der uns ſtrafen kann , wann er
will , ja ſelbſt über unſer Leben frei verfügen kann
und uns jederzeit auf mancherlei Art aus dem
Leben zu befördern vermag ? Sag ' es mir Fritz ! “
— Der kleine Fritz : — — — Der Schutzmann !

Erziehungsreſultat . Anwalt : „ So , ſo ,
alſo Sie haben Ihre Strafe nun abgebüßt . Haben
Sie ſich im Gefängnis auch gebeſſert ?“ — Klient :
„ Dös glaub i. Mi derwiſchens ſo ſchnell nimmer ! “

Eine beſondere Ehre . So , Sie ſind vom
Automobil des Landesherrn überfahren worden ? “
— „ Ja , und denken Sie — gerade als Seine Durch⸗
laucht ſelbſt zu lenken geruhten ! “



Wer nie haut grade

Weſſ '

ſchleichen

Wie ſpürend ſchlaue

Und immer ſeitab ſtreichen ,

Wort ' und Sätze

Hiebe ,

Diebe ,

Wer nie den Punkt will

nennen ,
Stets eingehüllt in Duft

iſt —
Glaubt mir , daß der zu

kennen
Als Schwachkopf oder

Schuft iſt .

1912 Proteſtanten Katholiken ( L
Himmelserſcheing .

M 1 Theodora S Hugo 82 1 . ſichtb, Mondfinſt . ;
D 2 Thesodoſia Franzv . Paula 8z5 . Bedeckg .
Me3 Chriſtian Richard 2 18 5 180
D. 4 Gründonn . Gründonn . 20/C17 . ſichtb. OFin⸗
F 5 Karfreitag Karfreitag 50

1 18 . 0Ch
S 6 Irenäus Cöleſtinus 20 APC , Bedeckg . ;

22. ( 1. Erdn . ; 80 “ C

15. W. Oſterfeſt Oſterfeſt 27*

Oi8 7 Oferſonntag Oſterſonntag * Mondwechſel .
Mes Oſtermontag Oſtermontag 7 Od . 1. April 11 Uhr
D9 Bogislaus S Mar . Cleoph . ſabds. ; (d. 9 . April 4
M10 Ezechiel Ezechiel Uhr nachm . ; Sd . 17.

D 11 Julius Leo d. Große Æ

F 12 Euſtorgius Julius
Glhs

S 13 Juſtinus Hermanngild ⸗==

16. W. I . Quaſimod . Weißer S. Planeten .

—Merkur wird i . den
S 14 Tiburtius Tiburtius erſt .Tag . d. M. wieder
M15 Olympiades Anaſtaſia — A Mr
D 16 Cariſius D Lunſichtb . Mars , die

M17 A09150 8 5 Dauer d . Sichtbarkeit
4 5 5 nimmt weit . ab u. be⸗

D 18 Valerian Eleutherius ſſnträgt a. Ende d. M. n.

F 19 Hermogenes Werner ( Enoch4½ Std . - Jupi⸗
S 20Sulpitius Victor fterer ſcheint in d. erſt .

Hälfted Mebereits v.
17. W .

8S 2¹ Adolarius
M22 Soter u. Caj .
D 23 Georg
M24 Albert

D 25 Mareus Ev .

F 26 Cletus

2. Miſ . Dom .

5

Anſe elmus
Soter u. Caj .

Georg
Adalbert

Marcus Ev .

Cletus

2. Miſ . Dom. Mittern . üb. d. Hori⸗
zont , ſo daß die Dauer

d. Sichtbark . bis auf 5
Std . a. Ende d. M. an⸗

wächſt . Saturnw .
in d. zweiten Hälfte d.
M. ganz unſichtbar .

Goldene Worte .

( Aus Seumes Schriften . )

„ Es iſt nur ein Deſpotismus erträglich : der
Deſpotismus der Vernunft — wenn wir uns nur
erſt über die Vernunft einig wären . “

Wem ſein eigener Beifall nicht genügt , macht an
dem Beifall der Welt einen ſchlechten Gewinn .

Wenn man die Menſchen um das Erdenleben
betrügen will , aſſigniert man ſie an den Himmel
und benebelt ſie mit der Dummheit des Aber⸗
glaubens , wenn man ihre Vernunft mißhandelt .

*

Privatdiebe feſſelt man auf Lebenszeit im Ker⸗

ker, und öffentliche gehen in Gold und Purpur ,
ſagt ſchon Cato . . . . Schlechte Kerle ſtehlen , aber
die Könige rauben .

*

Ein Glück für die Deſpoten , daß die eine Hälfte
der Menſchen nicht denkt und die andere nicht fühlt .

1*

Wenn ich die Welt anſehe , freue ich mich , daß
ich keine Kinder habe . Denn was würden ſie an⸗
ders werden als Sklaven oder Handlanger der

Deſpoten ? Freiheit und Vernunft gehören noch .
nicht in unſere Zeit .

Die ſchändlichſte Erfindung der Halbbarbarei iſt
der Adel mit ſeinen Privilegien .

Und wenn Freiheit und Gerechtigkeit in Ewig⸗
keit nichts als eine ſchöne Morgenröte wären , ſo
will ich lieber mit der Morgenröte ſterben , als den

glühenden , ehernen Himmel der blinden Deſpotie
über meinem Schädel brennen laſſen .

Hundertj . Kalender .
S 27 Anaſtaſius Anaſtaſius Anfangs kalt , am4 .

ſchön , am 8. Regen
18. W. 3. Jubilate 3. Jubilate iind Wind , ii 9

S 28 Thereſe
Me29 Sibyolla
D 30 Joſua

Vitalis

Petrus M.

Kathar . v. S.

Mitte Gewitter und
Regen , dann bis zu
Ende rauh .

Tafel für Auf⸗ und untergang von Sonne und Mond , ſowie Länge des

Tages und Dauer der Dämmerung .

n
Sonnen⸗ Mond⸗ Tages⸗ Dämme⸗

Aufg . Unterg . ] Aufg . Unterg . länge [ rung

U. M. u. M . u . M. u. M. Std . M. ] Min.

6. 5. 26 6. 40 Morg . 64913 14 41

13 5. 10 6. 53 4. 19 2. 02 13 43 41

29. 4. 54 705 5. 53 11. 40 4 E 42

27. 4⁴˙ο⁹ 1 14 37 44

Heiteres .
Der Mäcen . „ Ich möchte ein Stilleben in

Oel , aber ſehr billig ! “ — Bilderhändler : „ Da
kaufen Sie am beſten — ' ne Büchſe Sardinen ,
Verehrteſter ! “

Die heilige Hermann⸗Da d . „ Warum
wird nur der Mörder des Arbeiters Herrmann
nicht gefunden ? “ — „ Weil das Auge des Geſetzes
kurzſichtig iſt . “ — „ Wieſo ? “ „ Haben Sie es

ſchon mal unbewaffnet geſehen ? “
Das Teſtament . Bauer : „ Aſo . Hias . du

kriegſt den Hof , und du , Sepp , ' s Geld , und du ,
Loisl , weil du der hellere biſt , führſt mei ' Prozeß
weiter ! “

Neuer Beweis des Pythagoräiſchen
1N 8. Leutnant X. , als Lehrer zur Ka⸗

dettenanſtalt kommandiert , doziert in der Tertia

Mathematik . Er iſt gerade dabei , den Lehrſatz des
Pythagoras zu demonſtrieren , aber trotz heißen
Bemühens gelingt ihm der Beweis nicht . Schließ⸗
lich ſaat er : „ Na . Jungens . wie ' s bewieſen wird ,
iſt ja egal . Mein Ehrenwort , der olle Grieche hat
recht . “



Liegt auf den Händen , liegt
in den Herzen 33

Derer , die nimmer genug
ſich tun , — 5

Und dieſer Boden iſt golden
und erzen :

Darauf mag ſicher und ſelig
ſie ruh ' n!

Unſere Zukunft liegt auf
dem Lande ,

Nicht auf dem trügeriſch
ſchwankenden Meer ;

Unſere Zukunft liegt in
dem Bande

Treuer Genoſſen , dem Ar⸗
beiterheer !

—

1912 Proteſtauten Katholiken [( Pimmelserſcheinn . ] Fontane und die Arbeiterbewegung . f
— —2. Fin Sonnenferne ; — 5 35

M 1 Phil . Jac . ) Phil . Jacob . = 3. ( rσ,Bedeckg ,
Theodor Fontane , dem die Offiziellen ſoeben 91

S 2 Sigis uund Athanaſius [ eg A, ( 57 . Ci. Erdfer . ] erſt im Berliner Tiergarten ein Denkmal ſetzten, 11

§ 3 Terfindung z⸗Erfindung 12. F größte weſtliche ] hat ſich zeitlebens immer ſeinen offenen Blick für
3

1 Auswchg . ;14. 50/0 , Menſchen und Dinge bewahrt , wohin ihn auch die
S 4 Florian Monica J5C : 15. § / ( f 16. ] Verbälmiſſe immer führten . 1848 war er ein

15. W. Eemmee , I Emmeetf,C .ie.Cf. S9. J kuienen Mier,wordiemeſtenGehrmeſchenlee
S 5 Gotthard Pius 30 . 4½88( ,Bedeckg‚ neue Strömungen und Richtungen verſchloſſen 15

M 6 Dietrich Joh. v. d. Pf . A86 31. A00 . ſind , der jungen naturaliſtiſchen Literatur Ver⸗

D 7 Gottfried Stanislaus
— — — f ſtehen und Verſtehenwollen entgegengebracht . In

1 Mondwechſel einem Schreiben an James Morris vom 22. Fe⸗ 55
Meus Stanislaus Mich . Erſch .

O d. 1. Mai 11 Uhr bruar 1896 heißt es : E³

D 9 Hiob SOGregor Naz . Æ vorm (d. 9. Mai 11 „ Mit beſonderem Vergnügen habe ich Keir 118

F 10 Gordian Antoninus AUhr vorm . ; & d . 16. Hardies „ Labour Leader “ durchgeſehen . Alles

S 11 Mamertus Mamertus Mai 11 Uhr abds . ; ) Intereſſe 55 15 8 Der Bour⸗

d. 23. Mai 3Ul rnach⸗ geois iſt furchtbar und Adel und Klerus ſind Il

20 . W. 5. Rogate 5. Rogate mitt . ; Od . 355 Moi altbacken , immer wieder dasſelbe . Die neue
3 12 Uhr mitternachts beſſere Welt fängt erſt beim vierten Stande an. 1

S 12 Pankratius Pankratius S⸗ Man würde das ſagen können , auch wenn es ſich

M13 Servatius Servatius ＋ Planeten bloß erſt um Beſtrebungen , um Anläufe handelte . *

D 14 Chriſtian Bonifacius Merkur bl ibt So liegt es aber nicht . Das , was die Arbeiter 11

M15 Sophia Sophia (euß ſichtb Venns bleibt] denten , ſprechen ſchreiben , hat das Denken, 25
5 Sprechen und Schreiben der altregierenden Klaſ⸗ —

D 16 Himmelf . Himmelfahrt [ E4' unſichtb . Marsgeht ] ſen tatſächlich überholt . Alles iſt viel echter , 50

§ 17 Jodocus Ubaldus u W wahrer , lebensvoller . Sie , die Arbeiter , packen

S 18 Crich Venantius I UäderAend ſt denn lr
alles neu an , haben nicht bloß neue Ziele , ſon⸗
dern auch neue Wege . “

21 . W 6. Craudi 6 . Eraudi noch
2Std am Weſt⸗

himmel z . ſehen . - Ju⸗
S 19 Potentiana Petr. Cbleſtin piter näh . ſich ſeiner Die Vaterlandsloſen für das Vaterland

2

M20 Anaſtaſius Bernardin Oppoſit . 2

D 21 Prudens Prudens 806 glänztv. 1975 1155 Auf der achten Generalverſammlung des Deut⸗ 3

M22 Helena Helena 6 W1 ochenfüidl
acht hin⸗ [ ſchen Zentralkomitees zur Errichtung von Heil—⸗ 35

de
urcha. ſüdl . Himmel . ] ſtätten für Lungenkranke ( Mai 1904 ) hat Graf

eſiderius ) Deſiderius ſük ] Saturn kommt am Poſadowsky , der Staatsſekretär des Innern , [II8

§ 24 Eſther Johanna 84 . 15 515 gefagt : 8
zur onne un E 85 8 3 83

S 25 Urban —. —
A däher unſtchdide 5 — wird ſchließlich dem Volle ge— 2

65 — — hören , das ſich körperlich am widerſtands⸗
22. W. Püngſtfeſt Pfingſtfeſt

Hundertj . Kalender . ]
äbidg ten erhalt . Wer deshalo dafim ämpft

S26 Pfingſtſonnt . Pfingſtſonnt . 82 Zu Nüfen 15
5 den Maſſen Leben und Geſ undheit zu

M27 Pfngſtmont . Pfingſtmont . Len wöndi g rauh u⸗ erhalten , der kämpft für die Stärke und die Zu⸗
FPfingſtmont . ugſtmont . [ PL2ſwindig , v. 4. bis 15. ] kunft unſeres Vaterlandes

D 28 Wilhelm Wilhelm ſchön warm mitetwas 33

M29 Quatember Quatember ſests ( Regen, nachherunſtet , ͤ 59

D 30 Wigand Y Felix 3 gegen Ende Nacht⸗ 8 —4
D 5 3 8 38 fröſte und Regen . Zwei Entrüſtete . „ J tug nix wmehr K
F 31 Petronilla Petronilla

5
ſichern bei deine Malefizg ' ſellſchaften ! Weil i

den Schaden nit in vierundzwanzig Stunden an⸗ 800
Tafel für Auf⸗ und untergang von Sonne und Mond , ſowie Länge des zeigt hab ' , hab ' ns mi abgewieſen ! “ — „ So a 5 *

Tages und Dauer der Dämmerung . Geſindl ! Und mi hab ' ns einſperren laſſen , weil
—

„ 50b Akündseoattzis Stunden vorher ange⸗ —
5 Mond⸗ Tages Dämme⸗ meld' t hab ' ! “

Datum 8 90
Aufg . Unterg . ] Aufg . Unterg . länge rung

4
A

255 ſian eſ un ſe ( der in der Zeitung etwas dn

ö 85 on Bazillen lieſt , zu ſeiner Frau ) : „Siehglſt , Alte ,

4 125 180 118 310 155 „ mit dei ' m Fenſteraufmachen ; wie leicht ko' daner

3 05 46 von den Baziller eini kimma , die drauß ' n in der

4. 13 7. 40 2. 38 1257 15 . 27 48 Luft umananda flieg ' n! “

18 . 4. 02 7 . 51 4. 25 10 . 41 15 49 51¹ Reſignation . „ J kann halt koa Sozi net 65
25. 6. 53 801 1. 38 1. 51 16 08] 53 nach der fünften Maß wer ' i pa⸗

triotiſch . “ 4



Aus ſtillem Denken keimt ein
wachſend Leben ,

Das wird die Welt aus ihren
Angeln heben ;

Und wäre es auch erſt nach
vielen Jahren ,

Ein Tag erſcheint dem aus
geſprochenen Wahren .

Nicht dumpfe Kerker , noch
der Ketten Laſt ,

Sind Hinderniſſe für des
Geiſtes Stärke .

Das Leben , dieſer Erden
Schranken⸗ſatt ,

Hat ſtets die Macht , ſich
ſelber zu entlaſſen .

Proteſtauten Katholiken ( L .19¹²
Himmelserſcheing .

S 1 Nicomedes Juventius I2 . 585 ; 4. ( i . Erd⸗

8 8 8 ferne ; 11. 589 ; 13.
23. W. Trinitatis Feſt d. h. Dr . 5805 14 . 1 8085— 858
S 2 Marcellinus Erasmus 2 2516 ( 18. l
Me3 Erasmus Clotildis 21. Oimz , Som⸗
D 4 Carpeſius Quirinus Amers Anfang , läng⸗
M5 Bonifazius Bonifazius Æ W38,
D. 6 Benignus Fronleichn .

C

F 7 Lueretia Robert —
55 5 8 Mondwechſel .S Rd 8 ? A1 5S 8 Medardus S Medardus = =

( d . s. Juni 4 Uhr
24. W. 1. S. n. Trin . 2. S. n. Pf . morg . ; &d . 15. Juni

25 uhrdorm ) d2
S 9 Primus Felic . u Pr . =Juni10uhrabds . ; D
M10 Onuphrius Margaretha [e d . 29 . Juni3Uhrnach⸗
D 11 Barnabas Barnabas ( mittags .
M12 Baſilides Baſilides 1
D 13 Tobias Anton v . Pad . ( ⸗

5 5F 14 iſäus Baſilius Merkur bleibt un⸗
8 15 3 6 Vitus 1 ſichtb. ⸗Venus bleibt8 Lunſichtb . Mars , die
5 S Tri 38 Dauer d . Sichtbarkeit2 2 . S 3. S 5 Dauer d. Sich

betr .a. Ende d. M. nur
S 16 Juſtina Benno Enoch wenige Min vor
M17 Volkmar Adolph Eeſeinem Untergang im

D 18 Paulina Mareus u. M. öe ee
Aſkommt am 1. d. M. in

M19 Gerv . u. Prot . Gerv . u . Prot . ] Oppoſit .z. Sonneu . iſt
D 20 Raphael Silverius Enoch faſtb . A11118 die ganze , allerdings
8 8 18 nur kurze Nacht hin⸗
S 22 Achatius Paulinus 83 durch ſchte Faunn2 3. S. n . Tri S . n. Pf. wird geg. Ende d. M.
3

W. 1 a. kurze Zeit d. Morg .
S 23 Baſilius Edeltraud Eim Nordoſten ſichtbar .

M24 Joh . d. Täuf . Joh . d. Täuf . — — — : . : .

D 25 Elogius Prosper E Hunderti . Kalender .

M26 Jeremias Joh . u. Paul Anfangs ſchön, vom
D 27ĩ Siebenſchläf . Ladislaus 6., bis 10. unbeſtän⸗

5 I., Papſt I ] dig , vom 11. bis 14.
F 28 Leo Leo I., Papſt &r kühl , am 15. Regen ,
S 29 Pet . u . Paulcs ) Peter u. Paul47vom 20. bis 22. an⸗

υ — — enehm , vom 24. bis
27. W. 4. S. n. Trin . 5. S. n. Pf . 10 Ende Regen .

S 30 Pauli Ged . Pauli Ged . 2

Tafel für Auf⸗ und untergang von Sonne und Mond , ſowie Länge des
Tages und Dauer der Dämmerung .

Zeitgemäße Aphorismen .
Nach Ludwig Börne⸗

Wenn die Freiheit redet , ſo vermehrt ſie ihren
Anhang , die Gewalt aber iſt verloren , ſobald ſie
anfängt , ſich zu rechtfertigen . 5

—8
Bevor eine neue Zeit anbricht , ſchickt ſie immer

fähige Menſchen voraus , ihr das Lager abzu⸗
ſtechen . Ließe man dieſe Vorboten ihren Weg
gehen , ſo erführe man , wo die Zeit hinaus will .
Statt deſſen nennt man ſie Unruheſtifter , Hetzer ,
Umſtürzler und verfolgt ſie . Aber die Zeit rückt
dennoch weiter , und wenn ſie nichts vorbereitet
findet , zerſtört ſie mehr , als nötig wäre .

*
Die Staatsbaumeiſter glauben , um dem Rauchen

ein Ende zu machen , brauche man bloß die Schorn⸗
ſteine zu vermauern ! Sie tun es , treiben den
Rauch zurück und vergrößern das Uebel .

**
Es wäre nichts leichter , als die alte Zeit wieder

herzuſtellen , man brauchte nur die öffentliche Volks⸗
meinung zu unterdrücken . Ebenſo leicht wäre es ,
Spatzen zu fangen , man brauchte ihnen nur Salz
auf die Schwänze zu ſtreuen , wie man zu Kindern
ggt .ſag

Wenn die Machthaber eine Wiſſenſchaft und ihre
Vertreter anfeinden und verfolgen , ſo iſt das ein
gautes Zeichen . Vormals liebten ſie die Wiſſen⸗
ſchaft — aber ſo , wie man ein Spiel , ein Kind
liebt , ſie achteten aber und fürchteten ſie nicht

wenn ſie vor ihr zittern , ſo beweiſt das ihre
Macht

7*
Der Bandwurm erneuert ſich , ſo lange der Kopf

beſteht und die Deſpotie , ſo lange das Privat⸗
eigentum beſteht .

1*

Friſche Luft und freie Bewegung braucht das
Volk . Statt deſſen werden ihm dieſe im Polizei⸗
ſtaat von eitlen , törichten , pflichtvergeſſenen Bu⸗
reaukraten geraubt .

Mancher Monarch möchte das Volk wie ein
Kutſchpferd behandeln , das , mit Gebiß und Scheu⸗
leder verſehen , der Staatskaroſſe , worin er und
ſeine Günſtlinge ſitzen , vorgeſpannt ſei . Aber das
Volk iſt nicht mehr ſo ſtupid , ſich das gefallen zu
laſſen .

Datim Sonnen⸗ Mond⸗ Tages⸗ Dämme⸗
Aufg . Unterg . ] Aufg . Unterg . länge rung

FR Std . M. ] Min.

1. 3. 46 8. 10 10 . 35 3. 54 16 24 55

8 . 3. 41 8. 17 12 . 55 1153 16 36 57

15 3. 39 8. 22 3. 00 9. 31 16 43 58

22. 3. 39 8. 24 12 . 48 12 . 10 16 45 58

3 5 3. 42 8. 24 9. 18 2. 37 16 42 58

Heiteres .
Münchner Kindl . „ Was weinſt denn ,

Franzerl , ha ? “ — „ Keiner will mit mir ſpielen ;
ſie ſagen alle , mein Vater iſt ein „Abſtinenzler “ . “

Prinzip . Sekretär : „ Wann ſind Sie aus
dem Gefängnis entlaſſen worden ? “ — Bittſteller :
„ Ich habe gar keine Strafe gehabt , bin aber in
der größten Not . . . “ — „ Ja , das tut mir leid ,
wir unterſtützen nur entlaſſene Strafgefangene ! “



Der eine fragt : Was kommt

danach ?
Der andere fragt nur :

es recht ?
Und alſo unterſcheidet
Der Freie von dem Knecht .

Iſt

ſich

Aus der Welt die Freiheit
verſchwunden iſt,

Man ſieht nur Herren und
Knechte ;

Die Falſchheit herrſchet , die
Hinterliſt

Bei dem feigen Menſchen⸗
geſchlechte .

1912 Proteſtanten Katholiken C(

M 1 Theobald Theobald 2

D 2 Mariä Heimſ . Mar . Heimſ .
M 3 Kornelius Hyacinth IN
D 4 Ulrich Ulrich —
F 65 Anſelmus Numerianus =
S 6 Jeſaias FJeſaias —

28. W. 5. S . n. Trin . 6. S. n. Pf.
S 7 Demetrius S Wilibald ◻
M8 0 Kilian ◻

9 Cheillas Cyrillus U
M 10 Sieben Brüd . Sieben Brüd .
D 11 Pius Pius
F 12 Heinrich Joh . Gualbert
S 13 Margaretha Margaretha

29 . W. 6. S n . Trin. 7. S. n. Pf .

S 14 Bonavent . Bonaventura 65
M15 Apoſtel Teil . Apoſtel Teil . (
D 16 Walter Mar .v. Berge Æ

[ M17 Alexius Alexius
D 18 Karolina Friedericus [
F 19 Ruth Vin . v. Paula [ 83
S 20 Elias Elias 85

50 . W. 7. S. n. Trin . 8. S . n. Pf .
S 21 Daniel Praxedes 852
M22 Maria W515 Maria Magd . 4 =
D 23 Albertina Apollinaris 4
M24 Chriſtina Chriſtina
D 25 Jakobus . Jakobus E
F 26 Anna Anna
S 27 Berthold Pantaleon

31. 25. 8. S . n. Trin . 9. S. n. Pf .

S 28 Innocenz Innocenz 2
M29 Martha Martha N
D 30 Beatrix Abdon 2
M31 Germanus Ignaz Loyola 400

Himmelserſcheing .
2. ( i . Erdfer . ; 4. O

i. Erdfer . ; 5. Pobere
80 10. 586 12.
41˙d , Bedeck . ; 14.

8Jaßeh , § 8 ( 3 15. C
i. Erdnähe ; § 588 16.
38023 . A &C deN
80, Bedeckg . ; 25. 88
Gννν, §größte öſtliche
Ausw . ; 29. ( i . Erdf . ;
§ in Sonnenferne .

Mondwechſel .
( den 7. Juli 6 Uhr

nachm . ; & d. 14. Juli
2 Uhr nachm . ; ) d. 21.
Juli 6 Uhr vorm . ; Y
d. 29. Juli 5 U. morg .

Planeten .
Merkur bleibt un⸗

ſichtb . Venus bleibt
unſichtb . Mars iſti .
d. erſt . Tag . d . M. ganz
unſichtb . — Jupiter
ſteht i . d.zweit. Hälfte
d. M. ſchon u . Sonnen⸗
unterg . herum i . Meri⸗
dian u. geht a. Ended .
M ſchon v. Mittern .
unter ; die Dauer der
Sichtbark . betr . dann
n. noch 2½ Std . - Sa⸗
turn iſt ſichtb. d. Mor⸗
gens i . Nordoſt . anfgs .
I/ , a. Ende d. M. , wo
er bereits v. Mittern .
aufgeht , über 3 Std .

Hundertj . Kalender .
Vom 1 bis 3. kühl u.

trübe , am 6. kalt , vom
7. bis 18. ſchön und
warm , vom 19. bis
21. Regen , vom 22.
bis Ende helles und
heißes Wetter .

Tafel für Auf⸗ und untergang von Sonne und Mond , ſowie Länge des
5 und 5 der Dämmerung .

Sonnen⸗ Mond⸗
Tages⸗ Dämme⸗

Aufg . Unterg . ] Aufg . Unterg . ] länge [ rung

U. M . u . M. U. M. U. M. Std . My Min⸗
6. 3. 47 821 J11 . 20 10. 52 16 34] 56
13 35 • 8416 138 8. 18 16 22 55

20. 4. 03 8. 08 11. 55 10. 38 16 05] 53
3* 4. 13 7. 59 7. 57 127 15 46 50

Chriſtentum und Sozialdemokratie .
„ Die Reichen , die Fürſten , Grafen und Ba⸗

rone nennen ſich katholiſch — die Armen , wenn
ſie nicht daran glauben wollen , daß die gegenwär⸗
tig beſtehende Fälſchung der Gotteslehre das
wahre Chriſtentum iſt , nennt man glaubensloſe
Sozialdemokraten ; man nennt ſie auch eine Rotte
verkommener Menſchen und Revolutionäre , welche
die von Gott gegebene Geſellſchaftsordnung um⸗
ſtürzen wollen . . Ja , um Gotteswillen , wie
und mit was ſoll denn der Klerus den Sozial⸗
demokraten entgegentreten , Die Sozialdemokraten
bekämpfen das Kapital und den Reichtum über
haupt . Hat denn aber Chriſtus , der Herr , in der
ganzen Zeit ſeines Erdenlebens nicht dasſelbe ge⸗
tan ? Die Sozialdemokraten verlangen Gleichheit
aller Menſchen und — man kann keinen Satz in
den heiligen Evangelien finden , der nicht dasſelbe
verlangt . Die Sozialdemokraten verlangen , daß
das Zinskapital , welches nur Faulenzer erzeugt ,
abgeſchafft werde und daß alle Menſchen arbeiten
ſollen . Im Evangelium wird dasſelbe mit den
Worten verlangt : Wer nicht arbeitet , ſoll auch nicht
eſſen . “ Abg . Pater Scheicher

( im Jahre 1895 ) .

Einer , der ſeine Pappenheimer kennt !

Der Oberhofprediger D. Graue in Meiningen ,
der kürzlich ſein Amt niedergelegt hat , ſagte wört⸗
lich in ſeiner Abſchiedspredigt :

„ Ich wünſche von ganzem Herzen und von
ganzem Gemüte , daß der Teufel endlich einmal
alles Pfaffentum in allen Kirchen und in
allen Schulen holen wolle : den dummen Unfehl⸗
barkeitsdünkel alſo und die damit verbündete
Herrſchſucht und Scheelſucht ! “

Heiteres .
Sereniſſimus kommt mit Kindermann in

eine armſelige Gegend ſeines Landes . Es fällt
ihm auf , daß die Leute alle ſo ſchlecht und unter⸗
ernährt ausſehen . „ Lieber Kindermann , wie ſehen
denn die Leute hier alle verhungert aus ! Aeh —
ſagen Sie mal , wovon leben denn dieſe Aermſten
eigentlich ?“ — „ Hauptſächlich von ſpinnen . Euer
Durchlaucht ! “ — „ Aeh ! Pfui ! — Was doch dieſe
Leute alles hineineſſen ! “

Auch eine Ausflucht . „Sie , die Milch
ſchmeckt in letzter Zeit ſo wäſſerig ! “ — Bauer :
„ Ja , wiſſen S , Gnädige , ich hab ' ſo a feuchte
Wieſen kauft ! “

Unnötig . Lehrer : „ Im Deutſchen will ' s
bei Ihrem Knaben gar nicht recht vorwärts gehen . “

Mutter : „ Macht nichts , Herr Lehrer , im näch⸗
ſten Jahre kommt er ja doch in d' Lateinſchul ' . “

Kleines Geſpräch . Berliner : „ Nee , ſo wat
könnte bei uns nich vorkommen , ſo ' ne Aufregung
wegen dem bißchen ſchlechten einſchenken ! “
Münchener : „ Oes habt ' s halt koane Ideale ! “

—

———

—



mehr

Die Scheuern leer , die

Steuern ſchwer ,

Die Ernte ſchlecht geraten —

Doch immer mehr und immer

Und immer mehr Soldaten .

ö..

8
Vertrauet eurem Magiſtrat ,
Der fromm und liebend

ſchützt den Staat

Durch huldreich hochwohl⸗
weiſes Walten ;

Euch ziemt es, ſtets das

Maul zu halten .

1912 Proteſtanten Katholiken [ ( L

D 1 Petri Kettenf . Petri Kettenf .

F 2 Guſtav Portiuncula =

S 3 Auguſt Stephan Erf .

32 . W. 9. S . n. Trin .

4 Perpetua
5 Dominicus

6 Verkl . Chr . S
7 Donatus

8 Ladislaus

9Romanus

S 10 Laurentius

ο

R⁰Yο
10 . S. n. Pf .

Dominieus

Maria Schnee
Verkl . Chriſti

Kajetanus

Cyriacus
Romanus

Laurentius

U411

El

15

*

—88

33 . W. 10 . S . n. Tr . 11 . S . n. Pf .

S 11 Titus Tiburtius 725

M12 Klara GKlara U
D 13 Hildebrand Hippolytus
M14 Euſebius Euſebius 2

D 15 Mariä Himlf . Mariä Himlf . &

F 16 Iſaak Rochus 83

S 17 Bertram Liberatus 83

34 . W. 11 . S . n. Tr . 12 . S. n. Pf .

S 18 Emilia Helena ——
M19 Sebald Sebald
D 20 Bernhard Bernhard
M21 Anaſtaſius Anaſtaſius
D 22 Oswald Timotheus
F 23 Zachäus PhilippBenit .
S 24 Bartholom . Bartholom .

55. W. 12 . S. n. Tr . 13. S. n. Pf .

S 25 Ludwig Ludwig 2
M26 Irenäus Zephyrinus 2
D 27 Gebhard Rufus
Me28 Auguſtinus Auguſtinus
D 29 Joh . Enth . Joh . Enth .

F 30 Benjamin Roſa i⸗

S 31 Rebekka Raimund ◻A

Himmelserſcheing .
7. 5607 8. 580

Bedeck . ; 10. OSfναν
12. ( in Erdnähe ; 13.
98088014 . 860
16. 4K80 , Bedck . 20.
ASgCAeνο¾ Bed. ;
21. Funtere 80 25.

Ci . Erdf . ; 26. 5 . 05
30 . AU◻000.

Mondwechſel .

( d . 6. Auguſt 5 Uhr
morg . ; & d. 12. Aug .
9 Uhr abds . ; ) d. 19.

Aug . 6Uhr nachmitt . ;
Od. 27 . Auguſt 9 Uhr
abends .

Planeten .
Merkur wird Ende

d. M. a. kurze Zeit des
Morg . im Nordoſten
ſichtb . Venus wird
Ende d. M. a . wenige
Min . a. Abendſtern i.
Weſten ſichtb Mars
bleibt unſichtb . - Ju⸗
piter , die Dauer der

Sichtbk . nimmt weit .
ab u. beträgt bei dem
ſüdl . Stande d. Plan .
a. Ende d. M. en . noch
wenig über 1 / Std . ⸗
Saturn d. Dauer d.

Sichtbarkt . nimmt zu
bis auf 6½ Stunden
am Ende d. M.

Hundertj . Kalender .

Vom 1. bis 6. hell u.

heiß , vom 8. bis 13.

manchmal Regen , v.
14. bis 17. zeitw . Ge⸗

witter , vom 18. bis 25.

ſehr heiß , dann bis zu
Ende tägl . Gewitter .

7
Tafel für Auf⸗ und untergang von Sonne und Mond , ſowie Länge des

Tages und Dauer der Dämmerung .

Sonnen⸗ Mond⸗ Tages⸗ Dämme⸗

Aufg . Unterg . Aufg . Unterg . ] länge ] rung

un aun R . un . W. u M. Std . M. Min⸗

3 . 4. 24 7 . 47 9. 38 9. 54 15 2 48

10. 4. 35 7. 34 12. 22 6. 50 14 59 45

Æ＋. 4. 47 720 14057 8. 56 14 33 44

24. 4. 58 7. 05 6. 30 12 . 22 14 43

31. 5. 10 649 7. 56 8. 59 32 41¹

Sprüche der Lebensweisheit .

Im geiſtigen Zwielicht unſerer Tage hält man
manches für einen Geiſt , was nur ein mit Zei⸗
tungspapier bekleideter Haubenſtock iſt .

*

Unſer Wiſſen laſtet oft wie Schutt auf unſeren
Seelen , ſo daß die Saat des Gemüts erſtickt wird .

Der ſelbſtloſeſte Menſch iſt der reichſte Menſch ,
denn er kann nichts verlieren .

Jede Freundſchaft hat ihre wunden und ihre
toten Punkte .

Die härteſten Mütter pflegen die ſchwächſten
Großmütter zu werden .

Wenn du Gutes haſt tun dürfen , dann ſollteſt
du dankbar dafür ſein , ſtatt Dank zu erwarten .

Die Welt iſt noch voller Wunder , aber der Gläu⸗

bigen ſind wenige geworden .

Diene ! Aber es ſei Herrendienſt und nicht Knecht⸗
dienſt .

*

Kinder , die necken , werden Menſchen , die quälen .

Wer ſeine Fehler liebt , dem tut es weh , wenn
das Leben ſie ihm abſchleift .

*

Raffinierte Menſchen wiſſen endlich ſelbſt nicht
mehr , wo ihre wahre Natur anfängt und aufhört .

*

Gewöhnlich haben die , die ſich am liebſten mit

ihren Bekannten unterhalten , am wenigſten wahres

Intereſſe für ſie .

Heiteres .

Gemütliche Auffaſſung . Richter : „ Der

Gerichtshof hat für jeden der vierzehn Fälle auf
einen Monat Gefängnis erkannt , dieſe vierzehn
Monate in eine Geſamtſtrafe von einem Jahr zu⸗
ſammengezogen . “ — Angeklagter ( verſtändnisvoll
nickend ) : „ Verſtehe . . . Abonnementspreis ! “

Abfuhr . Protz ( der mit etlichen aus Kunſt⸗

krititen aufgeleſenen , flüſſig memorierten Floskeln

zu krebſen pflegt ) : „ Welches Temperament in der

Charakteriſierung und welche Diskretion in den

Abtönungen ! “ — Maler : „ Dasſelbe haben Sie ja

geſtern abend dem Komponiſten der neuen Sym⸗

phonie geſagt . “ — „ Na , is Muſik nich ' ne tönende
Malerei ? “

Die elfjährige Elſe erzählt ihrem vier⸗

jährigen Bruder die Schöpfungsgeſchichte und ſagt :
„ Da ſprach der liebe Gott zur Schlange : Dafür

ſollſt du zur Strafe von nun an auf dem Bauche
kriechen ! “ — Karlchen fragt darauf : „ Worauf iſt

ſie denn vorher gekrochen ? “



Gold ſchreit die fei

Gold iſt auf Glanz

Und Gold macht feile
Knechte ;

Sein Klang lähmt Mannes

Rechte .

le Welt ,

geſtellt ,

Mag es, oder nicht gefallen ,

Jedes wahre , freie Wort ,

Eine Wohltat iſt es allen ,

Und ſo lebt und wirkt es

fort .

1912 Proteſtanten Katholiken Himmelserſcheing .
3. 58C3 4. HA8 (

[ S 1 Aegidius

36 . W. 13. S. n. Tr . 14. S. n. Pf . ( LJBedeck . ; 7. 5 gr. weſtl
Ausw . ;8 . G883 9. Ci.

M30 Hieronymus

Schutzengelf . ſean⸗ Erdn . ;§ ,53
M 2 Rahel , Lea Stephan in Sönenrn
D 3 Manſuetus Manſuetus 42 5642 . 886½13. 4

8 CBedeck . 16 . 4
M 4 Moſes σ Roſalia 0 56.Bedck. , ASK 21.
D 5 Nathanagel Viktoria WCi . Erdf . ; 22. Oi. A3,
F 6 Magnus Magnus 12

Nachk 50 55S 7Reqai 8 Nachtgl . ; 26. Mond⸗S 7 Regina Regina
2finſternis ; 30. 5CC .

S 8 MariäGeb . Mariä Geb . f5 Err4.
Me9 Bruno Gorgonius 6 3 Uhn 5
D 10 Soſthenes Nikolaus v. T. Sept . 9 Uhr vormitt . ;
M11 Gerhard Protus O d. 26. Sept . 1 Uhr
D 12 Ottilie Guido Jznachmittags .
F 13 Chriſtlieb Maternus 82 Planeten .
S 14 Kreuz⸗Erh . Kreuz⸗Erh . ſeäzs Merkur bleibt bis

8 — in die zweite Hälfte d.
38 . W. 15. S. n. Tr . 16. S. n. Pf . M. hinein bis zu nahe

1 „ /Std .lang d. Morg .S 15 Conſtantia Nicomedes 0 80
M 16 Euphemia Corn . u. Cypr . d. Dauer d Sichtbark .
D17 Lamberts Lambertus I nimmtlangſamzubis
Mis Quatember ) Quatember Azu Std .am Ende d.

9 83 1325 M. ⸗- Mars bleibtun⸗DL Januarius Januarius 2 ſichtb . —Jupiter iſt
F 20 Fauſta Euſtachius a . Ended . M. nur noch
S 21 MatthäusEv . Matthäus Ev . 7öStd .d . Abends am

— ſüdweſtl . Himmel zu
39 . W. 16. S. n. Tr . 17 . S. n. Pf . ſelfen . Saturn ſteht

i. d. erſt . Tagen d. M.
S 22 Moritz Moritz Ab . Sonnenaufg . ſchon
M23 Joel Thekla boch i. Meridian ; die
D 24 Joh . Empf . Joh . Empf . Dauer d Sichtbarkeit
M25 Kleophas Kleophas Sbeträgt a. Ende d. M.3 5 bereits 9 Std .D 26 Cyprianus Cyprianus — — . — — —
F 27 Kosmas u. D . Kosm. u. Dam . ( 1= Wl . Pi4 FgenS 38 5 2 om 1. 4. warmS . 28 Wenzeslaus Wenzeslaus Jer mit Donner , v. 5. bis

40 . W. 17. S. n. Tr . 18. S. n. Pf . 9. hell und warm , vom
10 . bis 26. veränderl . ,

S 29 Michaelis Michaelis ( Eam 27. warm , dann

Hieronymus EE bis zu Ende Regen .

Tafel für Auf⸗ und untergaug von Sonne und Mond , ſowie Länge des
Tages und Dauer der Dämmerung .

Datum Sonnen⸗ Mond⸗ Tages⸗ Dämme⸗

Aufg . Unterg . ] Aufg . Unterg . länge [ rung

Eu . M. n. M. [u. M. U. M. Std . M. Min⸗
1 5. 22 6. 33 Morg . 5 . 25 13 11 41

14 . 5. 33 6. 17 9. 56 7. 15 12 44 40

21. 5 . 45 6. 00 4. 58 Morg . [12 15 39

28. 5. 57 5. 44 6. 16 804 11 47 39

Einer , der ſich auskennt .

In der Neuauflage ſeines Buches „ In der Re⸗
ſidenz “ beſchäftigt ſich Heinrich Hansjakob , der
als Voltsſchriftſteller weithin bekannte Freiburger
katholiſche Stadtpfarrer , in wenig ſchmeichelhafter
Weiſe mit dem Zentrum :

„ Das Zentrum hat die Maſſen hinter ſich aus
religiöſen Gründen , weil es auch die Verteidi⸗
gung der Religion auf ſeine Fahne geſchrieben ,
und die Sozialdemokratie aus ſozialen . Eine
Volkspartei iſt aber in meifite
Augen das Zentrum heute trotzdem
nicht mehr , weder im Reichstag , noch im
Landtag . Es ſchaut zu ſehr politiſch und reli⸗
giös nach den betreffenden oberen Herrſchaften
und hat dieſen gegenüber ſelten oder gar nie
freies Wort . “
Ueber die Tätigkeit und Kampfesweiſe des poli⸗

tiſchen Katholizismus urteilt der Freiburger
Stadtpfarrer folgendermaßen :

„ Der politiſche Katholizismus heißt : Stets
recht haben und nie Unrecht leiden
wollen , auch wenn die Religion noch
ſo ſehr da runter leidet . Er heißt : Nicht
nachgeben , bis die Feinde und Gegner ſich unter⸗
werfen , und wenn indes noch viel zugrunde geht .
Dieſer politiſche Katholizismus iſt es , der den
Freund nicht mehr kennt , wenn er noch ſo viel
für ihn getan und gearbeitet hat , und der rück⸗
ſichtslos vergißt und einen von ſich ſtößt , ſobald
man aufhört , ihm blindlings zu folgen . Von
ihm kann man mit Goethe ſagen :

Anbet ' du das Feuer hundert Jahr ,
Dann fall ' hinein ,
Frißt ' s dich mit Haut und Haar .

Führwahr , es gehört ſtarker , feſter Glaube und
treue Liebe zu ſeiner Kirche dazu , um nicht irre
zu werden bei ſolchen Vorgängen . Da iſt kein
Wort der Milde , der Nächſtenliebe ,
der wohlwollenden Belehrung gegen den , der
nicht mittut in alleweg oder gefehlt hat , ſondern
er wird nur gereizt und immer gereizt . Ich be⸗
greife jetzt , wie ſchon mancher hinausgetrieben
wurde aus der Kirche , wie mancher Glauben und
Glaubensübung beiſeite warf , weil der politiſche
Katholizismus ihn dazu brachte durch die Maß⸗
loſigkeit und Rückſichtsloſigkeit ſeiner Vertreter . “
Eine außerordentlich treffende Kennzeichnung !

Und der ſo urteilt , iſt viele Jahre hindurch badi⸗
ſcher Landtagsabgeordneter des Zentrums ge⸗
weſen , er iſt ſtrenggläubiger Katholik , überdies ein
Mann von erheblicher literariſcher Bedeutung .

Heiteres .
Treubeſorgt . „ Jetzt muß i' do ' no ' a' Maß

auf meiner Alten ihr Wohl trink ' n — die hat ſo
die ganz ' Woch ' n no ' kein ' s kriegt . “

Gutes Beiſpiel . „ Papa , was verſteht man
eigentlich unter Heroismus ? “ — „ Nun , wenn z. B.
ein Deutſcher einen Orden ablehnt . “

—



Viel Klagen hör ' ich
erheben

Von Hochmut , den der
Große übt .

Der Großen Hochmut wird
ſich geben ,

Wenn unſere Kriecherei ſich

oft Wie heißt das ſchlimmſte
Tier mit Namen ?

So fragt ein König einen
weiſen Mann .

Der Weiſe ſprach : Von wil⸗
den heißt ' s Tyrann

Und Schmeichler von den

gibt . zahmen .

7 51 0 „ ◻
1912 Proteſtanten Katholiken ( L

Sirl Spitzkugeln .
D 1 Remigius Remigius 3 2. 565580 Bedeck . ; Zeitdiſtichen von Hoffmann von Fallersleben 1849 (nicht 1911) .

M2 Vollrad⸗ Leodegar 3. & »bere 30 5. Unter preußiſch verſteht man : bureaukratiſch ver⸗

D3 Ewald SQ Kandidus 8 §Gatk ; 7, ( in Erd⸗ waltet,
nähe ; 10. Sonnenfin⸗ Militäriſch geſchult und polizeilich bewacht .

F 4 Franz Franz 88 ſternis , 530 3865 4
S 5 Fides Placidus 12. 2307 13. § 80 , „ 5 5

4S3 ( Bedeck , 14. Mancherlei Oſten gibt ' s , auch einen Oſten in

1 .W. 18. S. n. Tr. 19 . S . n . Pf . A56 19. Ci . Erdf. P. Preußen ,

S 6 Charitas Roſentranzj . 28 . 59C,29 . σ8C Aber in dieſem geht unſere Sonne nicht auf .

Me?7 Spes Märcus P. f 38
Dus Ephraim Brigitta 8 Macht dich der Zufall arm , 3

die politiſchen

M9 Dionyſius Dionyſius 4 Mondwechſel . 8 5 chte

D 10 Amalia Franz Borgia [ 82 ( d . 3. Okt . 10 Uhr
Richt Was dil biſt was Pe ih

11 Burchard Burchard abds . :&d. 10. Okt .3
5

5 5 4.8Uhrnachmitt : d . 18 - U. 38 5
U Max Stt . 3 Uhr morg . ; O] Zauberiſch wirkt noch der Aolnis für den Ab⸗

42. W. S . n. Tr . 20 . S. n. Pf . d. 26. Okt. 4Uhr morg .
olutismus ,

8 W * 3 3 — — Pf Aber im Kittel ſiegt dennoch die Freiheit dereinſt .

S 13 Koloman Eduard —. — *

M14 Wilhelmine Kalixtus E ee O, wie ſchreit ihr ſo laut , daß das Vaterland in

D 15 Hedwig Thereſia Wder
Gefahr iſt !

358 8
2 unſichtb . Venus , die Wie patriotiſch ! und doch — ſeid ja nur ihr in

M
—5 Gallus Gallus Dauer d . Sichtbarkeit Gefahr .

D 17 Florentin Hedwig ( nimmt weit , langſam *

F 18 Lukas Lukas Eyv. ½ zub .zu annähernd 4] Alle meint ihr es aut mit des Volkes Rechten und

S 19 Ptolemäus Pet .v . Alcant . Æ Std . am Ende d M. ⸗ Freiheit ;

115 Aber ich fand , ihr meint ' s doch noch am beſten

43. W. 20. S . n. Tr. 21. S . n.Pf . — mit euch .
Ende d. Mekaum noch 5

S 20 Wendelin Wendelin Aö Std .d. Abends tief [ „„„ „ . 5

M21 Urſula Urſula Z = i . Südweſten zu ſehen⸗ ]
Vieles habt ihr ſtudiert , Wn

lerntet ihr

—3— S 1 D — —
D. —

D 22 Kordula Kordula Sd⸗ Sichthe 15 uimmt] Syſtematiſch das Volt machen zum zahlenden

M23 Severinus Joh . v. Capiſt . Knecht .
5

2 (S noch weiter merkl . zu
Wich

D 24 Salome Raphael CIbis auf 12 Stunden a. *

F 25 Adelheid Crispin EA, Ende d. M. Langſam , wie er entſtand , ſo wird auch der Adel

S 26 Amandus Y Evariſtus 57
8155 1 b

d
5 1001 Jeglicher Blödſinn braucht Zeit zum Entſtehen

I W. 21 S n. Tr . 22 . S. n. Pf . Hundertj . Kalender . und Vergeh ' n .

) TC . W. . ( . . . . . . . . don ! bis 5. ſchön *
S 27 Sabina Sabina E 1

5
mit Froſt , vom 6. bis][ W. üihr kö j im Seh

M28 Simon , Juda Simon , Juda 11. unfreundlich und
Wääche enr em Schaße des

D 29 Engelhard Narciſſus Wſkolt vom
16, bis 19.] Vachet ! der Freiheit Ruf ſchallt für die Lebenden

M30 Hartmann Serapion derlichbis zu 3 3 nur .

D 31 Reform . ⸗Feſt Wolfgang 55
8 8

Heiteres .

Tafel für Auf⸗ und untergang von Sonne und Mond ,

Tages und Dauer der Dämmerung .
ſowie Länge des

Heium Sonnen⸗ Mond⸗ Tages⸗ Dämme⸗

Aufg . Unterg . Aufg. Unterg. länge rung

R. . u. . ν N Std . M. Min.

5. 6. 09 5. 27 11 . 53 3 . 56 11 18] 39

12. 6. 21 5. 11 852 335 10 50 39

6 . 34 4 . 56 3. 21 1132 40 22 40

26. 6. 46 4 . 41 4. 37 7 . 07 9 50 40

Ein Gewiſſenhafter . „ Den ſteifen Fuß

habe ich vom Touriſtenklub , die krumme Hand

vom Radfahrerverein , den Kropf vom Sängerbund
und die Brandnarben von der freiwilligen Feuer⸗

wehr ; jetzt ziehe ich mich zurück , fürs Vereinsleben
habe ich genug getan . “

Einfach . Bei einer Vorpoſtenübung ſoll ſich

alles um 3½¼12 Uhr vormittags wieder ſammeln ;

ein Gefreiter tritt vor und meldet : „ Herr Haupt⸗

mann , ich habe keine Uhr mit . “ — „ Ach was, “ ant⸗

wortet der Hauptmann , „ faule Ausrede ! Um

zwölf pfeift die Fabrik , da marſchieren Sie einfach

eine Viertelſtunde vorher ab ! “



Obwohl es jedermann

Die Weltverbeſſerer höhnt
man viel ,

gefiel ,

Es iſt kein leerer , ſchmei⸗
chelnder Wahn ,

Erzeugt im Gehirne des
35 Toren ;Wenns beſſer ſtänd um Im Herzen kündet es laut

dieſe Welt ,
ſich an :

Die Keinem doch ſo ganz Zu was Beſſerem ſind wir
gefällt . geboren .

ſt Katholiken ( ( L ZZI . .1912 Proteſtanten Latboliken (I
dimmelserſcheing . ] Arteil eines Pfarrers über den Streil ,

§ 1 Aller Heiligen Aller Heilig . 3. ( i . Erdnähe ; 4. Paſtor Dörries⸗Hannover ſprach auf einerS 2 Aller Seel S—Aller Seelen
88K5

15
8 8. bü2 6805 10. SGase, ] Holſtein in Heiden über „ Die 1 ö 845. W. 22 .S. n. Tr . 23 .S. n. Pf .

530 11 . A. 80,LS ( Pliche und ethiſche Bedeutung des
S 3 Gottlieb Hubertus 16. ( in Erdfern . 19. ] Streits “ und führte u. a. folgendes aus :5 ößte öſtliche Aus⸗ Ein Ausſtand ſei in der Anſchauung beſtimmterM 4 Charlotte Carl Borrom . 2 [größte öſtl „ Ein Ausſtand ſei in der
D 5 8 15 ierich 2 [ueichung : 20. 832 . Kreiſe eine Art Empörung , Auflehnung gegen ſitt⸗

3 8 500 , 24, 56C ; liche und göttliche Weltordnung . DemgegenüberM 6 Leonhard Leonhard 8255 . 3½ %( Bedeck. : ] ſei in anderen Kreiſen aber allmählich auch eine
D 7 Erdmann Engelbert 92272 %,K. 28. Cin ] andere Anſicht zur Geltung gelangt . Verſchiedene
§ 8 Claudius 4 gekr . Märt . Erdnähe . große Ausſtände hätten gezeigt , daß Be⸗

8 rus T E wegungen wohl etwas Berechtigtes an ſich hätten .83 Theodorus & Theodorus 4
Mondwechſel. Auf die Herausarbeitung der freien , eigenen46 . W. 23 . S. n. Tr . 24 . S. n. Pf . 8 5 ſönlichkeit geht unſere moderne Kultur aus . Un

— —— —
3 rb ſere Entwicklung iſt demotratiſch . Es hilft nichts ,S 10 Mart . Luth . Andr . Av. *

Ul 15 155 875 16 ſich dagegen zu ſträuben . . . . Das „ Herr im Hauſe
M11 Martin , B. Martin , B. Nov 12lhr mitt ſpielt bei allen dieſen Kämpfen die größte Rolle.2Kuni in, “ . d % enee Niemand darf den einzelnen Arbeiter hindern ,D 12 Kunibert Martin , P. [ SO d. 24. Nov. 5 Uhr 8 3
M13 Eugen Stanislaus K 2 nachmittag 3 . lis zu oralntiſteren Je cewiler8

3 geber das Recht der Koalition für ſich in AnſpruchD 14 Levinus Jucundus . Chelt , Uui ſo micyr uins es auch dell Arocttich⸗
F 15 Leopold Leopold 68 Planeten . mern gewährt ſein . Als wirtſchaftlich SchwächereS 16 Ottomar Edmund 2 gegenüber dem Arbeitgeber iſt die Koalition ihre

—
5

fchibgr . Ben f einzige Waffe . Der zweite Vorwurf , der bei jedem47. W. 24 . S. n. Tr . 25 . S. u. Pf . Mitte d . M. 1, a. Ende] Streit erboben wird , iſt der der Begehrlichkeit .
13/ Std d

Abds Wenn es den Arbeitern wirklich ſo gut geht , wieS 17Hu G r Th 1⅜ Std . d. Abds . im 3
1

use 1 4 Südweſten ſichtbar . . man es ihnen vorrechnet , dann begreife ich nicht ,
18Gelaſius Otto Mars bleibt unſicht⸗] warum nicht alle Welt Arbeiter wird . Kann Be⸗

D 19 Eliſabeth Eliſabeth bar . I upiter wird gehrlichkeit nicht aus dem edlen Streben nach ſo⸗
M20 Allg . Bußtag Felix v. Val . 6 in der zweiten Hälfte zialem Vorwärtskommen herrühren ? Jeder tüch⸗
D 21 Mariä O MariäO J %d. M. ganz unſichtb . - ] tige Mann ſirebt aufwärts . Das ſoll allerdingsriä Opfer Mariä Opfer 6 Saturn kommt amf mit dem Bewußtſein zuſammenhängen , daß nicht
§ 22 Alphonſus Eugen 4,23 . d .M. i . Oppoſition ] in irdiſchen Gütern allein das zu ſehen iſt , was
S 23Clemens Clemens Eil z. Sonne u. iſt d. ganze] das Leben glücklich macht . Aber das Streben nach

553 — Nacht hindurch ſichtb. [ Emporkommen gibt die Gewähr , daß die Lebens⸗18. W. ] 25. S. n. Tr . 26 . S. u. Pf . 3 —. —5
bedingungen der Familie , die Ausbildung desS 94FJa .

3 5.˖ Geiſtes gehoben werden . Glücklicherweiſe wendet8 2⁴ Sön ( Sundertj . Kalender . ] dazu der größte Teil unferer Arbeiterſchaft die
M25⁵ Sälthariie Vom 1. bis 15. kalt] Verbeſſerung ihrer Lebensbedingungen an . Der
D 26 Konrad Konrad Amit Regen , vom 16.] Kampf , der Streik iſt gewiß hart . Aber wenn
M27 Loth Virgilius bis 20. wechſelnd,friedliche Verhandlungen zum Ziele führen ſollen ,

G71 Sgof iter u. trübe dann muß als letzter Trumpf der Kampf ausge⸗D 28 Günther Soſthenes Scheiter u. trübe , vom d 55 8 159W15 8 65 24. bis zu Ende ſehrſ ſpielt werden können . . . . Da darf niemand beiſeite
— 30 A A d 8 601

warm . ſtehen . Gewiß gehören zu den ſogen . Arbeits⸗S 30 Andrea Andreas ö

Tafel für Auf⸗ und untergang von Sonne und Mond , ſowie Länge des

Sonnen⸗

Tages und Dauer der Ddämmerung .

Mond⸗ Dämme⸗

10. 25

Datum Tages⸗
Aufg . Unterg . ] Aufg . Unterg . länge [ rung

u. M. u . M. u. M. u. M. Std . M. Min
2. 7. 00 4. 27 11 . 08 2¹253 9 42

5 7. 12 4 . 15 7. 50 37 9 03 43
16 . 725 4. 04 [1. 41 10 . 28 8 39 44
23. 3 3 . 55 2. 58 6 . 05 818 45⁵
30. 7. 49 3 . 49 12 . 47 0 46

willigen tüchtige Männer . Die meiſten aber
ſind untüchtige Elemente , die froh
Aird , eininal für ein daar Wo
guten Verdienſt zu haben . Die Fabri⸗
känteu ſelbſt find in der Roeger fe
ſie wieder abſtoßen zu können . Man

kann es häufig verſtehen , wenn ſolchen Elementen
mit Ausſchreitungen der Streikenden begegnet
wird . . . . Und über den mißliebigen Erſcheinungen
des Streiks darf man die ſittlichen Vor⸗
züge nicht vergeſſen . Es iſt doch etwas , wenn
Tauſende von Menſchen ſich entſchließen , wochen⸗
lang , monatelang auf alles zu verzichten oder ſich

zu unterziehen , um ihr Ziel zu er⸗
reichen .



Mußt du dir den Borger „Otterngezücht “ hat , wie be⸗

Tafel für Auf⸗ und untergaug von Sonne und Mond , ſowie Länge des

Tages und Dauer der Dämmerung .

Mond⸗ Tages⸗Dämme⸗
Dat

Sonnen⸗

Aufg . Unterg . ] Aufg . Unterg . länge rung

H. P. U. MN. uU. N. u. M. Std . M. ] Min.

3 7 . 58 3 . 45 6. 53 2. 22 117 46

14. 8 . 06 3. 44 11 . 59 9 . 25 38 48

21 8. 11 3 . 45 119 5. 01 34 48

28. 8 . 13 3 . 50 9. 38 11 07 31 48

ſuchen , kannt ,

Weil der Hunger dich be Jeſus die Phariſäer ge⸗

droht.
nannt :

Lüg' ihm vor , du brauchſt Das war nicht parlamen⸗

für Kuchen , tariſch zwar ,

Sage nie, dir fehlet Brot . Aber wahr .

1912 Proteſtanten Katholiken Himmelserſcheing, Stehende Heere ſollen mit der Zeit ganz auf⸗
2. § 6 A ;4. agch ( ] hören . Denn ſie bedrohen andere Staaten unauf⸗

49 . W. 1. Advent 1. Advent ( L 930 . — 88300 5 hörlich mit Krieg , durch die Bereitſchaft , immer

8
78 „Fi. Sonnenf. , 5]J dazu gerüſtet zu erſcheinen ; reizen dieſe an , ſich

8 Arnold gis Euntere 30,A8 ( z11 . ] einander in Menge der Gerüſteten , die keine Gren⸗

M 2 Kandidus Bibiana 4766 14,Ki. Erdfer. ; ] zen kennt , zu übertreffen , und , indem durch die

D 3 Kaſſian Franz Kaver 238 . ,307 21. 5SC darauf verwandten Koſten der Friede endlich noch

Vourbora Barbara 822 Füe Wg „ drückender wird als ein kurzer Krieg ſo ſind ſie

D 5 Abigail Sabbas 6 „Jſeloſt Urſache von Anariffstriegen , um dieſe Laſt

3 Nikol 8
loszuwerden ; wozu kommt , daß zum Töten oder

8 6
Nitkolaus Nitolaus 51 getötet zu werden in Sold genommen zu ſein ,

S 7 Agathon Ambroſius e8831 . „ 80 Bedeckg, ] einen Gebrauch von Menſchen als bloßen Ma⸗

3 2
Qin Erdnähe . ſchinen und Werkzeugen in der Hand eines an⸗

50. W. 2. Advent 2. Advent Mondwechſel. deren ( des Staats ) zu enthalten ſcheint , der ſich

— 9 Fmpf e ö „Dez. 12 Uhr] nicht wohl mit dem Rechte der Menſchheit in un⸗

5 üiie 3 5
Sbahk ſerer eigenen Perſon vereinigen läßt . Ganz an⸗

—.— Leo adia * Uhr abends ; ) den16. ders iſt es mit der freiwilligen periodiſch vorge⸗

D 10 Judith Melchiades 22 Dez. 9 Uhr abends ;S nommenen Uebung der Staatsbürger in Waffen

M11 Waldemar Damaſus 2 d. 24. Dez. 6Uhrmorg⸗ bewandt , ſich und ihr Vaterland dadurch gegen

D 12 Epimachus Epimachus 2 Cden 30. Dez. 9 Uhr Angriffe von außen zu ſichern .

§ 13 Lucia Lucia 4 abends. Immanuel Kant .

S14 Nilaſtus Nikaſius 2
6

Wenn ich alles überlege , ſo muß ich Plato recht

51. W. 3. Advent 3. Advent 5 1 85
er geben und wundere mich nicht darüber , daß er

zweiten Hälfte d. Mſ keine Geſetze für Völker machen wollte , welche die

S 15 Johanna Euſebius Emorg . in Südoſtenis] Gütergemeinſchaft zurücwieſen . Dieſer Weiſe or⸗

M16 Ananias J Adelheid 239
d kannte , daß der einzige Weg zum Heil des Ge

FFE Venus dDauer d.] meinweſens in der wirtſchaftlichen Gleichheit aller

3 Sichtbarkeitnimmtzuf beſtehe , die meines Erachtens nicht möglich iſt, wo

MIs Quatember Quatember A jeder ſeine Güter als Privateigentum beſitzt . Denn

D 19 Manaſſe Nemeſius ◻ unſichtb 8 1185 wo jeder unter gewiſſen Vorwänden und Rechts⸗

§ 20 Ammon Ammon 1 koi 5 418.5. M titeln ſoviel zuſammenſcharren darf , wie er kann ,

6 21 Thomas Thomas UaR Konj 1106 S0
n ] da fällt der ganze Reichtum einigen wenigen an⸗

8— 210 b0 Sſichte] beim , und der Maſſe der übrigen bleiben Not und

52. W. I . Advent Advent 5355 5 80 4 Entbehrungen . Und das Schickſal jener wie dieſer

— ſchon indeerſt Haͤlfte iſt meiſt gleich unverdient , da die Reichen in der

3 5 55 0 M 90 T0he 913 2 0
155 50J00 b

23 Ignatius iktoria Munter 516Da 19175 die Armen dagegen eſcheiden , hlicht und durch

n,Eoseh Mwan , Ebn 4 Subtzert nähunt dar( ſot ſidKelbfk .Ich biß.deper Eil Aberu Peß
85 12 daß

—— ens bee — 15068 n un d weder eine gleiche und gerechte Verteilung der

D 26 2. Weihn . ⸗T. Stephanus [ ff 5. M Güter , noch Wohlſtand für alle möglich ſind , ehe

§ 27 Johann . Evg . Johann . Evg . ◻＋- ◻- ◻- [ ͤ“ nnicht das Privateigentum verbannt iſt . Solange

S 28 Unſch . Kdl . Unſch . Kindl . E Hundertj. Kalender . es beſteht , werden die Laſten und Kümmerniſſe

—Anfgs . Schnee , a. 10. ] der Armut das Los der meiſten und der beſten

53 . W. S. n. Weihn . S. n. Weihn . ſehr kalt , dann mildes Menſchen ſein .

8 8 8
Wetter u. Schnee , am Thomas More , Utopia 1516

S 29 Jonathan Jonathan E15. hell u. kalt, bis zum
M30 David SDavid 2 20. wenig u. dann bis Heiteres .

D 31 Silveſter Silveſter J3 zu Ende viel Schnee . Der Liebesbote . Braut ( zum polniſchen

Offiziersburſchen ) : „ So , hier haben Sie einen

Taler . Nun ſagen Sie mir aber auch , ob der Herr

Leutnant oft an mich denkt . “ — Burſche : „ Denkt

ſich immerfurt . So oft Rechnung kummt , ſagt Leut⸗
nant : Wenn doch erſt Hochzeit wär ! “

Ausgleich . Arzt : „ Wie , trotz meines Verbots
haben Sie ein Glas Bier getrunken ? “ — Patient :

„Ach, Herr Doktor , ich hab ' s nicht aushalten
können ! Ich hab ' dafür einen Löffel Medizin
mehr genommen ! “

Auch ein Reim . Sepperl : „ Vata , was reimt

ſich auf Durſt ? “ — Vater : „ s Bier . “



Viel wunderbare Taten melden

Die Chroniken aus alter Zeit ,
Von kühnen Recken , tapf ' ren Helden ,
Die mit dem Schwert ihr Vollk befreit ,
Wohl gegen Drachen und Tyrannen
Auszogen ſie zu Kampf und Krieg
And ſtritten mutig und gewannen ,
Bedeckt mit Wunden , Ruhm und Sieg .

Nicht ſind ſie tot : in unſern Tagen
Noch leben ſolcher Helden viel ,
Die mutig in die Schanze ſchlagen
Ihr Leben für ein großes Ziel .

Doch nicht mit mörd ' riſchen Geſchoſſen ,
Mit Bajonnetten ſcharf geſpitzt ,
Nicht kämpfen ſie auf hohen Roſſen ,
Kein Helm auf ihrem Haupte blitzt .

Die Wack ' ren ſind ' s , die unerſchrocken
Für Wahrheit kämpfen und für Recht ,
Vom Golde ſich nicht laſſen locken ,
Amgarnen nicht vom Truggeflecht ;
Die ſich ums heil ' ge Banner ſcharen
Der Freiheit , der Gerechtigkeit ,
Nicht Leiden ſcheuend , noch Gefahren :
Sie ſind die Helden unſ ' rer Zeit .

Nicht jene nur , die an der Spitze
Als Führer ſteh ' n in Schrift und Wort ,
Mit ihrem Feuer , ihrem Witze
Die Maſſen reißen mit ſich fort .
Sie ſelbſt , die Männer in der Bluſe
Mit ihren Frauen , brav und ſchlicht ,
Sie ſind ' s , für deren Haupt die Muſe
Den ſchönſten Heldenlorbeer flicht .

Sie ſchaffen von der früh ' ſten Frühe
Bis in die tiefe Nacht hinein ,
Gebeugt , erſchlafft von harter Mühe ,
In Kohle , Holz , Metall und Stein .

An die Maſchinen feſt gekettet ,
Wie Stiere eingeſchirrt am Pflug ;
And dennoch nur auf Stroh gebettet ,
And doch zum Leben kaum genug .

Die Helden unſerer Zeit .
Für ſie nicht blüht die Pracht der Roſe
And würzt die Luft mit ihrem Hauch :
Sie atmen die Tuberkuloſe
In ſich mit Staub und Dunſt und Rauch —
Ob Froſt , ob Hitze , Sturm und Wetter :

Dem Dienſt gehört ihr Leben ganz ,
Damit die frohen Erdengötter
Sich ſonnen in des Glückes Glanz .

And dieſe Sklaven — hört ſie ſprechen ,
Wenn ſie beraten ernſt und frei ,
Wie friedlich wohl ſie mögen brechen
Das harte Joch der Sklaverei .

Seht , wie ſie lechzend ſich erquicken
An Früchten , die der Geiſt gereicht ,
Wie mit verſtändigem Entzücken
Ihr Sinn in ferne Zukunft ſchweift .

Die Flammen der Begeiſt ' rung lohen
Aus ihrer Augen hellem Strahl .
Die Sklaven werden zu Heroen ,
Beſeelt vom höchſten Ideal .

In ihren Seelen regt die Schwingen
Der Genius herrlichſter Miſſion :
Der ganzen Menſchheit Heil zu bringen ,
Die wahre Ziviliſation .

And feſter knüpft ſich , immer feſter ,
Das Band der Solidarität ;
Wie für den Bruder , für die Schweſter ,
Der eine für den andern ſteht !
Sich ſelbſt verſagend manche Labe ,
Bringt willig er als Opfer dar

Von ſeiner Armut eine Gabe

Auf der Gemeinſamkeit Altar .

Fürwahr , ihr Proletarierſcharen ,
Die ſolchem Wirken ihr euch weiht ,
Ihr ſeid die Ritter , ſeid die wahren ,
Die echten Helden unſ ' rer Zeit . —

Glück auf denn ! Trotz der Leiden , Sorgen
Nur rüſtig vorwärts , unverzagt !
Bis daß ein neuer , ſchön ' rer Morgen
Euch ſelbſt und allen Menſchen tagt.

J . Stern .

lächele
flänf

el N.
ſchgäß
Gemeif
Mſeg
Kün
Ellle
Ars
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Die G emene .

Von Edmund Fiſcher .

„ Ihr ſeid Kerle , Ihr ! Vor den Sozialen katzbuckelt

Ihr ! Sonſt iſt es nichts . Der rote Herrlein Guſtav ,
alle in der Taſche hat er Euch ! Und wie ? Steuern
müſſen wir nun wieder mehr zahlen ! Nichts als zahlen
müſſen wir , ja ! Weil Ihr Schlappkerle ſeid . “

Einen ganz roten Kopf bekam er vor Wut , der Bauer

Winkler vom oberen Gute , als er ſo zu der Stamm⸗

tiſchgeſellſchaft im Gaſthof polterte . Sein noch halb⸗

gefülltes Glas leerte er in einem kräftigen Zuge , ſtieß
s heftig auf den ſchweren eichenen Tiſch und ſchrie er⸗

regt der lachenden Kellnerin zu :
„Lieſel , fir noch e Böhmiſch ! “ „ Was Du nur willſt ,

Karle ? “ ſagte der neben ihm ſitzende Gemeindeälteſte

Schubert . „ Dadefür garantiere ich, daß keine neue Schule

gebaut wird . Das wär ' noch ſchöner ! In unſere Schule ?
Da iſt mein Vater hineingegangen , ich und meine Kin⸗

der . Und immer war ſie gut genug . Auf einmal ſoll ſie

nichts mehr taugen . Papperlapapp ! Solche neumodiſche

Sachen , wie ſie die Roten wollen , machen wir nicht mit ! “

„ Was , Herr Schubert , Sie ſind auch in die Schule ge⸗

gangen ? “ frug ſcherzend die Kellnerin , die gerade eine

neue Auflage Bier brachte . „ Davon hab ' ich bisher ja

noch gar nichts gemerkt ! “
„Lieſel ! “ unterbrach Schubert nun ſeine Rede , und er

lächelte ſchelmiſch , — „ warte , wenn wir wieder einmal

allein ſind , na , Du weißt ja ! “

„ Renommiere nicht , Hermann ! “ warf der Baumeiſter

Wagner ein .
Und die ganze Stammtiſchgeſellſchaft lachte .

„ Daß nun auf einmal eine neue Schule nötig ſein

ſoll , das haben nur die Roten aufgebracht, “ begann nun

der Möbeltiſchler Hein , der , wie die übrigen Stamm⸗

tiſchgäſte , mit Ausnahme des Bauers Winkler , dem

Gemeinderat angehörte . „ Einen Größenwahn haben

dieſe Kerle . Und jeder möcht ' ein Gelehrter werden .

Kein Lohn iſt ihnen mehr hoch genug . Und wenn die

Schule gebaut wird , wer kriegt denn da die Arbeit ?

Wer ? Ja , Dreck ! Neumodiſche Schulbänke müſſen dann

her , aus der Fabrik . Und wir ?

bezahlen ! “

„ Nee , weeßte Guſtav, “ nahm der Baumeiſter Wagner

das Wort , „die Sach ' iſt die : die Seele von der neuen

Schule , das iſt die Frau Schuldirektor . Die , die möcht “

gern eine ſchöne Wohnung im neuen Schulhaus haben .

Und er, der Direktor , na , der denkt halt , er kriegt dann

eine Gehaltserhöhung . Das iſt die ganze Sache ! “

„ Und wir ſollen blechen ! “ rief nun wieder Schubert .

„ Herrgott Strambach , Lieſel , Du läßt mich ja ver⸗

durſten ! “
Lieſel eilte herbei und ſtellte ein friſchgefülltes Glas

Bier auf den Tiſch , wobei Schubert ſie in die Beine

kniff .
„ Au ! au ! “ ſchrie Lieſel .

„ Ich meine es ja gut, “ ſagte lachend Schubert . „ Was

nun die Schule anbelangt, “ fuhr er dann wieder zu

ſeiner Geſellſchaft gewendet fort , „ da wird nichts d' raus .

Wir haben zu beſtimmen , und wenn wir nicht wollen ,

wird nichts . “
„ Na , abwarten, “ unterbrach ihn Hein „ Die Re⸗

gierung , die kann mir geſtohlen werden ! Die geht mit

Steuern müſſen wir

war ſeine Familie im Dorfe anſäſſig .
ſehr ſtolz . Von Vater auf Sohn hatte ſich ſtets das Gut

den Roten , weil ſie Angſt vor ihnen hat . Und die Roten

machen Krach , wenn keine Schule gebaut wird . Der Schul⸗
direktor reißt auch die Klappe auf . Und zuletzt verlangt
die Regierung , daß wir die Schule bauen . “

„ Der Fabrikherr ſteckt ja auch dahinter, “ meinte nun

wieder Schubert . „ Und das nur aus Wut , weil ich den

Weg eingezogen habe . “

„ Na , Hermann , da mußte nachgeben ! “ antwortete der

Baumeiſter Wagner . „ Der Weg iſt ein öffentlicher Weg ,
und

„ Dreck iſt er ! “ ſchrie Schubert . „Dreck , den hab ' ich

zugemacht , und der bleibt zu. Wenn die Gemeinde will ,

daß die Herren Arbeiter morgens eine Viertelſtunde

läuger bei ihren Weibſen liegen können und nicht auf

der Landſtraße nach der Fabrik gehen müſſen , ſoll ſie

den Weg kaufen . Oder der Fabritherr . Ich habe ſtets

nur das Wohl der Gemeinde im Auge . Aber , was mein

iſt , iſt mein . Und Steuern muß ich auch zahlen , damit

die Gemeinde die Bälge der Arbeiter erhalten kann . . “

„ Sei ruhig , Hermann, “ warf der Bauer Winkler
lachend ein , „ wenn Dein Karle die Martha von der

Weber - Witwe heiratet , braucht die Gemene weniger

Mäuler zu ſtopfen ! “

Alle lachten . Die Kellnerin meinte , die Martha kriegte

einmal einen feinen Schwiegervater . Und ſie wollte

Schubert die Wangen ſtreicheln . Dieſer wehrte aber

zornig ab . Er war leichenblaß geworden . Und kein

Wort ſagte er mehr .
Schubert war ein wohlhabender Bauer . Seit meh⸗

reren Fahren ſchon war er Gemeindeälteſter . Und auch

Vorſitzender des Kirchenvorſtandes , des Militärvereins

und des Bundes der Landwirte . Seit undenklichen Zeiten
Darauf war er

vererbt . Das Schubert⸗Gut und die Gemene waren

nmach ſeiner Meinung ein Begriff . Was er aber ſo ver⸗

ſtand , daß die Gemeinde nur für ihn da ſei . Die Be⸗

merkung des Bauern vom oberen Gute und das ſchaden⸗

frohe Lachen ſeiner Stammtiſchgenoſſen hatte ihn ſchwer

gekränkt . War doch die erwähnte Martha die Tochter

einer Ortsarmen ! Und er hatte⸗ bereits erfahren , daß

ſein Sohn mit ihr verkehre .
Dem tiefen Schweigen , das ſich nun auf einmal der

bisher ſo redſeligen Geſellſchaft bemächtigt hatte und

das nur durch das mädchenhafte Kichern der ſchönen

Kellnerin unterbrochen wurde , machte der Gemeinde⸗

vorſtand ein Ende . Er war , wie es ſehr oft vorkam , be⸗

trunken und hatte ſich zuletzt nicht mehr an der Unter⸗

haltung beteiligt . 5
„ Na , die Schlumpe iſt bald reif , daß ſie ins Arbeits⸗

haus kommt ! “ lallte er nun .

„ Aus dem Dorf hinaus bringe ich ſie ! “ ſchrie Schubert

nun , als komme er plötzlich wieder zur Beſinnung , die er

ſcheinbar für einige Augenblicke verloren hatte . „ Gerade

genug hat uns die Bagage nun ſchon gekoſtet ! “

Auf den Tiſch ſchlug er mit der Fauſt , daß die Glä⸗

ſer klirrten . Und auf ſtand er dann , um nach Hauſe

zu gehen .
Die ganze Stammtiſchgeſellſchaft folgte ihm , denn

Mitternacht war ja auch ſchon lange vorüber .



Auf dem Heimwege ſtieß der Tiſchlermeiſter Hein
einmal den Baumeiſter Wagner geheimnisvoll an und
flüſterte ihm zu :

„ Du ! Der Fürſtand möchte ja nur haben , daß Schu⸗
berts Karl ſeine Tochter heiratet . “

„ Natürlich ! “ gab ebenſo leiſe der Baumeiſter zurück .
„ Und wenn er wüßte , daß ſie mit dem roten Herrlein
pouſſiert ! “

„ Na ! “ lachte Heine auf .
Nach einem Stücke Weges

Freunde . Und jeder trottete
hauſung zu.

verabſchiedeten ſich die
bedächtig ſeiner Be⸗

1* *.

Am anderen Tage , es war der Samstag , verſammelte
ſich abends der Gemeinderat zu einer Sitzung . Von den
Vertretern der Gemeinde fehlte nicht einer ! Und auch
viel Zuhörer hatten

ſich eingefunden .
Meiſtens Arbeiter .
Sollte doch über
den Schulhausneu⸗
bau und die Wege⸗
ſache beraten wer⸗
den .

An einem langen
Tiſche nahmen die
Vertreter der Ge⸗
meinde Platz . Der
Vorſtand ſaß am
oberen Ende . Er
war ein etwas
kleiner , aber ziem⸗
lich beleibter Mann
von etwa fünfzig
Jahren . Sprach er
zum Kollegium ,
dann ſchaute er über
ſeine goldene Brille
hinweg , deren er
nur zum Leſen und
Schreiben bedurfte .
Gab er einem
Redner das Wort , dann nannte er nur den Namen und

ſchlug mit einem kleinen Holzhammer auf den Tiſch . Mit
einem Hammerſchlag beſtätigte er auch die Annahme oder
Ablehnung eines Beſchluſſes .

Der Schulhausneubau ſei eine Sache des Schul⸗
ausſchuſſes , ſagte der Gemeindevorſtand . Aber der Ge —
meinderat ſoll erſt gehört werden und ſein Gutachten
abgeben .

Der Gemeindeälteſte Schubert , der Baumeiſter Wagner ,
der Tiſchlermeiſter Hein und der Gärtner Schöne
ſprachen erregt gegen den Neubau . Die drei ſozialdemo⸗
kratiſchen Vertreter ſtanden allein mit ihrer Anſicht da , daß
eine neue Schule eine dringende Notwendigkeit ſei . In
ihrem Sinne ſprach Herrlein . Er war ein junger Mann
von ſechsundzwanzig Jahren .

„Gleicht unſere Schule nicht einer alten , baufälligen
Scheune ? “ begann er. —

„ Was , Scheune ? “ rief der Gemeindeälteſte Schubert
erregt dazwiſchen . „ Gut genug iſt ſie allezeit geweſen , für
meinen Vater , für mich und für meine Kinder . Wird ſie
nun wohl auch noch gut genug für die Kinder der Herren
Arbeiter ſein ! “
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„Gleicht unſere Schule nicht einer alten , baufälligen Scheune ?“

ſei , ein Areal für 20000 Mark abzutreten .
der Weg gebaut werden . Und er empfahl die Annahme
dieſes Angebotes .

Herrlein gelaſſen fort . „ Mit Schulbädern und . . . “
Ein Halloh und ein allgemeines Gelächter erſtickten

ſeine weiteren Worte .
„ Die Lehrer ſollen den Kindern in der Schule wohl

auch noch die Läuſe ſuchen , wenn die Mütter zu faul
dazu ſind ? “ ſchrie der Gärtner Schöne .

Und ſie lachten ſich einen Aſt , die Herren Gemeinde⸗
vertreter .

Herrlein wurde fortgeſetzt unterbrochen . Was ihn
aber nicht abhielt , darzulegen , welchen Wert eine gute
Schule für die Gemeinde haben würde .

Der Schulhausneubau wurde gegen die Stimmen der
drei ſozialdemokratiſchen Vertreter abgelehnt .

Zwei Stunden lang wurde ſodann über die Wegeſache
verhandelt .

Seit Menſchengedenken ging ein ſchmaler Weg über
die zum Schubert⸗
Gut gehörigen Wie⸗
ſen . Er ſtellte nun
die kürzeſte Verbin⸗

dung mit der neu⸗
erbauten Weberei
dar . Als die Fabrit
einige Monate im
Betrieb war , ließ
Schubert ganz plötz⸗
lich den Eingang
des Weges verſper⸗
ren und er erlaubte
nicht mehr deſſen
Betretung . Die mei⸗
ſten Arbeiter muß⸗
ten deswegen eine
Viertelſtunde Um⸗
weg machen , um
zur Fabrik gelangen
zu können . Ii
Dorfe erzählte man
ſich, Schubert ſei er⸗
boſt , weil der

Fabrikbeſitzer das
erforderliche Bau —

land für die Fabrik nicht von ihm gekauft habe .
Der Gemeindevorſtand teilte mit , daß Schubert bereit

Dann könne

„ Das nennt man das Wohl der Gemeinde im Auge
haben ! “ rief Guſtav Herrlein .

Die Arbeiter im Zuhörerraum lachten laut , was der
Vorſtand rügte .

„ Hermann !
Wagner .

„ So ? Meinſt wohl , weil Du dieſe Fabrik gebaut haſt ?“
gab Schubert zurück .

„ Nein , weil es ein öffentlicher Weg iſt !“ ſchrie ihm der

Du tuſt Unrecht ! “ ſagte der Baumeiſter

Gärtner Schöne zu.
„ Ja , ja ! “ bemerkte Schubert . „ Von Dir hat der Fabrik⸗

herr halt das Land gekauft . “
Keiner der übrigen Gemeinderatsmitglieder billigte

das Vorgehen Schuberts . Der Weg ſei ein öffentlicher
geweſen , ſo lange ihnen gedenke .

Es war ein heißes Streiten . Scharfe Worte flogen hin
und her . Und als nach zwei Stunden der Vorſitzende

„ Eine modern eingerichtete Schule brauchen wir, “ fuhr

ſolt
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verkündete , daß eine Einigung nicht erzielt worden ſei

und deshalb nun die vorgeſetzte Behörde angerufen wer⸗

den ſolle , wiſchten ſich die Hüter des Gemeindewohles

den Schweiß von der Stirne .

Die Zuhörer mußten ſich nun entfernen ,

öffentliche Sitzung zu Ende war .

Sitzung .
Der Gemeindevorſtand beantragte , der Witwe Weber

die bisher gezahlte Unterſtützung von drei Mark pro

Woche zu entziehen . Sei doch die Tochter jetzt achtzehn
Johre alt , der Sohn fünfzehn . Die beiden könnten mit

der Mutter ſo viel verdienen , daß ſie und die anderen

vier Kinder zu leben hätten .

„ Sehr richtig ! “ riefen einige Vertreter gleichzeitig .
„ Und dann, “ fuhr der Gemeindevorſtand fort , „ muß

die Frage aufgeworfen werden , ob die Tochter in eine

Arbeitsanſtalt zu bringen ſei , wenn die Familie weiter⸗

hin Anſpruch auf Unterſtützung erhebt . “
„ Eine grenzenloſe Gemeinheit iſt das ! “ rief Herrlein ,

zitternd vor Empörung .
„ Ruhig ! “ ſchrien andere gleichzeitig .
„ Ein ſchlechtes Menſch iſt ſie ! “ bemerkte der Gemeinde⸗

älteſte Schubert .

„ Die uns auch noch einmal ein paar Bälge auf den

Hals ſetzt, “ fügte der Gärtner Schöne hinzu .

„ Was hat ſie denn getan ? “ frug Herrlein .
Die Gemeinderatsmitglieder redeten nun alle gleich⸗

zeitig auf Herrlein und die beiden anderen ſozialdemo⸗

kratiſchen Vertreter ein . Aus dem Redegewirr waren

nur die Worte wie Faulenzer , Freſſer , Herumſtreicherin

zu hören .
„ Wir ſollen immer zahlen , zahlen , zahlen ! “ ſchrie der

Tiſchlermeiſter Hein . „ Wie eine Dame geht ſie !

wir müſſen die Steuern aufbringen . “

weil die
Es folgte die geheime
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Und

Herrlein konnte gar nicht mehr zu Worte kommen .

elenden Dachwohnung eines kleinen , baufälligen Hauſes .
Der Gemeinderat beſchloß , die Unterſtützung nicht ganz

zu entziehen , ſie aber auf die Hälfte , auf eine Mark und

fünfzig Pfennig die Woche herabzuſetzen . Und der Witwe

Weber ſoll mitgeteilt werden , daß ſie in Zukunft keine

Unterſtützung mehr erhalte , wenn ſie die Tochter nicht aus

dem Hauſe tue . Der Gemeinderat ſei nicht gewillt , die

ſchönen Hüte und Kleider der Tochter zu bezahlen . Das

Mädchen möge in der Stadt eine Dienſtſtelle annehmen

und die Mutter unterſtützen .

.

An einem wolkenloſen , tiefblauen Firmament ſtieg am

Morgen des folgenden Sonntags die lachende Juniſonne

auf . Amſeln , Droſſeln , Finken und Lerchen begrüßten ſie

mit fröhlichen Liedern . Guſtav Herrlein aber ſah und hörte

nichts von alledem . Ganz in Gedanken verſunken eilte er in

haſtigen Schritten dem Walde zu, in dem an jedem

Sonntage in früher Morgenſtunde eine Anzahl Arbeiter

aus dem Dorfe mit dem jungen Lehrer Karl Schubert

zuſammentrafen .
Ein ſchlanker , junger Mann von dreiundzwanzig

Jahren , mit etwas blaſſer Geſichtsfarbe und ſchmächtiger

Geſtalt , war der jüngſte Sohn des Gemeindeälteſten

Schubert . Von dem rauhen Weſen ſeines Vaters hatte

er nichts . Seiner Mutter glich er vielmehr , die gleich

nach ſeiner Geburt geſtorben war . Aus ſeinen träume⸗

riſchen Augen ſprach Herzensgüte , aber auch eine Leiden⸗

ſchaftlichkeit . Sehr beleſen war er , und ſeine ſozialiſtiſche

Ueberzeugung brachte ihn den Arbeitern näher . Vor

ſeinen Freunden hielt er im Walde oft kleine

langem Bitten nur wöchentlich drei Mark .

Vorträge . Und er war es auch geweſen , der die

Frage des Schulhausneubaues angeregt und in

Fluß gebracht hatte . Notizen und Artikel hatte

er in die Zeitungen lanciert , die Eingaben an die Re⸗

gierung aufgeſetzt und Herrlein mit Material verſehen .

Den Kopf auf den linken Arm geſtützt , der mit den

Ellbogen auf den Knien ruhte , ſaß Karl bereits auf einem

Baumſtumpf , als Guſtav an der verabredeten Stelle des

Waldes eintraf . Die beiden jungen Freunde gerieten

ſyfort in eine eifrige Unterhaltung . Wegen der Martha

hatte Karl eine heftige Auseinanderſetzung mit ſeinem

Vater gehabt . Und als ihm jetzt Guſtav mitteilte , was

am geſtrigen Abend im Gemeinderat vorgekommen war ,

ſprang er wütend auf , ballte ſeine zarten Hände zu

Fäuſte und ſchrie , mit Tränen in den Augen : „ Dieſe

Beſtien ! “
Guſtav ſuchte ihn zu beruhigen .

ſchon noch gut werden , meinte er .

Von verſchiedenen Seiten trafen jetzt auch Arbeiter

ein und lebhafte Beratungen kamen in Gang . Der

Schulhausneubau intereſſierte am meiſten . Herrlein

machte den Vorſchlag , eine Liſt anzuwenden . Wenn es

gelinge , meinte er , bei jedem einzelnen der anſäſſigen Ge⸗
meinderatsmitglieder die Hoffnung zu wecken , daß die

neue Schule auf einem ihm gehörigen Areal errichtet wer⸗

den ſoll , würden ſie alle für eine Schule eintreten .

„ Wenn ſie glauben , ein Geſchäft machen zu können ,

ſind ſie alle für den Neubau zu haben, “ ſagte er .

Die Verſammlung ſtimmte ihm bei . Die Ausführung

dieſes Planes aber wurde Herrlein und Schubert über⸗

laſſen .
Einzeln , wie ſie gekommen waren , traten die Arbeiter

auch wieder den Heimweg an .

Nach dem Mittageſſen ging Herrlein zur Witwe Weber .
Das arme Weib hauſte mit ihren ſechs Kindern in der

Die Sache werde

Vor ſechs Jahren war ihr Mann geſtorben , ein fleißiger ,

ordentlicher Arbeiter . Nur wenige Monate war damals

das jüngſte Kind alt und erſt zwölf Jahre zählte das

älteſte Mädchen , die Martha . Recht ſchwer iſt ihr das

Leben geworden . Gab ihr doch die Gemeinde nach
Bis in die

ſyäte Nacht hinein arbeiteten täglich die Mutter und die

Kinder , ſoweit ſie nur eine Nadel führen konnten , für

ein Konfektionsgeſchäft in der nahen Stadt . Die bleichen

Wangen und blauumränderten Augen der armen Kinder
zeugten von der mangelhaften Ernährung und der ge⸗

ſundheitsſchädlichen Arbeit . Zu allen Entbehrungen
kamen aber auch noch die Demütigungen , denen die Orts⸗

armen ſtets ausgeſetzt waren .

Martha war aber dennoch zu einem außerordentlich
ſchönen Mädchen herangereift . Keine im ganzen Dorfe
konnte ſich mit ihr meſſen . Auf ihrem blaſſen , zarten

Geſichte , das von einem ſtarken , dunklen Haarwuchs um⸗

rahmt wurde , und im Blicke ihrer ſchönen , braunen

Augen lag ein Lebensernſt , der ihre Schönheit noch er⸗

höhte und ſie intereſſant machte . Die Mutter hatte ſchon

immer darauf geſehen , daß ihre Kinder , trotz der Armut ,

reinlich und nett gekleidet waren . Und Martha verſtand

5nun ganz vortrefflich , ſich geſchmackvoll zu kleiden .

Sie und die Mutter fertigten die Kleider ſelbſt an .

Nachts , wenn das Tagespenſum erledigt war . Die ge⸗

ſchmackvolle Kleidung wurde ihr von den Müttern des

Dorfes und von den Bauern aber nicht weniger verargt ,

als ihre Schönheit . Und als gar noch getuſchelt wurde ,



daß der junge Schubert ihr Geliebter ſei , war ſie den
ſchmutzigſten Verleumdungen ausgeſetzt .

Herrlein ſah an den verweinten Augen der Mutter
und der Kinder , daß ſie wußten , was vorgefallen war .
Der Polizeidiener war ſchon dageweſen und hatte ihnen
den Beſchluß des Gemeinderats mitgeteilt .

„ O, wie ſchrecklich iſt die Armut , und o, wie grauſam
ſind die Menſchen ! “ rief Frau Weber . Die Tränen liefen
ihr dabei über das vergrämte Geſicht . „ Meine armen
Kinder ! “

Auch die Kinder begannen wieder zu weinen .
Herrlein beruhigte ſie und ſagte ſeine Hilfe zu.
Die Mutter ſah es dann ganz gern , daß Martha mit

Herrlein ausgehe , um den jungen Schubert zu treffen , wie
es die beiden Freunde verabredet hatten . Martha mußte
die ganze Woche ſchwer arbeiten . Und daß ſie bei Herrlein
Guſtav und Schu⸗
bert Karl in guten
Händen iſt , wußte
die Mutter .

An einer entlege⸗
nen , einſamen Stelle
im Walde trafen
Guſtav und Martha ,
wie vereinbart war ,
den jungen Lehrer
Schubert . Mit ihm
war Lina Höffer
gekommen , die hüb⸗
ſche Tochter des Ge⸗
meindevorſtandes .

Ein recht verſtän⸗
diges , aufgeklärtes
Mädchen . Ihre Bil⸗
dung und ihr aus⸗
geprägter Sinn für

◻

das Schulhaus auf ſeinem Grund und Boden zu ſtehen
komme . Herrlein und der Schuldirektor vereinbarten
nun , wie ein jeder von ihnen die Zähmung der Wider⸗
ſpenſtigen vornehmen ſoll . Sie beſchloſſen aber auch,
ſich von jedem eine ſchriftliche Aufrechnung über den
Preis ſeines Bodens geben zu laſſen , damit ſie im Not⸗
ſall ein Beweisſtüct in Händen hätten .

Am Biertiſch wurde bald auch wieder von nichts
anderem mehr geredet , als vom Schulhausneubau . All⸗
gemein fiel es auf , daß die bisherigen Gegner der neuen
Schule auf einmal eine andere Meinung hatten , als
früher . Und als nun gar nach einiger Zeit der Gemeinde⸗
rat , auf Anregung Herrleins , ſich nochmals mit dem
Schulhausneubau beſchäftigte und mit allen gegen zwei
Stimmen beſchloß , den Neubau zu empfehlen , erreichte
das Staunen der Einwohner den höchſten Punkt

„ Paßt auf ! Paßt
auf ! Da ſteckt etwas

dahinter ! “ ſagte der
Bauer Winkler im

Gaſthof . Und er
machte mit dem
Daumen und dem
Zeigefinger die Be—
wegungen des Geld⸗
zählens .

„ Na , wir werden
ja noch etwas er⸗

leben ! “ bemerkte
dazu der Wirt .

So wurde im
ganzen Dorfe ge⸗
ſprochen .

Karl und Martha
trafen ſich die mei⸗
ſten Abende undWahrheit und Ge⸗
auch des Sonntagsrechtigkeit haben
an einem ſtillen ,gewiß dabei mit⸗
verſteckten Plätzchen .gewirkt , daß ſie
Der junge Lehrer

591 51 „O, ſelig ſind die Armen, denn ſie werden von den Frommen zu Tode gehetzt. “ Winde aber int
tern wußten nichts von dem Verhältnis . Aber ſie war
gewillt , den Kampf durchzuſetzen , der ihr bevorſtand .

Die jungen , verliebten Leute hatten bald allen
Schmerz vergeſſen . Sie herzten und küßten ſich, ſangen
zuweilen ein Liedchen oder lauſchten den Geſängen der
munteren Vogelwelt . Ließ Martha einmal den Kopf
hängen , ſo ſchalt ſie Lina liebevoll aus , und Karl küßte
ſie ſo lange , bis ſie wieder lachte und fröhlich war . Als
die kleine Geſellſchaft aber abends dem Dorfe zuſchritt ,
entrang ſich Marthas Bruſt ein ſchwerer Seufzer .

„ Nun müſſen wir wieder zurück zu den böſen , böſen
Menſchen ! “ ſagte ſie in bitterem Tone .

Die Zuſtimmung der anderen drückte ſich in ihrem
Schweigen aus .

—
1*

Der Schuldirektor kam bereits am Montag abend zu
Herrlein in die Wohnung , um mit ihm den Plan zu be⸗
reden , von dem ihm der Lehrer Schubert Mitteilung
gemacht hatte . Schubert Karl kannte das Beſitztum eines
jeden der Gemeinderatsmitglieder . Es war daher leicht,
für jeden ein beſonderes Projekt zu entwerfen , nach dem

füllten ,
Martha ſich einfanden und gelaſſen an einem Tiſche

mer trauriger und
ſchwermütiger . Daß er wie ein Dieb zu ſeiner Ver⸗
lobten ſchleichen mußte , harmonierte nicht mit ſeinem
Weſen und ſeiner Ueberzeugung . Und daß das von ihm
ſo heiß geliebte und verehrte Mädchen wie eine Aus⸗
geſtoßene behandelt wurde , regte ihn ſtändig auf . Er

beſchloß daher , dieſem Zuſtande endlich einmal ein Ende
zu machen .

Es war an einem ſehr heißen Sonntage im Auguſt .
Der Frauenverein hielt im Gaſthof ſein Sommerfeſt ab.

Die Lehrer hatten ihre Mitwirkung zugeſagt . Schubert
konnte deshalb auch nicht fernbleiben . Er überredete
aber Martha , daß ſie mit ihm hingehe .

Durch die feſtlich gekleideten Menſchen , die den großen
Garten und den prächtig geſchmückten Saal im Gaſthof

aing eine lebhafte Bewegung , als Karl und

Platz nahmen . Marthas Kopf glühte vor innerer Er⸗
regung und banger Furcht . Sie merkte , daß alle Augen
auf ſie gerichtet waren . Gruppen bildeten ſich, die im
Flüſtertone ſprachen . Frauen ſtanden von den Stühlen
auf und reckten die Hälſe , um das Paar beſſer ſehen
zu können .
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Auf eine Weiſung des Gemeindevorſtandes hin kam

plötzlich der Polizeidiener auf Martha zugeeilt und ſagte

zu ihr in barſchem Tone :

„ Raus mußt Du !

darf in kein Wirtshaus gehen ! “
Noch ehe er geendet , hatte ihn Karl an den Schultern

„ Ihr ſteht tiefer als die Tiere ! “
gepackt und ihn geſchüttelt .

„ Menſch !
vor Wut .

Ein ungeheurer Tumult erhob ſich nun .

Seiten eilten Leute herbei . Martha weinte und wollte

gehen . Aber Karl hielt ſie feſt in ſeinen Armen und nahm

eine kampfbereite Stellung ein .

„ Herr Schubert , das geht nicht , Martha muß raus ! “

ſagte nun auch der Gemeindevorſtand , der in eiligen

Schritten herbeigeeilt war .

„ Seid Ihr Scheu⸗

ſale ! “ ſchrie Karl ,

daß es im ganzen
Garten und im

Saale zu hören
war . „ Martha be⸗

kommt ja keine Ar⸗

menunterſtützung ,

ſondern ihre Mutter .

„ Das iſt egal ! “

ſagte der Vorſtand .

„Beſtien , Beſtien

ſeid Ihr ! “ ſchrie
Karl in einem fort .
Wie wahnſinnig ge⸗
berdete er ſich vor

gerechtem Zorn .

„ Wir ſind unter

Euch in der Ge⸗

meinde aufgewach⸗
ſen , wir ſind doch

Brüder und Schwe⸗

ſtern von Euch und

gehören zu Euch ! “

„ Er iſt verrückt ! “

ſagte eine Stimme

hinter ihm .
Karls Vater hatte ſich einen Weg durch

Kreis gebahnt , der ſich um das Paar gebildet hatte , und

wollte ſich nun auf das immmer

ſtürzen . Männer hielten ihn aber zurück und führten ihn

nach dem anderen Ende des Gartens . Er war kreide⸗

deren .
bleich vor Aufregung .

„ Dieſe Schlumpe !

Weggehen .
„ Was hat Martha Euch denn getan ?“

die immer auf ihn einredenden Umſtehenden .

Dieſe Schlumpe ! “ rief er beim

frug nun Karl

„ Arm iſt

und das iſt ihr einziges Verbrechen ! “als Ihr alle ,
auch vor Karl

Der Pfarrer des Ortes hatte ſich nun

hingeſtellt und ſchrie ihn an :

„Sie , Sie , Herr Lehrer , wie konnten

tun ? “
Wie ein Wahnſinniger lachte nun Karl auf .

„ Ha , ha , haaa ! Das iſt die Nächſtenliebe eines chriſt⸗

lichen Pfarrers ! O, ſelig ſind die Armen , denn ſie

werden von den Frommen zu Tode gehetzt ! “

Der Schuldirektor redete nun Karl ruhig zu und bat

ihn , der peinlichen Situation doch ein Ende zu machen ,

Sie ſo etwas

Wer Armenunterſtützung bekommt ,

Sind Sie denn verrückt ! “ rief er , ſchäumend

Von allen

„ Was unſer guter , verſtorbener Freund Karl erſtrebte , dafür wollen wir allezeit eintreten . “

den dichten

weinende Mädchen
ein , daß es mit der Lehrerlaufbahn ſeines Sohnes zu

indem er nachgebe . Das andere laſſe ſich ja dann nach⸗

her regeln .
Karl folgte dem

geſetzten .
„ Menſchen ſeid Ihr nicht ! “ rief er , als er , die weinende

Martha zärtlich am Arme führend den Garten verließ .

wohlgemeinten Rate ſeines Vor⸗

„ Ein Narr ! “ rief ihm der Tiſchlermeiſter Hein nach .
„ Ein Sozialdemokrat ! “ bemerkte der Baumeiſter

Wagner .
Ein Irrſinniger ! “ ſagte der Pfarrer .

„ Nein , ein Heiliger ! “ ließ ſich eine Mädchenſtimme
vernehmen . :

Es war die Stimme Linas , der Tochter des Gemeinde⸗

vorſtandes , die nun weinend und laut ſchluchzend nach

Hauſe lief .
Das Feſt war ge⸗

ſtört . Einige Teil⸗

nehmer verließen
unter lauten Pro⸗
teſten das Lokal .
Die Bleibenden

unterhielten ſich nur

noch über den Vor⸗

fall . Der eine be⸗
dauerte das Mäd⸗

chen . Ein anderer

meinte , Schubert
müſſe geiſteskrant
ſein . Die Frau Pfar⸗
rer aber ſchimpfte
in einem fort auf

Martha .
„ So eine freche

Perſon ! “ ſagte ſie
einmal , „ Armen⸗

unterſtützung be⸗

kommt ſie und geht
auf ein Feſt ! Iſt
das eine Frechheit !
Wer arm iſt , muß

beſcheiden ſein und

demütig . “

Gemeindeälteſte Schubert war ſehr nieder⸗

Die Schande , die ihm ſein Sohn angetan
Auch ſah er wohl

Der
geſchlagen .
hatte , konnte er nicht überwinden .

Ende ſei . Haſtig trank er ein Glas Bier nach dem an⸗

Und am Abend war er ebenſo betrunken , wie

der Gemeindevorſtand .
Am Vormittag des folgenden Tages eilte eine

Schreckenskunde durch den ſtillen Ort . Martha war in

der Nacht nicht nach Hauſe gekommen , und ihre Mutter

ſie und ſchön , tauſendmal ſchöner und beſſer und⸗ lieber kam deshalb in das Gemeindeamt geſtürzt , weil ſie

ahnte , daß ſich ein Unglück ereignet habe . Auch der

junge Lehrer Schubert war verſchwunden . Knechte des

Schubert⸗Gutes gingen deshalb auf die Suche . Und ſie

fanden das Paar im Walde , tot unter einem Baume

liegend . Ein Revolver in Karls rechter Hand erklärte ,

was geſchehen war .

Das ganze Dorf geriet in eine unbeſchreibliche Auf⸗

regung . Als mittags die Arbeiter aus der Fabrik kamen ,

riſſen ſie die Bretterwände nieder , mit denen der Schu⸗

bert⸗Bauer den Weg über ſeine Wieſen abgeſperrt hatte .

Auf Steinen ſchlugen die Arbeiter die Bretter klein und



ſich vollſtändig zurück . Aber auch der Baumeiſter Wagner ,
der Tiſchlermeiſter Hein und der Gärtner Schöne ſahen
ſich gezwungen , dem Zorne der Einwohner dadurch zu
entgehen , daß ſie ihr Amt als Gemeinderatsmitglieder

niederlegten . Bei der folgenden Neuwahl ſtanden den
ſozialdemokratiſchen Kandidaten keine Gegner gegenüber
und ſie wurden faſt einſtimmig gewählt .

Seit dieſer Wahl iſt im Gemeinderat ununterbrochen
eine ſozialdemokratiſche Mehrheit vorhanden . Weit und
breit ſteht nun die Gemeinde im Rufe , ein muſtergültiges
Armenweſen zu beſitzen . Auf einer leichten Anhöhe er⸗

8 hebt ſich ein prachtvolles , neues Schulgebäude , der StolzDas tragiſche Ende des Liebespaares hatte im Dorfe der ganzen Gemeinde . Es iſt mit allen modernen Ein⸗
eine große Veränderung bewirkt . Beim Begräbnis der richtungen verſehen und trägt die Inſchrift : „ Den Kin⸗
Selbſtmörder war die ganze Gemeinde vertreten . Am dern des Volkes ! “
gemeinſamen Grabe durften zwar keine Reden gehalten Jedes Jahr am Todestag von Karl Schubert und
werden . Aber Herrlein hatte für den folgenden Tag eine Martha Weber ziehen die Arbeiter mit Frau und Kin⸗
Verſammlung nach dem Gaſthofe einberufen , zu der ſo dern hinaus in den Wald , an jene Stelle , wo ſich einſtviele Einwohner erſchienen waren , daß ſie der große des Sonntags morgens regelmäßig Schubert mit einer
Saal nicht faſſen konnte . Herrlein feierte den toten Karl Anzahl Freunde traf . Herrlein hält dann ſtets eine
Schubert als einen edlen Menſchen und verdienſtvollen Gedenkrede . Er iſt mit Lina verheiratet , deren Vater
Sozialdemokraten . Dann aber geißelte er in ſcharfen ſich nach Ablauf ſeiner Amtsperiode hatte penſionieren
Worten den Eigennutz und die Herzensroheit , die bisher laſſen und nun mit ihrer Mutter in einem benachbartenin der Gemeinde geherrſcht haben und denen nun auch Dorfe lebt .
noch zwei blühende Menſchenleben zum Opfer fallen „ Was unſer guter , verſtorbener Freund Karl erſtrebte, “
mußten . Er unterließ es aber auch nicht , nun in allen ſagte einmal Herrlein bei einer ſolchen Gedenkfeier , „da⸗
Einzelheiten zu erzählen , wie es gekommen iſt , daß die für wollen wir allezeit eintreten : Die Gemeinde ſoll eine
Gegner des Schulhausneubaues auf einmal anderen große Familie ſein , die alle Bewohner als ihre Kinder

trampelten auf den Stücken herum , als wollten ſie damit
ſymboliſch das Unrecht und den Eigennutz zertreten , die
ſoviel Unheil angerichtet hatten . Wie Raſende ſtürmten
ſie über die Wieſen nach dem Schubert - Gut , vor dem ſich
bereits eine große Menſchenmenge angeſammelt hatte .

Der Polizeidiener , der Gemeindevorſtand und der
Pfarrer hatten große Mühe , die erzürnten Menſchen da⸗
von abzuhalten , ein größeres Werk der Zerſtörung an
dem Beſitztum des Gemeindeälteſten vorzunehmen . Denn
ihm ſchoben ſie alle Schuld zu.

**

Sinnes wurden .
Die Enthüllungen Herrleins ſchlugen dem Faß den

Der Gemeindeälteſte Schubert durfte ſichBoden aus .
nirgends mehr ſehen laſſen . Die Oeffentlichkeit des
Weges über ſeine Wieſen wagte er nun nicht mehr zu
beſtreiten . Alle ſeine Aemter legte er nieder und zog
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Die Kommune .

Von Joſef Steiner ( Paris ) .

Im Jahre 1871 , vom 21. bis 28. Mai , iſt die revolu⸗
tionäre Erhebung von Paris , die in der Geſchichte den
Namen „ Die Kommune “ trägt , in einem Straßen⸗
kampf von unerhörter Grauſamkeit und Erbitterung
niedergemetzelt worden . Und noch wird der Charakterder Kommune umſtritten — ganz zu ſchweigen von den
traditionell gewordenen Verleumdungen , die ihre Feinde
erfanden und die die Feinde der organiſierten Arbeiter⸗
klaſſe als geſchichtliche Wahrheiten weitergeben . Der
Name ſchon verleitet zu falſchen Vorausſetzungen . Die
Kommune , der Ausdruck wird in dieſem Sinne auch im
Deutſchen angewendet , heißt nichts anderes als die
Gemeinde . In dieſem Worte drückten ſich urſprüng⸗
lich nicht kommuniſtiſche — heute würden wir ſagen ,
ſozialiſtiſche — Beſtrebungen aus , ſondern das Auflehnen
gegen eine die Selbſtverwaltung der Gemeinden er⸗
drückende und unterdrückende Regierungsgewalt . Im
Kampfe erſt , im Kampfe gegen die koalierte Reaktion ,wurde die Kommune zur Vorkämpferin einer neuen Ge⸗
ſellſchaftsordnung .

Was waren die Urſachen der kommuniſtiſchen Er⸗
hebung von Paris ?

Das zweite Kaiſerreich war nach einer zwanzig⸗
jährigen Gewaltherrſchaft von dem empörten Paris , dem
Lyon vorausging und andere Städte folgten , geſtürzt

betrachtet , die ſie gleichmäßig , wie Geſchwiſter , behandelt
und für die ſie mit hingebender Liebe ſorgt . Geloben
wir heute wieder , im Geiſte Karl Schuberts weiter ar⸗

beiten zu wollen ! “
Und wie aus einem Munde antworteten die Verſam⸗

melten : „ Wir geloben ! “

worden . Es wurde geſtürzt , nicht wegen ſeiner Gewalt⸗
herrſchaft , ſondern wegen ſeiner militäriſchen Unfähigkeit ,
Man hatte geglaubt , daß der Krieg mit Preußen und den
mit ihm verbündeten deutſchen Staaten von kurzer Dauer
ſein werde . Statt der erhofften Siege trat Niederlage
auf Niederlage ein . Die Nachrichten über die verlorenen
Schlachten wirkten um ſo ſtärker , als ihnen meiſt opti⸗
miſtiſche Berichte und falſche Siegesnachrichten voraus⸗
gingen . Als gar am 3. September die Nachricht von der
Uebergabe von Sedan eintraf , ſchäumte die Empörung
der enttäuſchten Bevölkerung über . Widerſtandslos
wurde das alte Regiment weggefegt und die Republik
proklamiert .

Die Männer der neuen Regierung , die ſich ſelbſt vor⸗
ſichtig und beſcheiden in ihrer erſten Proklamation „eine
Durchgangs⸗ und Uebergangsregierung “ nannte , waren
Pariſer Abgeordnete , die in der Kammer der Oppoſition
angehörten . Seit 80 Jahren hatte Frankreich ein halbes
Dutzend ähnlicher Regierungsänderungen erlebt und einer
nicht minder großen Zahl mißglückter Verſuche bei⸗
gewohnt . Es war allerdings noch nicht vorgekommen ,
daß mitten im Kriege , während der Feind das Land über⸗
ſchwemmte , eine derartige revolutionäre Regierungs⸗
änderung vollzogen wurde . Wie es bei ſolchen Dingen
zur Tradition geworden war , wurde die Regierung von
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der Pariſer Bevölkerung eingeſetzt und auf dem Pariſer
Rathauſe ausgerufen . An die Provinz , an die Nation ,
als mitbeſtimmender und mitwirkender Faktor , dachte
man zunächſt nie . Der vom Abſolutismus übernommene
auf die Spitze getriebene Zentralismus , der in Paris alle
Macht⸗ und Kontrollmittel der Regierung anhäufte ,
wurde zwar von allen Oppoſitionen bekämpft , aber auch,
ſobald ſie ſich der Regierung bemächtigten , von allen
benützt .

Bisher hatte die Provinz , beſonders die Bauern , die
revolutionären Regierungsänderungen mehr erduldet
als gebilligt . Allerdings hatten dieſe ſich 1848 wegen
kurzſichtiger Steuermaßnahmen der proviſoriſchen Regier⸗
ung gerächt und der napoleoniſchen Herrſchaft den Weg
geebnet . Das Mißtrauen gegen Paris war ſeitdem in
der Bauernſchaft nicht verſchwunden . 1870 war Frank⸗
reich noch ein überwiegend agrariſches Land . Es gab
nur acht Städte von mehr als 100 000 Einwohnern , die
zuſammen nur 8,21 Prozent der Geſamtbevölkerung
zählten . Paris war , wie das übrige Frankreich , trotz
ſeiner zwei Millionen Einwohner , noch eine überwiegend
kleinbürgerliche Stadt . Bei der Gewerbezählung von
1860 beſchäftigten 7,4 Prozent der Unternehmer mehr
als zehn Arbeiter , 31,1 Prozent 2 —10 Arbeiter und
61,2 Prozent beſchäftigten keinen oder einen Arbeiter . Im
ganzen wurden 416811 in Induſtrie und Handel beſchäf⸗
tigte Arbeiter und Angeſtellte gezählt . Außerdem zählte
man 26 242 Zwiſchenmeiſter und Heimarbeiter und 45 628
Gemeinde - und Staatsangeſtellte . Die neue Regierung ,
getragen und getrieben von dieſen kleinbürgerlichen und
proletariſchen Elementen , hatte ſich die Hinauswerfungdes Feindes aus der Landesgrenze zum Ziele geſetzt .
Die Bauern , die vor allem den Frieden wollten , ſahen
dieſem Beginnen mit mehr Mißtrauen als Zuſtim⸗
mung zu.

Den Pariſern und den öſtlichen , unmittelbar bedrohten
Provinzen ſchwebte die Volkserhebung von 1792 vor , als
die improviſierten Heerhaufen der Revolution die Armeen
des hereinbrechenden Abſolutismus zurückſchlugen . Am
5. September erließ „die Regierung der nationalen Ver⸗
teidigung “ folgenden Aufruf , dem bald ähnliche an die
Provinz folgten :

„ An die Nationalgarde von Paris .
Die Republik iſt proklamiert !
Das Vaterland iſt in Gefahr .
Die neue Regierung iſt vor allem eine Regierung der

nationalen Verteidigung .
Die Nationalgardiſten von Paris , das heißt alle in

den Wählerliſten eingeſchriebenen Wähler , ſind für Diens⸗
tag mittag , 6. September , einberufen , um die Ernennung
der Unteroffiziere und Offiziere in den Mairien ( Rat⸗
häuſer ) ihrer zuſtändigen Arrondiſſements vorzunehmen . “

Die Nationalgarde war eine Bürgerwehr , die man
nach der Revolution von 1848 wieder der Bourgeoiſie zu
Soldatenſpielereien und zum eventuellen Gebrauch gegen
die rebelliſchen Arbeiter reſerviert hatte . „ Das Vaterland
war in Gefahr . “ Man war alſo gezwungen , die Pariſer
Arbeiter zu bewaffnen .

Doch die deutſchen Armeen waren nicht mehr die von
unfähigen Junkern geführten , gepreßten Söldlinge von
1792 . Es war ſchon das bewaffnete Volk , das für eine
nationale Sache zu kämpfen glaubte , in zwei Kriegen
erprobt , ausgezeichnet bewaffnet und geführt , dem dieſchlecht organiſierten , ſchlecht bewaffneten und ſtets in
der Minderzahl ſich befindenden franzöſiſchen Freiſchärler
gegenüberſtanden . Die neue Regierung , die aus Advo⸗
katen und Journaliſten beſtand , vermochte nicht , aus den
bewaffneten Wählern Soldaten zu machen . Als die un⸗
geſchulten Haufen zunächſt nicht ſtandhielten , vermied es
die Regierung , ſie wieder ins offene Feld zu ſchicken .

Regel

Auch politiſch beging die Regierung ſchwere Fehler .
Die zunächſt unter dem Druck der Arbeiterbevölkerung ,
beſonders der Pariſer Sektion der Internationale , ver⸗
ſprochenen Wahlen einer Gemeindeverwaltung in Paris ,
wurden wieder aufgehoben . Statt der Wahlen begann
die Regierung nach napoleoniſchem Muſter mit der Er⸗
nennung von Bürgermeiſtern für die 20 Pariſer Arron
diſſements , und erſt nach dem Aufſtand vom 31. Oktober
ließ ſie dieſe wählen . Aber wenn die Regierung Paris
nicht wählen ließ , ſo geſtattete ſie ihm , oder mußte ihm
geſtatten , zu reden . Während der Belagerung herrſchte
volle Verſammlungs⸗ , Vereins⸗ und Preßfreiheit . Es
wurden Klubs gebildet , Zeitungen gegründet und Ver
ſammlungen abgehalten . Dieſe Verſammlungen waren
übrigens die einzige Zerſtreuungsmöglichkeit während der
viermonatlichen Belagerung . So wurden die ſozialiſtiſchen
Redner bekannt und populär und auch die organiſatoriſche
Baſis zur ſpäteren Kommune geſchaffen . Auf dieſem
gärenden , aus dem Gleichgewicht des normalen gefell⸗
ſchaftlichen Lebens gebrachten Boden iſt die Kommune
erwachſen .

Die ſchweren Fehler der Regierung konnten der ge⸗
ſchärften und ſchrankenloſen öffentlichen Kritik nicht ent⸗
gehen . Insbeſondere machte man die Regierung für das
ungeheure Elend verantwortlich , das die Belagerung über
die ärmeren Volksſchichten verhängte . Statt die Lebens⸗
mittel zu requirieren , die in ungeheuerlichen Maſſen auf⸗
geſtapelt waren , ließ die Regierung einen fkandalöſen
Wucher damit treiben . Im Dezember war der Scheffel
Kartoffeln auf 25 Frank geſtiegen , ein Krautkopf koſtete
6 Frant , das Kilogramm Butter 40 —50 Frank . „ Es gab
in Paris enorme Quantitäten von Kaninchen und Ge
flügel, “ ſchrieb Sarcey in ſeinem Buche „ Die Belagerung
von Paris “ , dem wir dieſe Angaben entnehmen , „aber
dieſe Dinge waren alle unmäßig teuer . “ Die Maſſe der
Arbeiter und kleinen Geſchäftsleute waren dabei völlig
verdienſtlos und mußten von dem Solde der National⸗
gardiſten — 1. 50 Frank pro Tag — leben . Dazu kam
ein überaus ſtrenger Winter .

Je weiter die Belagerung fortſchritt , deſto mehr fürch
tete die Regierung dieſe brodelnde Maſſe , die nicht nur
Gewehre beſaß , ſondern auch Kanonen , die während der
Belagerung durch freiwillige Spenden gegoſſen wurden .
Sie wollte deshalb ſo ſchnell wie möglich Frieden
ſchließen , während die untätige , eingeſchloſſene Maſſe ſich
immer mehr erhitzte .

Als es bekannt wurde , daß die Regierung zur Kapi⸗
tulation entſchloſſen ſei , lief es wie ein Fieberſchauer
durch die Maſſen . Vier Monate furchtbarſten Elends ,
alle Schrecken und Nöten der Belagerung , das Hinſterben
der Kinder und Schwachen , alles war nutzlos ertragen
worden . Es kam am 22. Januar zu einem neuen Putſch⸗
verſuch der Vorſtadtbataillone . Nur durch Verrat und
Gewalt gelang es der Regierung , der Bewegung Herr
zu werden und den Waffenſtillſtand abzuſchließen .

Am 8. Februar fanden die Wahlen zum Parlament
ſtatt , das als konſtituierende Verſammlung zuſammen⸗
trat . Unter dem Kaiſerreich war die Oppoſttion in der

gemeinſam vorgegangen . Sozialiſtiſche Kandi⸗
daten gab es noch nicht . Im Jahre 1869 war wohl ein
Verſuch dazu unternommen worden , der Arbeiterkandidat
Tolain brachte es aber nur auf einige hundert Stimmen .
Die der Internationale und den Gewerkſchaften an⸗
geſchloſſenen Arbeiter begnügten ſich deshalb mit der
Unterſtützung der fortſchrittlichen Republikaner .

Die Oppoſition ſetzte ſich aus den verſchiedenſten Ele
menten des Bürgertums zuſammen . Die Großbourgeoiſie ,
die Bankiers und die Fabrikanten , waren orleaniſtiſch
geſinnt . Sie erſtrebten die Wiedereinſetzung des ſo⸗
genannten Bürgerkönigtums , wo der König Bourgeois
und die Bourgeoiſie König war . Ihr anerkannter Führer



2

8

J

S

8

*

⏑

J
1

8

9

Llee,

1



— 28 —

war Thiers , der in unübertroffener Reinheit die Geriſſen⸗
heit , Grauſamkeit und Skrupelloſigkeit der franzöſiſchen
Bourgeoiſie in ſich vereinigte . Die Legitimiſten ,
hänger der Bourbonen , ſaßen auf dem Lande . Ihre
patentierten Vertreter waren die Ueberreſte des Feudal —
adels und der auf dem flachen Lande noch übermächtige
Klerus , der es übrigens auch mit den Bonapartiſten
hielt . Die Bonapartiſten hatten ihre hervorragendſten
Vertreter in dem von Napoleon geſchaffenen Adel , im
Offizierskorps und dem Beamtentum . Die Bauern bil⸗
deten die Maſſe ihrer Anhänger .

Die Republikaner hatten ihre Stammſitze vornehmlich
in den Städten , in kleinbürgerlichen und proletariſchen
Kreiſen . Sie begannen jedoch auch auf dem flachen
Lande , unter den Bauern , wieder Anhänger zu gewinnen .
1863 waren auf die Regierungskandidaten 5 300 600 Stim⸗
men entfallen , auf die Oppoſition zwei Millionen . Bei
den Wahlen von 1869 erhielten die Regierungskandidaten
nur mehr 4438 000 Stimmen , die Oppoſition 3 355 000.

Die Wahlen von 1871 fanden ſtatt , während ein großer
Teil des Landes vom Feinde beſetzt war . Die provi⸗
ſoriſche Regierung hatte durch den verlorenen Krieg und
die demütigenden Friedenspräliminarien ſich und die
Republik in Mißkredit gebracht . Ueberdies waren die
Republikaner geſpalten und durch den Krieg , der vor⸗
nehmlich die Städte in Mitleidenſchaft gezogen hatte ,
geſchwächt . So kam es , daß die konſtituierende Ver⸗
ſammlung das weitaus reaktionärſte Parlament war ,
das Frankreich ſeit langem ertragen hatte . Von 750 Ab⸗
geordneten bekannten ſich 450 offen zur Monarchie , was
mit der ſchwärzeſten Reaktion gleichbedeutend war . Dieſe
monarchiſch⸗klerikale Mehrheit wollte vor allem und um
jeden Preis Frieden ſchließen , um an die Etablierung
ihrer Herrſchaft zu gehen . Sie war ſchon deshalb auf
Paris ſehr ſchlecht zu ſprechen , das von 43 Abgeordneten
37 das Mandat gegeben hatte , für den Krieg bis zum
Aeußerſten zu ſtimmen . Ein einziges Mitglied der Re⸗
gierung war in Paris gewählt worden . Paris erwartete
aber noch mehr als die Fortſetzung des Krieges . Paris
erwartete eine republikaniſche Bekundung der konſtituie⸗
renden Verſammlung , eine Genugtuung und Anerkennung
für ſeinen heroiſchen Widerſtand , Paris erwartete endlich
die Anerkennung ſeiner kommunalen Freiheiten , die
Gleichſtellung mit allen andern Gemeinden .

Ein Zuſammenſtoß zwiſchen Paris und der konſtituie⸗
renden Verſammlung war alſo unvermeidlich . Wie Fauſt⸗
ſchläge ins Geſicht empfand Paris die erſten Beſchlüſſe
und Kundgebungen der konſtituierenden Verſammlung .
Garibaldi , der von Paris gewählt worden war , wurde
niedergebrüllt . Als ein Pariſer Abgeordneter „ Es lebe
die Republik ! “ rief , erweckte er einen großen Tumult .
Thiers , der Orleaniſt , wurde zum Chef der Regierungs⸗
gewalt gewählt . Der General Vinoy , ein Scherge Louis
Bonapartes , wurde als Militärgouverneur von Paris
aufrechterhalten , ein anderer reaktionärer General , d ' Au⸗
relles , der wegen ſeiner Unfähigkeit von Gambetta ab⸗
geſetzt worden war , wurde zum Kommandanten der Pa⸗
riſer Nationalgarde ernannt . Ein Antrag wurde in
Zirkulation geſetzt , den Sitz der Regierung und des Par⸗
laments außerhalb Paris zu legen . Und dann die Frie⸗
densbedingungen ! Die Entwaffnung der Pariſer Na⸗
tionalgarde — die man freilich nicht durchzuführen
wagte — zeitweilige Beſetzung eines Teiles von Paris
durch deutſche Truppen , Auslieferung von zwei Pro⸗
vinzen uſw .
einem Zuſtande fieberhaften Paroxysmus befand , er⸗
tragen konnte .
31. Oktober und am 22. Januar , hatten mehrere Putſch⸗

ſuche gingen on dem Comité Central républicain des
20. Arrondiſſements aus . Dieſes Comité Central tagte
rue de la Corderie , am Sitz der Pariſer Sektion der

An⸗

250 000 geſchätzt .

Das war mehr , als Paris , das ſich in

Während der Belagerung , am 8. und

Internationale und der Föderation der Pariſer Gewert —
ſchaften . Nach der Proklamierung der Regierung der
nationalen Verteidigung hatten die Delegierten der
Internationale Gambetta erklärt , unter welchen Beding⸗
ungen ſie bereit ſeien , die neue Regierung zu unterſtützen .
Die hauptſächlichſten Forderungen waren : Sofortige
Wahl eines Gemeinderats , der u. a. auch die National⸗
garde organiſieren ſollte ; Unterſtellung der Polizei⸗
präfektur unter die Gemeinde ; volle Preß⸗ , Vereins⸗ und
Verſammlungsfreiheit ; Annullierung aller politiſchen
Verurteilungen ; Beſeitigung des Kultusbudgets uſw . Wir
haben geſehen , daß die Regierung einen Teil dieſer For⸗
derungen zunächſt zu erfüllen ſchien , die Hauptforderung ,
Wahl eines autonomen Gemeinderats , ſpäter jedoch wie⸗
der zurücknahm .

Die Zahl der Mitglieder und Sektionen der Inter⸗
nationale , Diskutierzirkel , Gewerkſchaften , Unterſtützungs⸗
vereine war trotz der Verfolgungen in den letzten Jahren

in Frankreich auf
( A. Thomas , Le Second Empire ) , wo⸗

von das Gros ſich in Paris befand . Unmittelbar nach

ſtändig gewachſen . 1870 wurde ſie

der Revolution vom 4. September machte die Pariſer
Internationale dem Comité Central Platz oder ging viel⸗

mehr in ihm auf . In öffentlichen Verſammlungen wur⸗
den in den 20 Pariſer Arrondiſſements Vigilanzkomitees
gebildet , die aus ihrer Mitte je vier Delegierte wählten .
Die 80 Delegierten bildeten das Comité Central . Es war
das ein Surrogat für die fehlende Gemeindeverwaltung .
Mitte September veröffentlichte das Comité Central eine
Proklamation , bekannt unter dem Namen L' Affiche rouge
( das rote Plakat ) , in dem es ſeine Programmforderungen
niedergelegt hatte . Die Hauptforderungen waren : Ent⸗
eignung und Bezahlung zum Selbſtkoſtenpreis aller bei
Groß - und Kleinhändlern aufgeſtapelten Lebensmittel ,
deren Verteilung mittels periodiſch zu vergebender Gut⸗
ſcheine , Wahl und Abſetzbarkeit aller Chefs der National⸗
garde durch dieſe ſelbſt , Wahl eines autonomen Ge⸗
meinderats uſw . Der ganze Geiſt der Kommune lebte
ſchon in dieſem Programm . Je weiter wir die tragiſche
Entwicklung der Dinge beobachten , immer und überall
finden wir dieſelben Forderungen und Beſtrebungen :

organi⸗Autonomie der Kommune , Volksbewaffnung ,
ſierten Widerſtand bis zum Aeußerſten .

Trotz der Oeffentlichkeit ſeines Urſprungs vertrat das
Comité Central nur eine Minderheit , die Minderheit

Als die
Regierung nach dem Putſchverſuch über ſich in Paris
derer , die dachten , kritiſierten und handelten .

abſtimmen ließ , erhielt ſie 322 000 Stimmen , das Comité
Central 63 000.

Die Dinge wendeten ſich nach dem Zuſammentritt der
konſtituierenden Verſammlung .
kationen und die Demütigungen von Paris durch die
reaktionäre Mehrheit wühlten ganz Paris auf . Das
Comité Central , in dem die Anhänger der Internationale
dominierten , wurde von dieſer Maſſenerhebung über⸗
ſchwemmt und fortgeriſſen .

Thiers hatte ſeinen Plan , den er ſpäter vor der Unter⸗
ſuchungskommiſſion über die Revolution vom 18. März
folgendermaßen eingeſtand : „ Frieden ſchließen und Paris
unterwerfen “ . Unverzüglich ging er daran , ſeine fixe
Idee , die er ſchon 1848 vergeblich geltend gemacht hatte ,
Paris von Verſailles aus anzugreifen , zur Ausführung
zu bringen . Zunächſt wurde der Sitz des Parlaments
von Bordeaur nach Verſailles verlegt . Dann ſollte die
Entwaffnung der Nationalgarde vorgenommen werden .
Als dieſer Plan bekannt wurde , konſtituierte ſich am
15. Februar die Föderation der Nationalgarde . Am

8 * 24 . Februar fand eine zweite Delegiertenverſammlung der
verſuche der Vorſtadtbataillone ſtattgefunden . Dieſe Ver⸗ Föderation ſtatt . Es wurde eine Proteſtreſolution gegen

die Entwaffnung angenommen und beſchloſſen , ſich dem
Einzug der deutſchen Truppen mit Waffengewalt zu
widerſetzen . Da griff das Comité Central ein und es
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gelang ihm auch , den letzteren Beſchluß rückgängig zu

machen. Dieſe beiden Organiſationen und eine dritte ,

urſprünglich aus Offizieren der Nationalgarde gebildet ,
verſchmolzen ſich am 3. März unter dem Namen Fédé⸗
ration républicaine des Gardes Nationaur .

Der Widerſtand gegen die Regierung von Verſailles
organiſierte ſich . .

An der Spitze der neuen , im weſentlichen militäriſchen

Organiſation ſtand das Comité Central . Ihren Statuten
wurde folgende Prinzipienerklärung vorausgeſchickt : „ Die
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Bevölkerung gegoſſen worden waren . Das Comité Cen⸗

tral ließ Alarm ſchlagen und die Kanonen fortſchaffen ,
die auf den Höhen der Vorſtädte Montmartre und Belle⸗

ville aufgeſtellt wurden , von wo ſie gar bedrohlich auf
die reichen Stadtviertel herabſchauten .

Dieſe Kanonen wollte die Regierung der National⸗

garde nehmen . In der Nacht vom 17. zum 18. März ließ

ſie unter dem Befehl des Generals Lecomte durch 3000

Mann Soldaten und Gendarmen die Höhen von Mont⸗

martre beſetzen , um die Kanonen wegzuführen . Doch

Die Rache der Verſailler .

Republik , als die einzige Regierung
Gerechtigkeit , kann nicht dem allgemeinen Wahlrecht , das

ihr Werk iſt , unterſtellt werden . Die Nationalgarde hat

das abſolute Recht , ihre Chefs zu ernennen und zu ent⸗

laſſen , ſobald ſie das Vertrauen derer , die ſie gewählt

haben , verloren haben . “ — Das war eine deutliche Droh⸗

ung an die monarchiſtiſche Mehrheit der konſtituierenden

Verſammlung . 215 Bataillone von 275 traten der neuen

Organiſation bei .
Am Abend , bevor die deutſchen Truppen in Paris ein⸗

ziehen ſollten , entdeckte man , daß ſich innerhalb der von

den deutſchen Truppen zu beſetzenden Zone 400 Kanonen

befanden , und zwar Kanonen , die der Nationalgarde ge⸗

hörten und mit den freiwilligen Spenden der Pariſer

des Rechts und der

General befahl , auf die Menge zu ſchießen ; doch die Sol⸗

die aufgeſtellten Wachtpoſten ſchlugen Lärm . Schüſſe wur⸗

den gewechſelt , die aufgeſchreckte Bevöllerung eilte herbei

und widerſetzte ſich der Fortſchaffung der Kanonen . Der

daten verweigerten den Gehorſam und gingen zur Menge

über , die ſich des Generals und ſeines Stabes bemäch⸗

tigte und ſie gefangen fortführten . Nicht weit davon

wurde ein anderer General , Clément Thomas , der der

Pariſer Arbeiterbevölkerung beſonders verhaßt war , er⸗

kannt und gleichfalls gefangen fortgeführt . Noch am

felben Vormittag wurden die beiden Generale , trotz des
Widerſtands der Offiziere der Nationalgarde , von meu⸗

ternden Soldaten im Garten eines Hauſes nieder⸗
geſchoſſen . Auch in den andern Stadtvierteln war die
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Wegnahme der Kanonen mißglückt . Nur die Gendarmen
gingen gegen das Volk vor , während die Soldaten zu
ihm übergingen .

Nun konnte Thiers ſeinen Plan zur Ausführung
bringen . Die Regierung verließ mit dem Reſt der rebel⸗
lierenden Linientruppen heimlich die Stadt , nachdem ſie
vergeblich verſucht hatte , die Nationalgarde der reichen
Viertel gegen die der Vorſtädte ins Gefecht zu ſchicken .
Sie ließ eine Proklamation zurück , in der ſie das Comité
Central Mörder , Stipendierte des Feindes uſw . be⸗
ſchimpfte und alle bedrohte , die ſich ihm nicht widerſetzen
würden .

Am 19. März befand ſich das Comité Central uner⸗
wartet als Herr von Paris inſtalliert . Es wäre ein leich⸗
tes geweſen , der Regierung nach Verſailles zu folgen ,
die konſtituierende Verſammlung auseinanderzuſprengen
und die Trümmer der Armee herüberzuziehen . Doch nie⸗
mand dachte daran , niemand war darauf vorbereitet .
Paris gab ſich ganz der kindlichen Freude hin , ſeine Frei⸗
heit behauptet , die Regierung verjagt zu haben .

Das erſte , was das Comité Central tat , war die Be⸗
ſetzung des Rathauſes und der Regierungsgebäude und
die Ausſchreibung von Gemeinderatswahlen . Am 26. März
fanden die Wahlen ſtatt . 229 167 Wähler gaben ihre
Stimme ab und wählten , von vier Arrondiſſements ab⸗
geſehen , mit erdrückender Mehrheit die Kandidaten der
Nationalgarde . Die Kommune war konſtituiert .

Aber was nun ? Die Kommune befand ſich vor einer
unerfüllbaren Aufgabe . Alle Verwaltungsorgane , ſelbſt
die Poſt , waren von der Verſailler Regierung desorgani⸗
ſiert worden . Die Beamten wurden nach Verſailles be⸗
ordert , die Verbindungen mit der Provinz abgeſchnitten .
Paris , das kaum aufzuatmen begann , ſah ſich von einer
zweiten Belagerung bedroht . Es galt alſo , nicht nur eine
neue Verwaltung zu ſchaffen , ſondern auch die Verteidig⸗
ung von Paris zu organiſieren . Die Männer der Kom⸗
mune waren , von wenigen Ausnahmen abgeſehen , dieſer
Rieſenarbeit weder gewachſen , noch auf ſie vorbereitet .
Wohl gab es unter den Arbeitern , die in der Kommune
dominierten , tüchtige und energiſche Köpfe , wie Varlin
und Frankel , klarblickende Intellektuelle , wie Vaillant
und Longuet , Organiſatoren von Talent , wie Jourde
und Theiß , ſie wurden aber meiſt überſchrien und über⸗
ſtimmt von unklaren Wirrköpfen und politiſch ver⸗
knöcherten Verſammlungsrednern . Zu allem Ueberfluß
war die neue Gemeindeverwaltung , die auch die Funk⸗
tionen einer Regierung ausüben ſollte , nichts weniger als
eine Körperſchaft mit einheitlichen Zielen und einem ein⸗
heitlichen Programm . Woran es ihr am meiſten mangelte ,
das war an militäriſchen Führern . Die Duval , Flou⸗
rens , Delescluze , Roſſel , Cluſerel uſw . , die nacheinander
ſich in den militäriſchen Kommandos ablöſten , waren der

ungemein ſchwierigen Aufgabe durchaus nicht gewachſen .
Die Kommune wollte aber nicht nur eine ausführende
Körperſchaft , ein Leitungsorgan ſein , ſie verſuchte zu⸗
gleich , geſetzgebend zu wirken . So verzettelte ſie ihre Zeit
und ihre beſten Kräfte .

Die Regierung und das Parlament von Verſailles
nützten dagegen ihre Zeit aus . Ihr Ziel war , den Ab⸗
grund zwiſchen Paris und Verſailles unüberbrückbar zu
machen , militäriſche Kräfte zu ſammeln und dann Paris
niederzuwerfen . Bismarck half ihnen dabei , indem er
Truppen durch Auslieferung der Kriegsgefangenen zur
Verfügung ſtellte . Die konſtituierende Verſammlung und
die Regierung häuften unterdeſſen Herausforderung auf
Herausforderung . Alle Einigungsverſuche , die von dritter
Seite unternommen wurden , lehnte Thiers ab. Als er
ſich endlich ſtark genug wußte , ging er zum Angriff über .
Die erſte Waffentat der Verſailler war die Niederſchieß⸗
ung der Gefangenen . Ein furchtbarer Bürgerkrieg war
entfeſſelt .

Am 21. Mai gelang es den Verſailler Truppen , durch
Verrat in Paris einzudringen ; doch noch eine volle Woche
dauerte der Straßenkampf . Nie hat es ein gräßlicheres
Morden gegeben , als dieſe „ Wiederherſtellung der Ord⸗
nung “ . Man hat viel über die Erſchießung der Geiſeln
durch die Kommunekämpfer gezetert . Wer aber könnte
je alle die namenloſen , ſcheußlichen Mordtaten der Ver⸗
ſailler Soldateska aufzählen , die Ermordung unſchul⸗
diger Frauen und Kinder ! Die Friedhöfe reichten nicht
aus , um alle Opfer zu verſcharren . In Parks und öffent⸗
lichen Gartenanlagen verſcharrte man die Erſchoſſenen ,
und es wurde dem Morden nur Einhalt getan , weil man
den Ausbruch einer Epidemie fürchtete . Die Furcht und
der Haß gingen um und denunzierten . Vom 24. Mai
bis zum 13. Juni liefen nicht weniger als 379 828 Denun⸗
ziationen bei der Polizei ein . 100 000 Wähler fehlten bei
den im Juli vorgenommenen Gemeinderatswahlen . Noch

jahrelang herrſchte in den meiſten Induſtrien ein ſtändiger
Arbeitermangel . „ Die kommunale Revolution, “ heißt es
in einer Proklamation der Kommune vom 19. April , „be⸗
gonnen durch die populäre Initiative vom 18. März , in⸗
auguriert eine neue Aera experimentaler , poſitiver und
wiſſenſchaftlicher Politit . Sie bedeutet das Ende der alten
klerikalen und gouvernementalen Welt , des Militaris⸗
mus , des Beamtentums , der Ausbeutung , des Börſen⸗
wuchers , der Monopole , der Privilegien , denen das Pro⸗
letariat ſeine Knechtſchaft , das Vaterland ſein Unheil ver⸗
dankt . “ — Die Pariſer Kommune hat nicht die Mittel ,
noch die Zeit gehabt , eine neue Welt zu ſchaffen . Sie war
eine Barrikade , hinter der ſich alle verſchanzten , die mit
der Integrität des heimatlichen Bodens die errungenen
Freiheiten zu entwickeln und gegen ein klerikal⸗xeaktio⸗
näres Bourgeoisregime zu verteidigen entſchloſſen waren .
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Politiſche Schickſale eines ſozialiſtiſchen Malers .
Von Dr . Wilhelm Hauſenſtein in Paris .

Der Name Guſtav Courbet iſt den Arbeitern kein
fremder Klang . Viele von ihnen kennen jenes Bild mit
den Steinklopfern , das in billigen Wiedergaben
( „ Kunſtwart “ , „ Vorwärts “ ) zu haben iſt und das Zimmer
jedes Proletariers ſchmücken ſollte . Ein alter Steinklopfer
kniet am Boden und ſchlägt die Stücke klein ; ein junger
hält ſtehend , von der gleichförmigen Arbeit ſchon ge⸗
krümmt , einen flachen Korb , der mit Steinen gefüllt iſt .
Ringsumher liegen Arbeitsgeräte und dürftige Eßge⸗
ſchirre . Der Tag iſt mittägig ſonnenheiß . Der Maler

dieſes Bildes , des erſten großen Proletarierbildes über⸗
haupt , war Guſtav Courbet . Er hat es um die Mitte
des 19. Jahrhunderts geſchaffen : in der Nähe des Revo⸗
lutionsjahres 1848 , in dem zum erſtenmal die franzöſiſchen
Arbeiter ihre Klaſſenintereſſen begriffen , in dem zum
erſtenmal in Frankreich proletariſche Politik verſucht
wurde . Dieſe Zeit hat in Courbet den Arbeiterfreund ge⸗
weckt . Er malte noch manches treffliche Proletarierbild .
Er malte die Sümnerin , die bei ihrem nervenabſtumpfend
monotonen Geſchäft eingeſchlafen iſt . Er malte die Ar⸗
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beiterinnen , die in den großen Sieben Getreidekörner hin
und her ſchwenken . Er malte die Dorfarme , die ihr Bündel

Holz durch eine eiſige Winterlandſchaft ſchleppt . Dieſer
Maler hatte auch bemerkenswerte politiſche Schickſale und

es kann nichts ſchaden , wenn man von Zeit zu Zeit den

Legenden entgegentritt , die bürgerliche Mißgunſt und

bürgerlicher Haß ſeit den ſiebziger Jahren gebildet und

verbreitet haben .
In Paris ſteht auf einem ſchönen Platz , der Place Ven⸗

döme , ein überaus häßliches Monument , die ſogenannte

Vendömeſäule . Es iſt ein beliebter Unfug , Säulen als

Denkmäler zu vehandeln . Säulen ſind Laſtträger ; ſie ver⸗

langen , etwas zu ſtützen . Feiner als Römer und Mo⸗

derne begriffen die alten Aegypter dieſes äſthetiſche Ge⸗

ſetz ; wollten ſie hochragende vertikale Monumente haben ,
ſo ſchufen ſie die oben geſpitzten Obelisken . Genug —

das Ding auf dem Vendömeplatz iſt eine richtige Säule ,

ein iſoliertes Bauglied , das ſozuſagen arbeitslos , nein ,

wie ein äſthetiſcher Tagdieb da⸗

ſteht und auf ſeiner Höhe eine

kleine Napoleonsſtatue trägt . Die

Säule wurde in den Tagen des

erſten Napoleon zu ſeiner Ver⸗
herrlichung aus öſterreichiſchen und

ruſſiſchen Kanonen gegoſſen . Sie
ſollte etwas wie eine Trajans⸗
ſäule Napoleons vorſtellen . Sie
mußte natürlich fünfzig Zenti⸗
meter höher ſein — anders ging

es nicht . Dafür ſind die Reliefs

um ſo ſchlechter ausgefallen . Wäh⸗

rend der bourboniſchen Reſtau⸗

ration ( 1814 —1830 ) war der

eherne Napoleon von Obrigkeits
wegen abgeſetzt ; an ſeiner Stelle
ſtand eine rieſige bourboniſche

Wappenlilie oben . Der Bürger⸗

könig Louis Philipp ließ wieder

einen Napoleon hinaufſetzen und

dieſer blieb nun an ſeinem Platz ,

bis Napoleon der Dritte im Jahre 1863 einen neuen , wie

die erſte Statue im römiſchen Kaiſerornat gegebenen Na⸗

poleon hinaufbringen ließ ; der Louis Philipps hatte die

hiſtoriſche Tracht — Ueberrock und Hut — getragen .

Dieſe Napoleonsſäule galt den Feinden des bona⸗

partiſtiſchen Kaiſertums immer i
ſcher Reaktion . Schon 1848 ſagte der große Sozialphilo⸗

ſoph Augufte Comte , einer der bedeutendſten Denker aller

„ Die Hauptſtadt der Menſch⸗Zeiten , in öffentlicher Rede : A225
heit , Paris , muß ſich von einem Denkmal reinigen , das

als Symbol der Unterdrückung erſcheint . . und bloß als

Karikatur der römiſchen Trophäe wirken kann . . “ Als

Napoleon III . die Statue erneuern ließ , erblickte jeder⸗

mann darin eine provokatoriſche Verherrlichung des

zweiten Kaiſerreichs . Dies Reich brach 1870 zuſammen .

Zahlreich waren die Rufe , die nun die Beſeitigung der

Säule verlangten . Selbſt ein gut bürgerlicher Politiker
wie Jules Ferry , nach dem Fall des zweiten Kaiſerreichs
Mitglied der republikaniſchen Regierung und Bürger⸗

meiſter von Paris , ſpäter Miniſter , Miniſterpräſident und

Senatspräſident , verlangte Demolierung der Säule . Der

Maler Courbet war auch ein Feind der Säule . Am

14. September 1870 richtete er ein Geſuch an die repu⸗

blikaniſche Regierung , in dem es hieß : „ In Anbetracht

deſſen , daß die Säule jedes künſtleriſchen Wertes entbehrt ,

daß ſie weiter die Ideen des Kriegs und der Eroberung
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als Symbol bonapartiſti⸗

verkörpert , von denen die kaiſerliche Dynaſtie gelebt hat ,
die aber den Empfindungen einer republikaniſchen Nation
nur wehe tun , daß die Säule dem Geiſt der modernen

Ziviliſation und der Idee des Weltbürgertums wider⸗
ſpricht , die künftig bei den Völkern herrſchen ſoll . . . “ , er⸗
warte er , Courbet , die Erlaubnis der Regierung zur Ab⸗
montierung der Säule . Der franzöſiſche Ausdruck „ débou -
lonner cette colonnèé “ beſagt ganz klar , daß Courbet nicht
wie alle anderen an die Zerſchmetterung , ſondern an
eine fachmänniſche Abmontierung der Säule dachte .
Er fügte übrigens hinzu , daß man die Teile der Säule
im Invalidenhotel bewahren ſolle — eine Rückſicht auf die

Empfindungen der Kaiſerlichen , die Courbets Feinheit
alle Ehre macht und ihn zugleich über das Niveau eines

„ rohen Zerſtörers “ erhebt , auf das man ihn ſtellen wollte .
Das Geſuch Courbets blieb zudem ohne Wirkung .

Am 18. März 1871 machten ſich die Sozialiſten be⸗

kanntlich zu Herren der franzöſiſchen Hauptſtadt . Am
12. April 1871 wurde im ſozia⸗
liſtiſchen Gemeinderat von Paris ,
der Kommune , ein Dekret er⸗

laſſen , das folgenden Wortlaut

hatte : „ Die Kommune von Paris
beſchließt in Anbetracht deſſen , daß
die kaiſerliche Säule auf dem

Vendömeplatz ein Denkmal der

Barbarei , ein Symbol brutaler
Gewalt und falſchen Ruhmes , ein

Lobpreis für den Militarismus ,
eine Verhöhnung des Weltbürger⸗
rechts , eine dauernde Verſpottung
der Beſiegten durch die Sieger
und ein Attentat gegen einen der
drei großen Grundgedanken der

franzöſiſchen Republik , die Brü⸗

derlichkeit , iſt , daß die Säule auf
dem Vendömeplatz zerſtört wer⸗
den ſoll . “ Das Dekret war ano⸗

nym , ohne Unterſchrift . Der

Verdacht der Reaktionäre fiel

auf Courbet , der ſich ſchon in Napoleon III . Zeit als

Sozialiſten , Demokraten und Republikaner bezeichnet und

dem Kaiſer das Kreuz der Ehrenlegion zurückgeſchickt

hatte , weil er ſich von der Monarchie keine Auszeichnung

gefallen laſſen wollte . Daß Courbet der Vater des Zer⸗
ſtörungsdekrets nicht geweſen iſt , iſt durch eine Anzahl
von zwingenden Beweiſen klargelegt . Zum erſten war

Courbet am 12. April noch gar nicht Mitglied des ſozia⸗

liſtiſchen Gemeinderates ; er wurde erſt am 16. April ge⸗
wählt — nebenbei : mit 2418 von insgeſamt 3469 Stim⸗

men . Zum zweiten hat Paſchal Grouſſet für Courbet aus⸗

geſagt . Grouſſet hat aus dem Verlauf der kriegsgericht

lichen Verhandlungen gegen Courbet , die Sommer 1871 zu

Verſailles ſtattfanden , folgendermaßen berichtet : „ Ich bat

ums Wort und erklärte , daß Courbet der Zerſtörung der

Säule ganz fern geſtanden hatte . Ich erzählte , wie die

Maßregel vorgeſchlagen wurde , wie man abſtimmte und

ſie ausführte . Zufällig fand ſich in den Akten unter

meinen Papieren das Konzept des Vertrages mit dem

Ingenieur , der die Zerſtörung techniſch leitete . Es er⸗

hellte aus dieſem Papier zur Genüge , ja ſo ſehr , als es

überhaupt nur möglich iſt , daß Courbet mit dieſer ent⸗

ſcheidenden Verhandlung rein gar nichts zu tun gehabt

hatte . . . “ Die reaktionäre Preſſe ignorierte dieſe Zeu

genausſagen und nicht minder tat es — das Kriegs⸗

gericht . Am 2. September erkannte es Courbet ſchuldig ,
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„ſich im Laufe des Monats Mai 1871 in Paris durch
Anmaßung obrigkeitlicher Gewalt zum Komplicen der

Zerſtörung der Vendömeſäule gemacht zu haben “ . Wir

ſahen die abſolute Haltloſigkeit der Beſchuldigung . 1874

kam Courbet ein anderer Zeuge zu Hilfe . Inzwiſchen
hatte Courbet freilich eine Strafe von 500 Franken und

eine Gefängnishaft von ſechs Monaten ertragen . Es iſt

noch hinzuzufügen , daß es nicht einmal ausgemacht iſt ,
ob Courbet am Tage der Zerſtörung der Säule , am

16. Mai 1871 , auf dem Vedömeplatz anweſend war —

während es allerdings feſtſteht , daß Courbet am 20. April

1871 , dem Tage , an dem die Kommune beſchloß , das

Abbruchmaterial , das ſich bei Zerſtörung der Säule er⸗

geben werde , in vier Loſen zu verſteigern , nicht in der

Sitzung war , daß er am 27. April in der Sitzung für

Schonung des Sockels eintrat , daß er als Präſident des

revolutionären Kunſtkomitees , dem auch Manet und

Daumier angehörten , den Schutz der Pariſer Kunſtſchätze
und ſelbſt den Schutz der Kunſtwerke im Hauſe des er⸗

bittertſten Feindes der Kommune , des Herrn Thiers , ſich

eifrig angelegen ſein ließ und für eine demokratiſche ,

Privilegien vernichtende Behandlung öffentlicher Kunſt⸗

fragen ſorgte .
Mit Courbets kriegsgerichtlicher Verurteilung war es

nicht getan . Seine Feinde bemühten ſich , ihn als Haſen⸗

fuß abzumalen ; und bis 1906 ging das nun endlich wider⸗

legte Gerücht , Courbet habe ſich vor ſeiner Verhaftung

tagelang in einem Schrank verborgen gehalten . Aber

mehr . 1873 beſchloß das „ republikaniſche “ Parlament
Wiedererrichtung der Vendömeſäule .

famoſen bonapartiſtiſchen Patrioten die Koſten nicht ſelber
zahlen . Ein gewiſſer Thiery beantragte , man ſolle Cour⸗
bet zivilrechtlich haftbar machen , nachdem er ſchon ſtraf⸗

rechtlich haftbar gemacht war .

Finanzminiſter Magne belegte Courbets Beſitz mit Be⸗

ſchlag . Courbet war gezwungen , in die Verbannung zu

gehen , da man ihm ſonſt das Hemd vom Leibe geriſſen

hätte . Am 24. Juni 1874 erklärte ein republikaniſches

Gericht Courbet für ſchuldig , die Koſten der Wiederericht⸗
ung zu bezahlen ; die Appellinſtanz beſtätigte am 6. Auguſt

1875 das Vorurteil . Und nachdem die Säule unter der
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Indes wollten die

Der ultrabonapartiſtiſche

Präſidentſchaft des „glorreichen “ Marſchalls Mac Mahon

wieder errichtet worden war , beſtimmte das Gericht

Courbets Schuld , die zuvor bloß prinzipiell anerkannt

worden war , auf 323 000 Franken und 68 Centimes .

Courbet war längſt in der Schweiz . Aber die franzöſiſche

Republik machte ſich mit den beſchlagnahmten Bildern

bezahlt .
Man ſieht , was für Dinge in einer bürgerlichen Repu⸗

blik möglich ſind . Courbet war ein Opfer der kraſſeſten

Parteijuſtiz . Er hat nicht bloß zeitlebens beſchränkte

Verächter ſeiner grandioſen proletariſch⸗realiſtiſchen Kunſt
über ſeine „ häßlichen “ ( lies : wahren , ehrlichen ) Bilder

räſonnieren hören müſſen ; man verſagte ihm auch die

bürgerliche Gerechtigkeit . Dafür gediehen Typen wie

Meiſſonier , der Napoleon den Dritten auf einen Raum

von fünf Quadratmillimetern ſo gut porträtieren konnte ,

daß alle Leute ſagten : „Ach, das iſt ja der Kaiſer — ſo

klein und doch ſo deutlich ! Typen wie Meiſſonier ſtan⸗
den in ſogenannten künſtleriſchen und in politiſchen Ehren
— im Kaiſerreich und in der Republik .

Heute gehört der Maler Courbet zu den anerkannten

Größten . Aber freilich , man bedauert noch immer ſeine

„politiſchen Streiche “ . Courbet war Sozialdemokrat !
Er glaubte an die vereinigten Staaten von Europa wie

er es in ſeinem Briefe an die deutſchen Künſtler 1870

geſagt hat ! Das kann ihm von vielen nicht verziehen
werden .

Aber gerade durch dieſen politiſchen Geiſt gehört er

den Arbeitern . Gewiß : Courbet war nicht ein politiſch

Gebildeter , nicht ein Berufspolitiker . Seine politiſche

Ueberzeugung , ſein Sozialismus hatte eine andere Quelle

—und keine ſchlechte : Courbet war Sozialdemokrat aus

natürlichem Bedürfnis , er war es mit einer zwingenden
Selbſtverſtändlichkeit , in ganz naiver Art . Er war zeit⸗
lebens Naturmenſch und Kind . Wie das Kind die Wahr⸗

heit , ſo hielt Courbet die Demokratie und den Sozialis⸗

mus einfach für das Gegebene , über das man überhaupt

nicht zu diskutieren braucht . Dieſer jugendliche , elemen⸗

tare Glaube an das Volk und ſeine Politik mag andern

töricht erſcheinen . Uns erſcheint er als etwas Großes —

als eine ſchöne Garantie für den Sieg unſerer Sache .

E eeeeeeeetete .ERC·· (N 3

Garibaldi .
4. Juli 1807 bis 2. Juni 1882 .

„ Ein ſtürmiſches Leben , gemiſcht von Gut und Böſe ,
wie wohl das der meiſten Menſchen . Das Bewußtſein ,
immer das Gute geſucht zu haben , für mich und die

Und wenn ich manchmal Unrecht getan habe ,andern .
ſo war es unfreiwillig . Haſſen der Tyrannei und der

Lüge , aus der tiefen Ueberzeugung , daß ſie der haupt⸗

ſächliche Urſprung der Uebel und Verderbtheit der

Menſchheit ſind . Republikaner folglich , denn das iſt die

Regierungsform der rechtſchaffenen Leute , die normale

Form , weil die von der Mehrheit gewollte und die daher

nicht durch Gewalt und Betrug aufgezwungen zu werden
braucht . “ Mit dieſen rauhen , gehackten Sätzen , leitet Ga⸗

ribaldi ſeine 1872 vollendeten „ Erinnerungen “ ein . In

dieſem Buch , das zu ſchreiben ihn die Sorge um die
Eriſtenz zwang , tritt in ſcharfen und ſchlichten Linien

ſeine Perſönlichkeit hervor : nicht kompliziert , nicht

modern , kriſtallklar .

Aus Seemannsgeſchlecht und an der See geboren , zeigt

er ſich ſchon als Kind unleidlich gegen den Zwang der

Schule in der Buchgelehrſamkeit . Mit anderen Knaben

flieht der Burſche vom Vaterhauſe in einem kleinen Boot ,

wird aber eingefangen . Durch den Streich ſieht der Vater
ein , daß der Hang zum Seemannsleben übermächtig iſt .

Und ſo bleibt der junge Garibaldi Schiffsjunge und

Matroſe , und bildet ſich zum meiſterhaften Seemann aus ,

bis etwas über ihn kommt , das noch übermächtiger iſt

und für ſein Leben beſtimmend werden ſollte : der Wunſch ,

ſein Vaterland geeint zu ſehen . Er trat dem Geheim⸗

bunde „ Giovane Italia “ ( das junge Italien ) bei , gegen

den alle Regierungen , auch die des Königreichs Sar⸗

dinien , mit Blei und Eiſen vorgingen . Am 5. Februar

1832 muß er aus Genua fliehen , als Bauer verkleidet ,

und bald darauf lieſt Garibaldi zum erſten Male ſeinen

Namen in einer Zeitung , im „ Popolo ſovrano “ von Mar⸗



ſeille ' , das ſeine Verurteilung zum Tode abdruckt . Wöh⸗
rend der Flüchtling in der Hafenſtadt den Lauf der Dinge
abwartet , öricht die Cholera aus und Garibaldi verbringt

ſeine Nächte als freiwilliger Krankenpfleger in den

Cholerabaracken .
Solange in Italien die revolutionäre Bewegung noch

ſchlummerte , trägt ſein Schickſal ihn dahin wo eine opfer⸗
reiche Revolution in hohen Flammen ſteht , nach den ſüd⸗

amerikaniſchen
Staaten . Hier
ſtellte ſich Gari⸗
baldi und eine
Handvoll Ita⸗
liener in den
Dienſt der Re⸗
publik von Rio
Grande , in den

Dienſt einer
hoffnungsloſen

Sache , die den
meiſten dieſer
iungen Himmel⸗
ſtürmer Entbeh⸗
rungen und
frühen Tod

brachte . Als
Seeräuber auf
kleinen , primi⸗
tiven Schiffen ,
a4s Früchtlinge
oder Verfolger
auf den endloſen
Steppen oder in
den dichten Ur⸗

wäldern , im
Kampf mit Ele⸗
menten und mit
Menſchen wird

Unglaubliches
geleiſtet und
noch Unglaub⸗
licheres ertragen .
Bei einem über⸗
fall auf ſein

Korſarenſchiff
erhielt er eine
Kugel in den
Hals und bleibt
für tot auf Deck
liegen . Ohne ihn
wiſſen die Ge⸗
fährten nicht ,
welche Richtung
ſie einhalten , nach welchem Hafen ſie ſteuern ſollen . So
breitet man vor ſeinen Augen , die ſich für immer zu
ſchließen drohen , die Schiffahrtskarte aus , und der Schwer⸗
verwundete , der nicht ſprechen kann , weiſt mit dem Finger
Santa⸗FJs als nächſtes Ziel . In der Folge wird Garibaldi
gefangen genommen , nach einem Fluchtverſuch aus⸗
gepeitſcht und an einem Baum aufgehängt , worauf dem
ſchon Halbtoten Ketten angelegt werden . Wieder in Freiheit
geſetzt , geht das alte Leben wieder an . Bei einem Ueber⸗
fall weiſt er mit 13 Gefährten 150 Feinde zurück ; bei einem
Schiffbruch verliert er all ſeine Landsleute , darunter
zwei ſeiner treueſten Freunde , Carniglia und Matru .
Beiden iſt er zur Seite in verzweifelten Rettungs⸗
verſuchen , bis ſie die Wellen begraben . In den Erleb⸗
niſſen dieſer Jahre iſt genug an Wagen und Erdulden ,
um Dutzende von Durchſchnittsleben auszufüllen .

Nach den Schreckniſſen dieſes Schiffbruchs fühlt er ſich
einſam , liebesbedürftig . Er ſucht mehr als einen Erſatz
für die verlorenen Freunde : er ſucht eine Gefährtin für
ſein Leben . Vom Schiffe aus durchforſcht er die Küſte

von Santa Caterina , bis er bei einem Hauſe ein junges
Weib gewahrt . Die Brautſchau aus der Ferne genügt
ihm und Garibaldi macht ſich auf , um Anita zu werben .
In ſeinen Erinnerungen ſchildert er das erſte entſchei⸗
dende Zuſammentreffen : „ Wir ſtanden einander gegen⸗
über , beklommen , ohne ein Wort zu ſagen , uns gegen⸗
ſeitig betrachtend , wie zwei Menſchen , die ſich nicht zum
erſten Male ſehen und die einer in den Zügen des andern

nach einem
Kennzeichen

ſuchen , das die
Erinnerung auf⸗
friſche . Endlich
begrüßte ich ſie
und ſagte : „ Du
mußt die Meine
werden . “ Ich
konnte wenig

Portugieſiſch
und ſprach die
tollkühnen Worte
in Italieniſch .
Immerhin —

ich war magne⸗
tiſch in meiner
Frechheit . Ich
hatte einen Kno⸗
ten geſchlungen ,
ein Urteil ge⸗
fällt , das nur
der Tod brechen
konnte . “ Eine
elementare Lei⸗
denſchaft , etwas
Verhängnisvol⸗
les , vor dem
jede Rückſicht
ſchweigt , hatte
ſich dieſer beiden

Menſchen be⸗
mächtigt . Anita
war eines ande⸗
ren Mannes
Braut , als ſie
Leben und
Schickſal in Ga⸗
ribaldis Hände
legte . „ Wenn

Schuld dabei
war , ſo war ſie
meine allein .
Und — es war

3 5 Schuld dabei .
Ja ! zwei Herzen verknüpften ſich mit unendlicher Liebe
und das Leben eines ſchuldloſen Menſchen wurde dabei
zerbrochen . “

Unerhörte Schwierigkeiten ertrug Anita an dieſes
Mannes Seite . Der Mutterſchaft nahe , blieb ſie auf Deck,
während die Kanonenkugeln um das Schiff ſauſten —
mit dem drei Monate alten Säugling im Arm , ohne
Nahrung und ohne Schutz gegen Kälte ritt ſie mit Gari⸗
baldi durch den Urwald , Strapazen erduldend , denen
die Krieger zu Dutzenden erlagen . Ihr Mann ſchreibt

7 8 daß er ſich oft im Leben ihren Mut gewünſcht

Der Heldenkampf der Republiken erſchöpfte ſich, und
die Schar junger Leute , die ſich unter Garibaldi in der
herben Schule geſtählt hatte , wandte ſich einem andern
Schauplatz zu : was in Amerika abenteuerlich war , weil
der Erfolg tiefer geſchichtlicher Furchen verſagt blieb ,

wurde in Italien heroiſch , wurde die große geſchichtliche

Tat. Demſelben König , deſſen Regierung ihn 1834 zum
Tode verurteilt hat , ſtellt ſich Garibaldi jetzt ( 1848 ) zur
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Verfügung . Es waren ihrer 61, „ junge Veteranen “ , wie
ihr Führer ſie nennt , mittellos , ſchlecht gekleidet , mangel⸗
haft bewaffnet , aber die Glorie ihres Namens genügte ,
um in wenig Tagen 3000 Freiwillige um Garibaldi zu
ſcharen . Und nun beginnt ein niederträchtiges Spiel ,
das ſich immer wiederholte , bis der alte Löwe nach ge⸗
tanem Werke ſich auf die Inſel Caprera zurückzog . Die
maßgebenden Staatsmänner , Cavour nicht ausgenommen ,
fürchteten Garibaldi ſeiner überragenden Perſönlichkeit
und ſeines revolutionären Sinnes willen , wollten ihn
aber als Werkzeug und Aushängeſchild benutzen . Für
dieſen erſten norditalieniſchen Feldzug ließ man die in
ſeinem Namen geworbenen Freiwilligen gar nicht zu ihm
ſtoßen . Die königlichen Kommiſſäre finden das rote Woll⸗
hemd der Garibaldianer zu auffallend , hüten ſich aber
wohl , andere Mäntel zu beſorgen , ſo daß die Truppen in
Leinenanzügen im Winter dreimal den Appennin über⸗
ſchreiten müſſen ! Nach dieſem Muſter wurde immer ver⸗
fahren . Der Kriegsminiſter beſtimmt , daß die Legion
der Garibaldianer nicht über 500 Mann ſtark ſein dürfe ;
ſpäter erlaubt man ihm , es auf 1000 zu bringen , immer
ſchikaniert man ihn mit Order und Konterorder , ruft ihn
zum Oberkommando und gibt ihm dann einen untergeord⸗
neten Poſten . Ja , als die Tauſend nach Marſala ziehen
und Garibaldi in Mailand die Gewehre abholen laſſen
will , die aus dem Geld einer öffentlichen Sammlung
für ſeine Truppen angeſchafft worden waren , werden
ſeine Abgeſandten auf Anordnung Cavours mit Gewalt
verhindert , ihr Eigentum zu nehmen ! Man gibt ihnen
ſchließlich elende Waffen „ mehr Türriegel als Gewehre “ ,
bei denen die Mehrzahl der Schüſſe verſagt . Mit ſolchen
Waffen hat man das Korps ausgerüſtet , das die Geſchichte
neben den Dreihundert des Leonidas nennt . Und als
1860 die Garibaldianer in Palermo liegen , ſich gegen
eine ungeheure Uebermacht bourboniſcher Truppen
wehren , da verweigert eine in jenem Hafen verankerte
italieniſche Fregatte jede Hilfe , obwohl der Mangel an
Munition ſo groß war , daß man ſie , wie Garibaldi
ſchreibt , gern mit Blut aufgewogen hätte . Dieſelbe Angſt
vor dem Volksführer ließ die italieniſche Regierung in

Aſpromonte italieniſche Gewehre auf Garibaldi richten ,
eine Tat , die wohl zu den infamſten gehört , deren die

Geſchichte gedenkt . Auch während des Tiroler Feldzugs ,
als es Garibaldi ein leichtes geweſen wäre , hundert⸗
tauſend Freiwillige aufzubringen , waren nur wenig
tauſend unter Waffen , als die Niederlage von Cuſtoza
hereinbrach : die Mehrheit wartete noch in Süditalien auf
Stiefel und Waffen . Was die Regierung tun konnte ,
um den blonden Sohn der Revolution zu verderben , der

ihr Italien eroberte , das hat ſie von Anfang bis Ende
redlich getan .

Von den Waffentaten der italieniſchen Einheitskriege
kann hier nicht die Rede ſein . Wie Garibaldi die römiſche

Wort des Großen ziert alle

Republit verteidigt , wie die Truppen des republikaniſchen
Frankreich für den Papſt und gegen die Freiheit kämpfen ,

Garibaldis Flucht und Anitas Heldentod , die Befreiung
Siziliens , bei der eine Handvoll Freiwilliger 20 000 bour⸗
boniſche Soldaten vor ſich hertrieben , der Einzug in
Neapel , die Schlacht am Volturno und zuletzt die Nieder⸗
lage von Mentana —das alles ſteht mit großen Lettern
in den Tafeln der Geſchichte , und jeder ſollte es kennen .
Hier ſei nur des Mannes gedacht , deſſen Todestag heute
wiederkehrt und deſſen Weſen ſich keineswegs erſchöpft
in ſeinen Waffentaten . Der uns auf den erſten Blick als
Abenteurer mit Kriegsheer erſcheint , war zunächſt und
vor allem ein Menſch von ſeltener Milde und Güte , in
dem das Verantwortungsgefühl ſo hoch und ſcharf ent⸗
wickelt war , daß all ſein Handeln einen Rieſenaufwand
pſychiſcher Kraft repräſentiert .

Und was hat Garibaldi an Demütigungen , an Bitternis ,
an Unrecht in ſich hineingeſchluckt , um der nationalen
Sache zu dienen ! Die Herren , die nachher mit ſo viel
Enthuſiasmus „ ihre Schnauzen in die Krippen “ des ge⸗
einigten Staates ſteckten , behandelten ihn und die Seinen
wie räudige Hunde , mißtrauen ihm wie einem Miſſetäter ,
gehen ſelbſt ſo weit , ſeinen Untergebenen Befehl zu geben ,
ihm nicht zu gehorchen ! Ich wüßte von keiner Perſön⸗
lichkeit in der Geſchichte , die , mit der Machtfülle dieſes
Führers begabt , ſtillſchweigend ſolche Unbill erduldet

hätte , um ſeiner Sache willen .
Dabei war er kein Viſionär und kein Gottesgläubiger .

Das iſt faſt das Wunderbarſte an dieſem Wunderbaren ;
er hielt ſich nicht für ein Werkzeug der Vorſehung . Er

ſah nur Menſchenwerk um ſich herum und ging mit ſeiner
Menſchenkraft daran , ſein Stück Arbeit zu tun , weil er ein

einiges Italien wollte . Auch ein Fanatiker war er nicht .
Mit welcher Billigkeit urteilt er über die Feinde , wie er⸗

kennt er jede ihrer Leiſtungen an .

Leiſetretende Diplomatie und ſchmutziger Neid haben ihm

Hemmniſſe entgegengeſtellt , auch die viſionäre Starrheit
Mazzinis hat ihm manchen Schaden und noch mehr
Kummer bereitet . Garibaldis Geburtsort , Nizza , hat
italieniſche Staatskunſt an Frankreich verſchachert , damit

in dem Heldenleben das Gethſemane nicht fehle . Ge⸗

brochen hat ihn nichts , ſo ſchwer auch gerade dieſes letzte

ihn traf . Und wenn er den Niedergang ſah , die los⸗

gelaſſene Gier der Intereſſen , die Korruption der Bour⸗

geoiſie , die Orgien der Phraſe und der Untüchtigkeit des
dritten FItalien , ſo ſah er doch auch darüber hinaus in

eine ferne , beſſere Zeit . Garibaldi wußte , daß nach der

nationalen Einheit etwas Höheres zu erringen war , er⸗

lebte noch die erſten Kämpfe , ſah noch die Grundſtein⸗

legung zu dem neuen Bau des Proletariats . Und ein
Verſammlungsſäle und

Parteilokale der italieniſchen Arbeiterſchaft : „ Der Sozia⸗
lismus iſt die Sonne der Zukunft . “

F e e

Der Kongreß auf Schloß Wyden .
Unſere Partei befand ſich während der Zeit des So⸗

zialiſtengeſetzes , vom Jahre 1878 —1891 , beſonders im

Anfange in einer ſehr ſchwierigen Lage . Die Verbreitung

von Zeitungen und Literatur , ſowie das Abhalten von

Verſammlungen war verboten . Die Vereine wurden
aufgelöſt und die ganze Organiſation zerſtört . Eine
öffentliche Betätigung für unſere Partei war nicht mehr

möglich . Die damaligen führenden Genoſſen ſuchten die

Verbindungen der Organiſationen wieder im geheimen

herzuſtellen .

Am 20. bis 23. Auguſt 1880 fand deshalb zu Wyden
ein Kongreß ſtatt ; dies war die Sammlung der ver⸗

ſprengten Armee . Ueber die Verhandlungen zu berichten ,
iſt hier nicht der Platz . Manch älterer Parteigenoſſe dürfte
im Beſitze des Protokolls ſein .

Die einleitenden Arbeiten und die Geheimhaltung des

Ortes ließ ſich Motteler angelegen ſein . Bei Oſſingen
im Kanton Zürich lag in lieblichem Gelände das halb⸗

verfallene Schloß Wyden . Von dem Eigentümer , einem

Bafler Privatier , wurde das alte Neſt gemietet und



zwar : zur Abhaltung einer Generalver⸗
ſammlung der Kranken⸗ und Sterbekaſſe
deutſcher Arbeitervereine in der Schweiz .
Der Ritterſaal war der einzige wohnliche Raum des

Schloſſes .
In der „ Schlangenmühle “ zu Winterthur erwartete

der rote Poſtmeiſter die Sendboten aus Deutſchland . Hier
erhielten ſie die Wegweiſung nach dem Raubſchloß und
zogen dorthin .

Das Schloß Wyden rührte aus früheren Zeiten her .
Jetzt iſt es zerfallen und trägt den Charakter einer Ruine .

Die Berliner „ Tribüne “ brachte am 30. Auguſt 1880
aus Zürich nachfolgenden „Bericht “ :

„ Eine Viertelſtunde von dem rebenumſäumten Dorf
Oſſingen , fünf Viertelſtunden von Andelfingen ( Kanton
Zürich ) liegt abſeits der Heerſtraße in romantiſcher Lage
ob der Thur , zwiſchen düſtern Bäumen verſteckt , das
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verſchiedene Gerüchte über das ſeltſame Treiben auf
Schloß Wyden verbreiteten , beſchloß die Gemeinde⸗
behörde , über die unbekannten Inſaſſen des Schloſſes und
ihre Abſichten Erkundigungen einzuziehen und begab ſich
deshalb am nächſtfolgenden Tag der Gemeindammann
nach Wyden . Seine Ankunft rief offenbar Aufſehen her⸗
vor ; denn während bis dahin im oberen Stockwerk leb⸗
hafte Debatten gepflogen worden waren , verſtummten
dieſelben mit Einlaſſung des Gemeindammanns ſofort .
Letzterer wurde hierauf von einigen Herren empfangen ,
die ſich als ein „ Zentralkomitee der Kranken⸗ , Wander⸗
und Alterskaſſen deutſcher Vereine der Schweiz “ vor⸗
ſtellten und angaben , daß die erwähnten Körperſchaften
eine Generalverſammlung abhielten . Das Geſuch des
Gemeindammanns um Zulaſſung zu den Verhandlungen
wurde jedoch von den Herren ebenſo höflich als beſtimmt
abgelehnt , worauf der Gemeindammann das Schloß

uralte Schloß Wyden . Ehemals der Sitz gewalt⸗
tätiger Raubritter und ſpäter die Behauſung der Amt⸗
leute des Bezirks , iſt es ſeit vielen Jahren gänzlich
unbewohnt und eine halbe Ruine ; kaum erfährt ein Vor⸗
beireiſender von der Exiſtenz dieſes verwitterten , welt⸗
vergeſſenen Gemäuers und auch die Anwohner achten
ſeiner kaum . Um ſo größeres Aufſehen erregte es in
Oſſingen und in dem benachbarten Hauſen , als man vor
etwa acht Tagen plötzlich Leben in dem Schloß bemerkte .
Freitag ( 20. Auguſt ) und die folgenden Tage kamen
gegen 70 Männer von fremdländiſchem Aeußern von
verſchiedenen Richtungen an und begaben ſich ohne An⸗
frage , weil offenbar über die Oertlichkeit unterrichtet , nach
dem Schloß , deſſen altersmorſches Tor ſich hinter jedem
Ankömmling alsbald wieder ſchloß . Dort trieben die
Fremdlinge bis Dienstag ( 24. Auguſt ) ein geheimnis⸗
volles , der ganzen Umwohnerſchaft rätſelhaftes Weſen .
Außer einigen von ihnen , die ſich des Abends nach
Oſſingen begaben , bekam man während dieſer Tage keinen
der Schloßbewohner außerhalb der Tore zu Geſicht , mit
Ausnahme der Wachen , welche die Wege zum Schloß
abſperrten und niemand nahe kommen ließen . In der
Nacht dagegen konnte man aus dem hellerleuchteten Ge⸗
bände bis gegen Morgen ſchallende Stimmen vernehmen .

Als ſich nun am Samstag ( 21. Auguſt ) in Oſſingen

wieder verließ . Da indes die ſichtbar gewordenen Schloß⸗
bewohner keineswegs den Eindruck einfacher Arbeiter ,
vielmehr gebildeter und zum großen Teil höher geſtellter
Männer machten , welche ſehr redegewandt waren und
überaus ſicher auftraten , und da weiter in der Nacht
verſchiedene Nahewohnende und herbeigekommene Neu⸗
gierige durch die offenen Fenſter politiſche Reden gehört
haben wollten , ſo wurde über alle dieſe Wahrnehmungen
nach Andelfingen berichtet . Noch bevor aber von dort
die angekündigten Beamten eintrafen , verſchwand am
Dienstag beim Morgengrauen die ganze Befatzung des
Schloſſes und man fand nichts als die leeren Räume ; die
unbekannten Gäſte waren ebenſo geheimnisvoll wieder
abgereiſt , wie ſie erſchienen waren .

Seitdem iſt aber der Schleier des Geheimniſſes ge⸗
lüftet worden und man weiß jetzt , wer die angeblichen
Krankenkaſſen⸗Delegierten in Wirklichkeit waren und was
ſie verhandelten . Die Unbekannten waren nämlich die
Häupter der deutſchen Sozialdemokratie , die auf Wyden
einen geheimen Kongreß abhielten .

Man muß der deutſchen Sozialdemokratie zugeſtehen ,
daß ſie ſich auf den politiſchen Kampf bis zu deſſen
kleinſten Winkelzügen wohl verſteht . Während man die
mit aller Macht verfolgte Partei tot oder in der Auf⸗
löſung begriffen wähnt , kommen ihre hervorragendſten
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Vertreter , der Wachſamkeit der Polizei ein Schnippchen
ſchlagend , unbemerkt und unbehelligt nach der Schweiz
und beraten dort den Ausnahmegeſetzen zum Trotz über
ihre Parteiangelegenheiten !

Was den „ Kongreß “ ſelbſt betrifft , ſo haben wir dar⸗
über folgendes in Erfahrung gebracht :

Am Kongreß nahmen zumeiſt deutſche Sozialdemo⸗
kraten teil und zwar die hervorragendſten Führer der⸗
ſelben , die aus allen Teilen Deutſchlands hergekommen
waren . Auch die deutſchen Sozialiſten in der Schweiz
waren ziemlich vertreten ; ebenſo waren deren aus Frank⸗
reich und Belgien gekommen und endlich auch zwei öſter⸗
reichiſche und zwei ſchweizeriſche Geſinnungsgenoſſen an⸗
weſend . Im ganzen mögen es 60 geweſen ſein . Daß auf
dieſem Kongreß ſehr viel „gearbeitet “ wurde , beweiſt der
Umſtand , daß nicht weniger als zwei Sitzungen täglich ,
im ganzen alſo acht , von denen einzelne bis tief in die

Nacht dauerten , abgehalten wurden . Die Tagesordnung
umfaßte die ganze innere und äußere Organiſation der

Partei . Es wurden u. a. auch über die Preſſe und die

Wahlen Beſchlüſſe gefaßt , ferner über das Verhältnis der

deutſchen zur auswärtigen Sozialdemokratie , über die

Stellung der ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeord⸗
neten ufw . Es wurde ein Programm für die Partei feſt⸗
geſtellt , und über die allgemeine Lage der letzteren ent⸗

ſpann ſich eine lebhafte und einläßliche Debatte . Grüße
und Zuſtimmungsadreſſen waren u. a. eingetroffen aus

Genf , Bern , Chur , Paris , Marſeille , Mailand , Haag ,
London , Gent uſw . “

Zu dieſem „ Originalbericht “ ſchrieb die Redaktion der

„ Tribüne “ :
„ Wer die ſozialdemokratiſche Bewegung in der letzten

Zeit verfolgt hat , wußte , daß ein ſolcher „ Kongreß “ be⸗

vorſtand , derſelbe ſollte ſchon vor einigen Monaten ab⸗
gehalten werden ; Moſt war damals von London nach
der Schweiz gereiſt , um an dem Kongreß teilzunehmen
und , wie er erklärte , den Führern der Partei in Deutſch⸗
land „ den Standpunkt einmal gründlich klarzumachen “ .
Das Geheimnis wurde damals nicht gewahrt , die Polizei
bekam Wind , und man vertagte deshalb die Sache auf
unbeſtimmte Zeit , indem man zugleich feſtſetzte , daß an
der anzuberaumenden Beſprechung nur ſolche Führer
teilnehmen dürften , die ſich als Delegierte von deutſchen
Sozialdemokraten ausweiſen könnten . Die Herren Moſt
und Haſſelmann wurden übrigens ausdrücklich ein⸗
geladen , zogen es aber vor , ſich fernzuhalten . Die Tat⸗
ſache , daß der Wydener Kongreß von 56 Teilnehmern
beſucht war , die in ihrer überwiegenden Mehrzahl aus
allen Teilen Deutſchlands gekommen waren , beweiſt , daß
die Organiſation der Partei in keiner Weiſe gelähmt iſt .

Der Kongreß hat in den acht Sitzungen die allgemeine
Lage der Partei , die Stellung der ſozialdemokratiſchen
Abgeordneten im Reichstag , die Organiſation der Partei ,
ihrer Preſſe , der Wahlen uſw . beraten . Es kamen auch
die Fehden mit Haſſelmann und Moſt zur Sprache . Mit

Einſtimmigkeit wurden die Denunziationen gegen die

Führer der Partei und die Geſchäftsverwaltung zurück⸗
gewieſen , nachdem eine erſchöpfende Darlegung der Ver⸗

hältniſſe ſtattgefunden hatte . Beide Genannten werden
als Mitglieder der Partei nicht mehr betrachtet . Die
Londoner Sozialdemokraten erklärten , ihre Kaſſe ſei nicht

imſtande geweſen , die Reiſeſpeſen zu tragen , ſie be⸗

dauerten ihre Nichtteilnahme um ſo mehr , als gerade
London „ durch das Vorgehen des Herrn Moſt zum
Tummelplatz ſolcher Beſtrebungen geworden ſei , die gegen
die Sozialdemokratiſche Partei gerichtet ſind . “
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National .
Von Dr . Ludwig Frank .

Wenn ſich ein Mann auf den Markt ſtellen und laut

ſchreiend verkünden würde , er habe Vater und Mutter

lieb , ſo wäre das Urteil über den Lärmmacher raſch

fertig . Feder würde ſagen : „ Was will denn der Narr ?

Es verſteht ſich doch ganz von ſelbſt , daß ein anſtändiger

Menſch ſeine Eltern gern hat . “ Aber ebenſo ſelbſt⸗
verſtändlich iſt auch , daß wir die Heimat lieben , in der

wir geboren und erzogen ſind und in deren Sprache wir

denken gelernt haben . Wer mit dieſer Empfindung prahlt

und prunkt , muß ſich gefallen laſſen , daß wir an ſeinem

Verſtand oder an ſeiner Ehrlichteit zweifeln . In Mili⸗

tärvereinen und ähnlichen , von den Behörden künſtlich

großgezogenen Organiſationen wird die törichte Protzerei
mit „ nationaler “ Geſinnung planmäßig betrieben . Dieſe

Leute ſcheuen ſich nicht , den Millionen Sozialdemokraten
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verleumderiſch nachzuſagen , ſie ſeien „vaterlandslos “ .
In ihren Augen gilt nur derjenige als „ national “ , der

möglichſt oft „ Deutſchland , Deutſchland , über alles “ ſingt

und den Kaiſer hochleben läßt .

Kriege der Vergangenheit und der Zukunft und möchten
am liebſten das ganze Volksvermögen in Kanonen , Ka⸗

ſernen und Panzerſchiffen anlegen . Sehr verdächtig iſt

dabei , daß die großen Herren das Geld , das für Heer

und Flotte gebraucht wird , nicht aus ihrer eigenen Taſche

bezahlen , ſondern durch indirekte Steuern von den unbe⸗

Sie ſchwärmen für die

mittelten Klaſſen aufbringen laſſen , denen ſie dann

zum Dank „ vaterlandsloſe Geſinnung “ vorwerfen . Die

Nation wird in Wahrheit nicht von den paar Für⸗

ſten mit ihren Höflingen gebildet , ſondern von den

Maſſen der Arbeiter und Bauern , die in Krieg und Frie⸗

den für das Reich Blut und Schweiß opfern müſſen . Wer

dieſen wahren Trägern und Stützen des Vaterlandes
die Heimat liebenswert macht , der handelt national .

Wer weniger Kaſernen , aber mehr Schulhäuſer verlangt ,

der handelt national .

Wer vom Staat an Stelle von Feſtungen geſunde ,

luftige Arbeiterwohnungen verlangt , der handelt na⸗

tional .

Wer ſtatt der Erhöhung von Königsgehältern Pen⸗

ſionen für die Veteranen der Arbeit fordert , der han⸗

delt national .

Wer die Staatslaſten durch Erbſchaftsſteuern und

Vermögensſteuern den tragfähigen Reichen aufzulegen

ſtrebt , handelt national .

Wer die Kriegshetzer bekämpft und den Frieden mit

fremden Völkern fördert , handelt n ational .

In dieſem Sinne iſt die Sozialdemokratiſche Partei

die nationale Vertretung der unterdrückten Mehr⸗

heit gegen die herrſchende Minderheit .



Wilhelm
Ueber hundert Jahre ſind verfloſſen ſeit der Geburt

eines Mannes , der als Agitator und Theoretiker an der
Schwelle der deutſchen Arbeiterbewegung ſtand .

Er wurde am 5. Oktober 1808 als uneheliches Kind
in Magdeburg geboren , das damals zum Königreich
Weſtfalen gehörend , unter franzöſiſcher Herrſchaft ſtand .
Sein Vater war ein franzöſiſcher Offizier ; ſeine Mutter
eine Arbeiterin . Die treue Fürſorge eines aufopfernden
Mutterherzens ſuchte das Elend eines unehelichen Prole⸗
tarierkindes etwas zu mildern . Weitling erlernte das
Schneiderhandwerk und zog , als er zum preußiſchen Heer
einrücken ſollte , in die weite Welt . In Wien fand er
lohnende Beſchäftigung als Damenſchneider . Die Sehn⸗
ſucht nach Gleichgeſinnten zog ihn nach Paris . Solche
fand er im Bunde der Gerechten , welcher von deutſchen
Flüchtlingen gegründet war . Dort öffnete ſich ihm eine
neue Welt . Weitling aber
brachte proletariſche Gedanken
in die Reihen dieſer Bürger⸗
lichen .

Es iſt aber vor allem Weit⸗
ling zu danken , daß er den
Arbeitern das Vertrauen , auf
das Wohlwollen der Beſitzen
den ſich zu ſtützen , austrieb ;
er betonte , daß die Befreiung
der Arbeiter vom kapitali⸗
ſtiſchen Sklavenjoch nur ihr
eigenes Werk ſein müſſe .

Von der Emanzipation der
Arbeiter hänge ihre Befreiung
ab. Weitling erkannte ferner ,
daß das Elend der Prole⸗
tarier nur durch die Um⸗
wälzung der kapitaliſtiſchen
in die ſozialiſtiſche Geſellſchaft
beſeitigt werden könne . Dar⸗
aus erklärte ſich auch das ge⸗
waltige Aufſehen in ganz Eu⸗
ropa in den 40er Jahren , als

Weitling mit ſeiner Agitation in der Schweiz begann .
Wie heute noch , griffen die herrſchenden Klaſſen auch

damals zur rohen Gewalt , ſie warfen Weitling nach
zweijähriger Agitationstätigkeit in der Schweiz in das
Gefängnis . Nach Verbüßung der Strafe wurde er in
ſein preußiſches Vaterland zurückgeſchickt , das einen ſo
gemeingefährlichen Verbrecher wieder nach England ab⸗
ſchob . Von England zog Weitling nach Brüſſel , wo er
mit Marx und Engels zuſammentraf . Aber bald zeigte
es ſich, daß Weitling ſeine hiſtoriſche Aufgabe erfüllt
hatte . So ſtark ſein proletariſcher Inſtinkt , ſo reich ſeine
literariſche Begabung war , ſo wenig entwickelte ſich ſein
hiſtoriſches Erkennen . Weitling blieb der Dolmetſch des
proletariſchen Handwerks im Gegenſatz zu Marx und
Engels , welche die Lehrer des modernen Induſtrieprole⸗
tariats wurden .

Weitling reiſte dann nach Amerika und kehrte noch
einmal zurück beim Beginn der Märzrevolution . Den
Reſt ſeines Lebens verbrachte er in Amerika als ſtiller
Mann unter Not und Sorgen . Er ſtarb am 25. Januar
1871 in New York . Wie ſehr Karl Marx ihn verehrte ,
dafür bürgt deſſen Ausſpruch : „ Wo hat die Bourgeoiſie
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ſein .

*

Weitling .
ihre Philoſophen und Schriftgelehrten , die ein ähnliches
Werk , wie Weitlings „ Garantie der Freiheit “ aufzu⸗
weiſen hätten ? Aus Weitlings Werken ſollen nur einige
markante Stellen hier Platz finden :

„ Sehet um euch die wogenden Felder , die frucht⸗
ſchweren Bäume , die zierlichen Straßen und Gebäude ,
die Schiffe auf den Meeren , Flüſſen und Seen , die Land⸗
ſtraßen und Eiſenbahnen , auf welchen die Produkte der
verſchiedenen Klimas mit Blitzesſchnelle auftauchen , das
zahlloſe Vieh auf den Weiden , die gefüllten Magazine ,
Speicher und Keller , die Vögel unter dem Himmel und
die Fiſche im Grunde der Gewäſſer , die Kräuter auf den
Alpenhöhen und das Erz in den Schachten der Erde :
die in Bibliotheken aufgeſpeicherte Weisheit , den Reiz
der Erkenntnis , der Wiſſenſchaften , der Einſicht , die Pracht
der Künſte — alles dies , alles iſt von Gott und Rechts

gemeinſchaftliches Erbe . Fordert es
zurück und laßt euch nicht
länger am Narrenſeil herum⸗
führen ! “

wegen euer aller

*

„ Furcht iſt die Wurzel der
Feigheit . Der Arbeiter ſoll ſie
ausrotten , dieſe ſchädliche
Pflanze , und an ihrer Stelle
den Mut tiefe Wurzeln ſchla⸗
gen laſſen . Wollet ihr glücklich
ſein , ſo trachtet vor allem nach
Mut . “

„ Kluge Ausdauer ſichert
endlich den Sieg . Nicht ver⸗
zagen , wenn wir nur ein
kleines Häuflein bilden und
die gewünſchte Zukunft noch
in weiter Ferne ſcheint . Nicht
den Mut verlieren , wenn
Freund auf Freund unſere
Sache wieder verläßt , und
wenn andere keinen Eifer
zeigen . Nicht den Mut ver⸗
lieren , ſage ich euch , haltet nur
aus ; iſt unſere Sache gut , ſo

Wird ſie ſicher ſiegen ! “

„ Der Ausſpruch der Wahrheit iſt den Feinden des
Volkes unerträglich , denn er bedroht ihre Macht . Darum
ſind ſchon ſeit Menſchengedenken Strafen dagegen er⸗
ſonnen worden und zum Teil ſind ſie in die heutige
Ziviliſation übergegangen . “

*
„Betrachtet niemand als euren Feind bloß darum , weil

er anderer Meinung iſt als ihr . Wir alle durch⸗
laufen eine Reihe von Irrtümern , ehe wir geläutert wer⸗
den . Hütet euch darum , das anzugreifen , was anderen
heilig iſt , ſo lange es nicht in eurer Feinde Hände zur
Waffe gegen euch gebraucht wird . “

**
„ Die Zufriedenheit , die man uns als Tugend

empfiehlt , iſt keine Tugend , ſondern Feigheit . Wenn der
Menſch zur Befriedigung ſeiner Bedürfniſſe nicht hat , was
er haben ſoll und kann , ſoll und darf er nicht zufrieden

Das wäre die Zufriedenheit eines Sklaven , die
Zufriedenheit eines geprügelten Hundes . “

„ Welche Liebe kann heute wohl der zum Vaterland
haben , der nichts darin zu verlieren hat , was er nicht
in allen fremden Ländern wiederzufinden imſtande iſt !



Das Vaterland , das Land vom

ſein , was jeder zur Sicherung ſeines Unterhalts und

ſeiner Unabhängigkeit nötig hat . Wenn ich nun aber das

nicht habe , oder genötigt bin , zum Vorteil anderer zu
arbeiten , damit dieſe um ſo gemächlicher den Herrn
ſpielen können , wie kann ich es denn da lieben ? “

„ Ein Vaterland , das alle ſeine Glieder und keine

Müßiggänger nährt , für alle ſorgt , ein ſolches laſſe ich
mir gefallen , für das iſt es wohl der Mühe wert , gegen
den Angreifer zu kämpfen ; für ſolch ein Vaterland mag
man Blut und Freiheit wagen . Aber unſeres ? Haben
wir denn wirklich ein Vaterland ? Man hat uns davon

nichts weiter gelaſſen als den Namen . Heute ſind wir

in unſerm eigenen Vaterland von Feinden umgeben , die

ſo ſchlimm und tyranniſch ſind als die fremden . Sie

haben uns in die Sklaverei geſchmiedet , die Sklaverei
der Armen unter die Geißel der Reichen , die der Arbeit

unter die Macht und Willkür des Geldes . Und das ſollen

unſere Landsleute ſein ? Blutegel ſind es , fremde
Tyrannen , uns fremder als Koſak und Kalmück . “

1.

Vater , ſoll das Erbteil

„ Vereinzelt iſt der Menſch eine ſchwache Kreatur im

großen Weltraum , aber vereinigt , was iſt er da nicht

alles imſtande !
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Vereinzelt kann eine Ratte ihm Furcht

einjagen , vereinigt läßt ſich der rieſige Elefant von ihm

zum Laſttier abrichten . Vereinzelt ruft ihm der reißende

Waldſtrom zu : bis hierher und nicht weiter ! vereinigt
ringt er den Brandungen des Meeres ganze Länder ab.
Vereinzelt knauſert die Natur mit ihm über ihre Gaben ;
vereinigt zwingt er ihr Reichtum und Ueberfluß ab .

Vereinzelt muß er im Schweiße ſeines Angeſichts ſein

Brot eſſen ; vereinigt wendet er ſeine geiſtigen Kräfte

vorteilhaft an und erſetzt ſeine phyſiſchen durch die Kraft
der Elemente . “

*

„ Trockne deine Tränen , armes , unglüeckliches , verach⸗
tetes und mißhandeltes Weib ! und denke , es leiden der

Schweſtern noch viele auf dem Erdenrund . Einſt wird
auch dir der goldene Frühſtrahl des Befreiungsmorgens
hereinbrechen , um dir die bitteren Tränen der Sklaverei
aus den feuchten Wimpern zu küſſen . Dann blicke deinem

Tyrannen ſtolz ins Auge , denn du brauchſt ihn nicht mehr

und das Geſetz ſchützt ihn nicht mehr . Dann , arme , be⸗

rogene , verführte Dirne , findeſt auch du wieder einen

braven Mann , der das Vorurteil mit Füßen tritt . Dann ,

ihr lebensfrohen Fünglinge und Mädchen in der Blüte
eurer Jahre , lebt und liebet ! Dann laſſet ausſtrömen

675
heute in euren Buſen widernatürlich verſchloſſene

Glut . “

e ee ee eee e eee ee eeeeee
Was iſt Nationalökonomie ?

Nationalökonomie iſt die Lehre von der Volkswirt⸗

ſchaft , ſo behaupten die kapitaliſtiſchen Gelehrten , und

alle in der bürgerlichen Weltanſchauung Befangenen

beten es gläubig nach . Demnach müßte alſo die Na⸗

tionalökonomie eine Wiſſenſchaft ſein , mit deren Hilfe
wir in das Weſen der Volkswirtſchaft eindringen könn⸗

ten . Um das zu können , müßte vor allen Dingen eine

eigentliche Volkswirtſchaft überhaupt exiſtieren . Zu⸗

nächft würde es ſich alſo um die Frage drehen : Gibt es

ein Volk , das für ſich abgeſchloſſen wirtſchaftet ? Unter

Pirtſchaft verſtehen wir eine Geſamtheit von Menſchen
—einen beſtimmten Perſonenkreis — die alle ihre Be⸗

dürfniſſe ſelbſt befriedigt . Hat nun Deutſchland , Eng⸗

land , Frankreich , Rußland , Holland , Nordamerika oder

ſonſt irgend ein Land , in dem eine Geſamtheit von Men⸗

ſchen — ein Volk — wohnt , eine Volkswirtſchaft ? Kann

irgend ein Volk ſeine Bedürfniſſe — dazu gehört alles ,

was zum Leben notwendig iſt — allein befriedigen ?

Oder ſind die verſchiedenen Völker von einander abhän⸗

gig und auf einander angewieſen ? Unterſuchen wir alſo

die Wirtſchaft eines Volkes .
5

Eine ſehr wichtige , eigentlich die wichtigſte Rolle ſpielt

dabei der Handel . In Deutſchland betrug im Jahre

1908 die geſamte Ausfuhr 6398/ , die geſamte Einfuhr

7664 Millionen Mark . Um einige der wichtigſten Waren
hervorzuheben , wurden in Millionen Mark :

Ausgeführt : Eingeführt :
Baumwollwaren 350,2 Rohe Baumwolle 476,5

Maſchinen 437,8 Rohe Schafwolle 31175

Wollwaren 258,8 Weizen 49 ,
Steinkohlen 287,5 Gerſte 255,8
Seidenwaren 166,7 Steinkohlen 170,7

Zucker 194,3 Rohes Kupfer 194,8
Grobe Eiſenwaren 141,8 Rohſeide 12⁴4,0
Gold⸗ und Silberwaren 103,3 Kaffee 163,

Teerfarbſtoffe 99,1 Eiſenerze 126,5

Leder 115,7 Eier 138,9

Koks 82,8 Baumwollengarn 8778
Kleider und Putz 70,6 Geſägtes Bau⸗ und Nutzholz 115,5
Feine Eiſenwaren 74,6 Wollengarn 96,8
Spielwaren 66,8 Tabakblätter 125,5

Wollengarn 66,1 Chiliſalpeter 116,7
Fahrräder und Teile 57,5 Rohes Bau⸗ und Nutzholz 108,6

Porzellan 36,2 Maſchinen 89,4

Dieſe Zuſammenſtellung zeigt , daß Deutſchland eine

Menge Waren aus anderen Ländern bezieht und nach

dem Ausland verſchickt . Nicht die Zahlen ſind für unſere

Betrachtungen die Hauptſache , ſondern die Art der Wa⸗

ren und ihre Beſtimmung in der Wirtſchaft . Deutſchland

führt Rohſtoffe , Halbfabrikate und Konſumtionsprodukte
ein , ohne die es ſeine Wirtſchaft nicht aufrecht erhalten
könnte und die im eigenen Lande entweder gar nicht , oder
nicht in ausreichender Menge oder nicht in der erforder⸗

lichen Güte erzeugt werden können . Da haben wir z. B.

rohe Baumwolle , rohe Schafwolle , rohes Kupfer , Roh⸗

ſeide , Baumwollen⸗ und Wollengarn , Kaffee , Eiſenerz ,

rohes und geſägtes Bau⸗ und Nutzholz , Tabakblätter

und Chiliſalpeter .
Die Waren , die Deutſchland einführt , kommen aus

allen Himmelsgegenden an , wie es auch nach zahlreichen

Ländern wiederum Waren ausführt , denn ebenſowenig

wie Deutſchland , können andere Staaten ohne den inter⸗
nationalen Handel — den Welthandel —exiſtieren . Das

liegt in der Hauptſache daran , daß in den einzelnen Län⸗

dern verſchiedene Naturverhältniſſe und Bo denſchätze vor⸗

handen ſind . Kaffee und Tee wachſen nicht in kalten

Zonen . Eiſen und Kohlen ſchlummern nicht überall im

Schoße der Erde , obgleich dieſe Dinge in der ganzen Welt

gebraucht werden . Zur Illuſtration des Welthandels

diene noch eine kleine Zuſammenſtellung in Milliarden

Mark aus dem Jahre 1908 :
Ausfuhr Einfuhr

CniSaPBdsdsdsds 1231
Vereinigte Staaten von Nordamerika . 78 5,0

Frankreich 1907 5,8 6,2

Holland 1907 3 4,5
Rußland 2,0 1,6

Von einer eigentlichen Volkswirtſchaft kann alſo keine

Rede mehr ſein , weil der Welthandel ein unwiderleg⸗

barer Beweis für die Abhängigkeit der Völker voneinan⸗

der iſt . Es gibt kein Volk , das eine für ſich abgeſchloſſene

Wirtſchaft führt , das alle ſeine Bedürfniſſe allein be⸗

friedigen kann . Wie innig die wirtſchaftlichen Beziehun⸗



gen der Völker zu einander ſind , lehrt ferner die Ge⸗
ſchichte der engliſchen Baumwollinduſtrie , die geſchicht
lich als Pionier der kapitaliſtiſchen Entwickelung anzu⸗
ſprechen iſt .

In der engliſchen Baumwollinduſtrie vollzog ſich im
18. Jahrhundert ein gewaltiger Umſchwung durch die
Erfindungen von Maſchinen . 1764 erfand James Har⸗
greaves die „ Jenny “ . Dieſe Maſchine wurde mit der
Hand in Bewegung geſetzt und hatte ſtatt einer Spindel ,
wie das Hand⸗Spinnrad , deren 16 bis 18. 1767 erfand
dann Richard Arkwright die Spinning⸗Throſtle , ein
Kettenſtuhl mit mechaniſchem Antrieb . Samuel Cromp⸗
ton brachte dann 1785 die Vereinigung der Eigenheiten
der Jenny und Spinning⸗Throſtler zuſtande . Die Folge
dieſer Erfindungen und Verbeſſerungen war : die Vor⸗
herrſchaft des Fabrikſyſtems in der Baumwollinduſtrie ,
von der 1834 rund 1 % Millionen Menſchen lebten und
von denen damals ſchon 220 000 in Fabriken arbeiteten .
Die nötigen Rohſtoffe für die engliſche Baumwollindu⸗
ſtrie lieferten die amerikaniſchen Baumwollplantagen .
In den Plantagen arbeiteten aus Afrika herbeigeſchleppte
Negerſklaven . 1790 ſchufteten 700 000 Neger unter der
Sklavenpeitſche in den Baumwollplantagen . Die Be⸗
freiung der Negerſklaven durch den amerikaniſchen Bür⸗
gerkrieg von 1861 —1864 brachte dann einen Rückgang
der Rohſtoffausfuhr nach England , und in der engliſchen
Baumwollinduſtrie brach infolgedeſſen im Jahre 1863
eine verheerende Kriſe aus . 250 000 Arbeiter verloren
Lohn und Brot , 166 000 fanden nur teilweiſe Beſchäfti⸗
gung , 120 000 mußten Lohnkürzungen von 10 —20 Proz .
erdulden .

In Indien ſuchten und fanden dann die engliſchen
Kapitaliſten neue Gebiete für die Lieferungen von Roh⸗
ſtoffen für die Baumwollinduſtrie , was für die dortigen
Einwohner recht verhängnisvoll wurde . Den Reisbau ,
der den Indiern das wichtigſte Nahrungsmittel lieferte ,
drängten die Baumwollplantagen zurück und die be⸗
kannten Hungersnöte folgten . 1866 ſtarben allein in
einem dieſer Diſtrikte in Indien rund 1 Million Menſchen
an Hunger .

1855 brach der Krimkrieg aus . Die Türken blockier⸗
ten Sebaſtopol , den wichtigſten Ausfuhrhafen von Roh⸗
ſtoffen für die weſteuropäiſche Leineninduſtrie . Dadurch
erlitt die Leineninduſtrie ſchwere Erſchütterungen , die
wiederum Weberausſtände in Deutſchland und in Frank⸗
reich hervorriefen . Im weiteren Verlaufe der Dinge
eroberte unter dieſen Umſtänden die Baumwollinduſtrie
immer mehr Abſatzgebiete auf Koſten der Leineninduſtrie .
Das bedeutete für Millionen von Menſchen eine Ver⸗
ſchlechterung der Lebenshaltung , weil ſie jetzt ſtatt mit
den beſſeren Leinenwaren ſich mit den geringeren Baum⸗
wollwaren begnügen mußten .

Länder , die bisher Baumwolle nur konſumierten ,
gingen nun ſelbſt zur Produktion über , ſo Indien , Ame⸗
rila , Rußland ꝛc. Die Ausdehnung der Baumwoll⸗
induſtrie vergrößerte die Armee der Lohnproletarier und
lebhafte Kämpfe zwiſchen den Kapitaliſten und den Ar⸗
beitern brachen aus . Beſonders in Rußland lieferten
die ausgebeuteten Baumwollweber und Spinner den
profitgierigen Unternehmern manche Schlacht . Zu er⸗
wähnen ſind hier die Maſſenſtreiks in Moskau 1882 , in
Petersburg 1896 , wo die Anfänge des Arbeiterſchutzes
errungen wurden ; der Generalſtreik in Lodz 1905 , an
dem rund 100 000 Arbeiter beteiligt waren und der die
erſten Barrikaden der ruſſiſchen Revolution erſtehen ſah .

Die Geſchichte der Baumwollinduſtrie zeigt , wie wirt⸗
ſchaftliche , politiſche Erſcheinungen und Umwälzungen
von England aus ſich auf Amerika , Afrita , Aſien und
Europa übertrugen und in Wechſelwirkungen miteinan⸗
der ſtanden . England war das Mutterland der fabriks⸗
mäßigen Baumwollinduſtrie , Amerika lieferte Rohſtoffe
nach England , Afrika Negerſklaven nach Amerika . Ein

Zurückgehen der amerikaniſchen Rohſtoffausfuhr lenkte
den Strom der kapitaliſtiſchen Entwicklung nach Indien ,
ließ dort Baumwollplantagen entſtehen , die den Reisbau
zurückdrängten und furchtbare Hungersnöte über die In⸗
dier herbeiführten . Die Blockade Sebaſtopols hemmte
die Rohſtoffausfuhr für die weſteuropäiſche Leinen⸗
induſtrie . Die Baumwollinduſtrie kam obenauf und er⸗
oberte bald in Indien , Amerika , Rußland neue Pro⸗
duktionsgebiete . Ueberall erzeugte das umſichgreifende
Kapital Lohnarbeiter , und opferreiche Klaſſenkämpfe
gegen die maßloſe Ausbeutung brachen aus , die an den
wirtſchaftlichen Verhältniſſen der Völter nicht ſpurlos
vorübergingen .

Unſere bisherigen Unterſuchungen führen aber zu dem
Schluſſe , daß es unter der Herrſchaft der kapitaliſtiſchen
Produktionsweiſe keine Volkswirtſchaft gibt .

Hat es nun in der Vergangenheit eine Volkswirtſchaft
gegeben ? Wenden wir uns der jüngſten vorkapitaliſti⸗
ſchen Zeit , dem Mittelalter , zu. Reſte mittelalterlicher
Bauernwirtſchaften fanden ſich noch in den fünfziger
Jahren des 19. Jahrhunderts in Hochſchottland vor . Es
handelte ſich hier um Gemeinweſen , die Viehzucht trie⸗
ben , und die alles , was zum Leben notwendig war , ſelbſt
hervorbrachten , bis auf einige Gegenſtände , wie Nadeln ,
Fingerhüte uſw . , die gekauft wurden . Solche Bauern⸗
wirtſchaften exiſtierten im 19. Jahrhundert auch noch in
Mittelrußland . Was ſie brauchten , gab ihnen der Bo⸗
den . Gekauft wurden nur Gürtel , Mützen , eiſerne Feuer⸗
haken uſw . Je tiefer wir ins Mittelalter eindringen ,
deſto abgeſchloſſener voneinander treten die Einzelwirt⸗
ſchaften hervor . Ein Volk zerfiel in zahlreiche Einzel⸗
wirtſchaften , die ſich ſelbſt genügten und unabhängig
voneinander exiſtierten ; das Volk als ſolches trieb keine
gemeinſame Wirtſchaft .

Ebenſowenig wie im Mittelalter , iſt eine Voltswirt⸗
ſchaft im Altertum zu entdecken . Die alten Völker waren
keine abgeſchloſſenen Einheiten . Rom z. B. war ein
Weltreich . Der internationale Handel entwickelte ſich
noch vor dem Binnenhandel . Für die einzelnen Völker
beſtand wegen der Gleichartigkeit der wirtſchaftlichen
Verhältniſſe nicht die mindeſte Veranlaſſung , innerhalb
ihrer Gebiete zu handeln . Dagegen brachte ihnen der
internationale Handel Erzeugniſſe , die im eigenen Lande
nicht hervorgebracht werden konnten wegen der Ver⸗
ſchiedenartigkeit der Bodengeſtaltungen , des Klimas , der
Tierwelt und anderer Dinge .

Eine eigentliche Volkswirtſchaft findet ſich aber nir⸗
gends , nicht im Altertum , nicht im Mittelalter und nicht
in der Gegenwart ; ſie iſt weiter nichts als eine Erfin⸗
dung der bürgerlichen Gelehrten . Die Nationalökonomie
kann demnach auch nicht die Lehre von der Volkswirt⸗
ſchaft ſein , weil eine ſolche tatſächlich nie exiſtiert hat .

Was iſt dann aber Nationalökonomie , wenn ſie nicht
die Lehre von der Volkswirtſchaft iſt ? Ohne Zweifel iſt
die Nationalökonomie eine Wiſſenſchaft ; und wenn uns
irgendwelche Dinge oder Verhältniſſe vertraut werden
ſollen , müſſen wir ſie wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen
unterwerfen . Wo finden wir nun Probleme für die
Wiſſenſchaft der Nationalökonomie ?

Von jeher haben die Menſchen in Geſellſchaften ge⸗
arbeitet und gelebt . Die Naturmenſchen , in grauen Zei⸗
ten , arbeiteten zur Befriedigung ihrer eigenen Bedürf⸗
niſſe und das Maß der eigenen Kräfte war die natürliche
Grenze der Arbeitszeit . Wirtſchaftliche oder geſellſchaft⸗
liche Rätſel exiſtierten nicht , brauchten alſo durch keine
Wiſſenſchaft erforſcht zu werden . Später kamen die
kommuniſtiſchen Bauernwirtſchaften . Jede einzelne Wirt⸗
ſchaft regelte ihren Arbeitsprozeß ſowie alle ſonſtigen ge⸗
ſellſchaftlichen Verhältniſſe nach alten Erfahrungen . Die
Zweckmäßigkeit bedingte die Arbeitsteilung . Der ein⸗
zelne ordnete ſich der Gemeinſchaft unter . Die wirtſchaft⸗
lichen Zuſtände waren einfach und klar zu überſehen .



Den kommuniſtiſchen Bauernwirtſchaften folgten die
Fronhöfe , die Herrenwirtſchaften . Auch hier wurde nach
beſtimmten Plänen gewirtſchaftet , wie aus noch erhal⸗
tenen Dokumenten erſichtlich iſt . Solche typiſche Dotu⸗
mente ſind die Wirtſchaftsbücher Kaiſer Karls des Großen
( 768 —815 ) , der die größte Wirtſchaft ſeinerzeit unter⸗
hielt . Die Kapitularien ( Wirtſchaftsgeſetze ) Karls des
Großen , die vorbildlich für andere Fronhöfe wurden , be⸗
ſtimmten die Art der Arbeit , ihre Dauer ; ſie enthielten
Vorſchriften über die Arbeitsteilung , über den Trans⸗
port von Erzeugniſſen , und alle denkbaren Dinge und
Angelegenheiten waren bis ins kleinſte geregelt . Nir⸗
gends eine Spur von rätſelhaften Erſcheinungen ; alles
war planmäßig organiſiert . Wie in den vorhergeſchil⸗
derten Wirtſchaften , ſo tritt auch hier der Zweck aller
wirtſchaftlichen Einrichtungen offen zutage : die Befriedi⸗
gung der Lebensbedürfniſſe .

Die Anwendung der Nationalökonomie war alſo zu
keiner früheren Zeit erforderlich .

Wenden wir uns der Gegenwart zu. Eine große Rolle
im Wirtſchaftsleben ſpielen heute die periodiſch auf⸗
tretenden Kriſen , die das ganze wirtſchaftliche Leben oft
genug in jedem Nerv erbeben machen . Was hat es mit
dieſen Kriſen auf ſich ? Mertwürdig an ihnen iſt , daß
die Menſchen ſelbſt die Kriſen verurſachen , die ſie nicht
wollen und die ſie alle für unheilvoll halten . Wenn die
Reſultate aller bisherigen wirtſchaftlichen Geſellſchaften
die Bedürfnisbefriedigung war , ſo läßt ſich das von den
Kriſen nicht ſagen . Im Gegenteil , ſie ſchlagen der Be⸗
dürfnisbefriedigung direkt ins Geſicht . Machtlos ſteht
hier der Menſch vor ſeiner eigenen Schöpfung , die er
wider ſeinen Willen erzeugt , die er nie hervorbringen
würde , läge das in ſeiner Kraft . Die tieferen Urſachen
der Kriſen ſind ſchwierig zu ergründen , oder vielmehr in
ein Syſtem zu bringen .

Eine weitere charakteriſtiſche Erſcheinung der heutigen
Zeit iſt die dauernde Arbeitsloſigkeit , die induſtrielle Re⸗
ſervearmee . Wieder fühlt ſich die Geſellſchaft ohnmächtig ,
vergeblich ſucht ſie nach Mitteln , mit denen ſie dem Uebel
auf den Leib rücken könnte . Alles , was bei dieſen Ver⸗

ſuchen herauskommt , ſind Erhebungen über den Umfang
der Arbeitsloſigkeit , Bettelſuppen und Lumpen aus
Brockenſammlungen , die man ſich ruhig ſchenken könnte ,
weil dieſe Almoſen den Enterbten und Aermſten aller
Armen noch das Brandmal der Schande aufdrücken . Auch
die Arbeitsloſigkeit iſt von Menſchen verurſacht , und

doch läge es im Intereſſe der Geſellſchaft , ſie endgültig
auszurotten . Welche gigantiſchen Kräfte ſind es , die
menſchliches Wollen hohnlachend über den Haufen rennen ?
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Endlich ſei noch auf die chroniſchen Preisſchwantungen
aufmerkſam gemacht , die eine große Unſicherheit im wirt⸗

ſchaftlichen Leben und fortwährende Veränderungen des
Reichtums im Gefolge haben . Was von den Kriſen , von
der Arbeitsloſigkeit geſagt wurde , gilt ausnahmslos auch
von den Preisſchwantungen .

Bei allen Beiſpielen der vorkapitaliſtiſchen Zeit konnten
die Erſcheinungen als planmäßig und bewußt erſtrebte
Reſultate erkannt werden . Das Vorgehen der Menſchen
entſprang dem Plane , die Lebensbedürfniſſe zu befrie⸗
digen ; die geſteckten Ziele , die erreicht werden ſollten ,
wurden tatſächlich Wirklichkeit .

Als Reſultate der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsweiſe fin⸗
den wir alſo : Kriſen , Arbeitsloſigkeit , Preisſchwantungen .
Die Menſchen wollen ſie nicht und können ſie doch nicht
verhindern , die gegenwärtige Wirtſchaftsweiſe iſt planlos .
Die Reſultate unſerer planloſen kapitaliſtiſchen Wirt⸗
ſchaftsweiſe ſind nicht ſo einfach zu erklären , wie die der
planmäßigen Wirtſchaftsweiſe der Vergangenheit ; die
wiſſenſchaftliche Sonde muß Anwendung finden : die
Nationalötonomie . Damit ergibt ſich die Antwort auf
das geſtellte Thema : „ Die Nationalökonomie iſt
die Lehre von der kapitäliſtöſchen plan⸗
loſen Wirtſchaftsweiſel

Mit Hilfe der Nationalökonomie unterſucht die Sozial⸗
demotratie das Weſen der planloſen kapitaliſtiſchen Wirt⸗
ſchaftsweiſe , deren Fehler ſie aufdeckt , deren Ausmerzung
ſie uns lehrt . Die Nationalötonomie ſetzt ſich in die Tat
um , in den Klaſſenkampf ; ſie zeigt die Entwicklung der
planloſen kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsweiſe zur plan⸗
mäßigen ſozialiſtiſchen ; ſie bringt die Erkenntnis , daß der
bewußte Wille des Proletariats , der Klaſſenkampf , not⸗
wendig iſt zur Erreichung des „ Zutunftsſtaates “ , der
aus den Ergebniſſen der planloſen kapitaliſtiſchen Wirt⸗
ſchaftsweiſe herauswachſen muß .

Die Nationalökonomie iſt eine hiſtoriſche Wiſſenſchaft
im vollſten Sinne des Wortes ; Anfang und Ende fallen
zuſammen mit dem Anfang und Ende der planloſen kapi⸗
taliſtiſchen Wirtſchaftsweiſe . Die planmäßig organiſierte
Geſellſchaft der Vergangenheit bedurfte keiner wiſſen⸗
ſchaftlichen Erforſchung , die der Zukunft wird ihrer erſt
recht nicht bedürfen .

Das Lohnproletariat , geboren von dem Kapi⸗
talismus , wird immer zahlreicher und die gedrückte
Lebenslage , in die es durch die Planloſigkeit gedrängt
wird , zwingt die Arbeiterſchaft , die plan⸗
mäßige ſozialiſtiſche Wirtſchaftsweiſe zu
erſtreben .
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Lola Montez .
Im Jahre 1850 ſtarb ein Weib , das ungewollt eine

politiſche Rolle geſpielt hat . Zwar „ nur eine Tänzerin “,
aber ſie hat durch ihre Beziehungen zu etlichen „ Inſtru⸗
menten des Himmels “ ihrer Zeit den Nimbus des da⸗

maligen „ Gottesgnadentums “ derart gründlich zerriſſen ,
daß man ihr beinahe dankbar ſein kann . Und es iſt

intereſſant , wenigſtens einige Hauptzüge aus jener
operettenhaften Periode fürſtlicher Weltgeſchichte feſt⸗

zuhalten .
Wenn man die europäiſchen Witzblätter vormärzlicher

Zeit durchlieſt , ſo ſtaunt man über die Fülle von Scherzen
und Karikaturen , welche ſich mit der berüchtigten Tanz⸗
und Liebeskünſtlerin Lola Montez beſchäftigen , die wegen

ihrer Beziehungen zu Ludwig J. von Bayern , vor allem

aber wegen der politiſchen Bedeutung dieſes Verhält⸗

niſſes „ Weltruhm “ erlangte . Groß iſt auch die Zahl der
Broſchüren und ſatiriſchen Flugſchriften , in welchen die
„ ſpaniſche Fliege “ und ihr Beſchützer angegriffen wur⸗
den . Natürlicherweiſe würde man in der Oeffentlichkeit
nicht ſo viel Aufhebens von der Sache gemacht haben ,
hätte die ſchöne Lola nicht den Ehrgeiz gehabt , ſich poli⸗
tiſch zu betätigen , denn als Perſönlichkeit im eigentlichen
Sinne verdiente ſie keineswegs beſondere Beachtung .
Lolas Vorzüge beſtanden lediglich in ihrem Aeußern ,
geiſtig war ſie herzlich unbedeutend ; dazu kam noch ihr
jähzorniger , unberechenbarer Charakter , der ihr viele

Feinde machte . . . Als die Tänzerin September 1846 in

München erſchien , hatte ſie bereits eine recht bewegte Ver⸗

gangenheit hinter ſich. Skandalprozeſſe , Konflikte mit
den Behörden , Duelle und Liebeshändel bezeichneten den



42

Weg , den ſie zurückgelegt . Aus verſchiedenen Staaten war
ſie ausgewieſen worden , zuletzt aus Reuß⸗Lobenſtein ,
deſſen Herrſcher kurze Zeit ihre Liebe genoß . Allerdings
würde Heinrich , der 72. eines Namens , ſich wohl kaum
zur Ausweiſung Lolas entſchloſſen haben , wenn ſeine
von der Tänzerin durchgeprügelten Untertanen ihn nicht
dazu veranlaßt hätten .

Die früheren Lebensſchickſale intereſſieren uns hier
nicht ; ſchon frühzeitig ergab ſie ſich einem zügelloſen
Leben ; mit ihrer Tanzkunſt ſelbſt war es nicht weit her ,
deſto mehr wußte ſie aus ihrer Perſon herauszuſchlagen .

Wo ſie erſchien , lag die Lebewelt ihr huldigend zu
Füßen . Man trug das Bild der ſchönen Abenteuerin
auf Ringen und Buſennadeln , brachte ihr Serenaden
und duellierte ſich ihretwegen und ruinierte ſich. Vor⸗
übergehend gelang es Lola ſogar , Franz Liſzt an ſich zu
feſſeln , der eine Zeitlang mit ihr herumreiſte .

Die „geſchichtlich “ bedeu⸗
tendſte Epoche im Leben
der Lola Montez ſollte ſich in

München abſpielen . Sie er⸗

ſchien dort im Herbſt 1846 ,
um ihre Kunſt zu zeigen . Da
der Intendant ihr das Auf⸗
treten im Hoftheater ver⸗
weigerte , beſchloß ſie , perſön⸗
lich beim König vorſtellig
zu werden . Trotz der Wach⸗
ſamkeit der Lakaien und Ad⸗
jutanten gelangte die dreiſte
Abenteuerin ungehindert in
das Kabinett des Königs
Ludwig J. , der bekanntlich
noch als Sechzigjähriger ein
großer Frauenverehrer war ,
ließ ſich durch die Schönheit
Lolas blenden . Als ſie das
Palais verließ hatte ſie den
König völlig für ſich ge⸗
wonnen . Lolas zweimaliges
Auftreten als Tänzerin ging
ziemlich unbeachtet vorüber ,
umſomehr Aufſehen erregte
das Bekanntwerden ihrer Beziehungen zu Ludwig . In⸗
ſtinktiv pflegt das Volk gegenüber den Geliebten ſeiner
Fürſten einen großen Widerwillen zu haben , weil es
weiß , welch ungeheure Summen die Maitreſſenwirtſchaft
zum Schaden des ganzen Landes verſchlingt . So war
es auch in Bayern . Der König , der bis dahin für ſeine
meiſt platoniſchen Liebſchaften nur wenig ausgegeben
hatte , zeigte ſich Lola gegenüber ſehr generös ; er gewährte
ihr die Mittel , auf großem Fuße zu leben . Anfangs
logierte ſie im „ Gaſthof zum Hirſch “ , dann bezog ſie eine
Privatwohnung in der Thereſienſtraße , bis ſie in die
vom König für ſie eingerichtete Villa in der Barerſtraße
überſiedelte . Hier umgab ſich die Tänzerin mit fürſtlichem
Luxus , ſie hielt ſich Equipagen und Reitpferde , ſowie
eine große Dienerſchaft .
Loge .
denen der Champagner in Strömen floß . Daß ſie den
König mit zahlreichen Liebhabern betrog , braucht kaum
beſonders hervorgehoben zu werden . — Mehr und mehr
wurden die Beziehungen Ludwigs zu der Abenteuerin
außerhalb Bayerns bekannt . Metternich ließ ſich durch
einen ſeiner Agenten fortlaufend über die Vorgänge in
München berichten . In einem dieſer Geheimberichte heißt
es u. a. : „ Die ſchamloſe Keckheit der Buhlerin , die ſich
öffentlich der ihr zugewendeten Gunſt rühmt , Arreſt und

Im Theater hatte ſie ihre eigene
Ihren Freunden gab ſie koſtſpielige Feſte , bei

Verſetzung gegen Offiziere , von denen ſie ſich verletzt fin⸗
det , dann wieder Begnadigung eines von ihr angeklagten ,
aber ſpäter mit ihr verſöhnten verhängt , dies alles ſtei⸗
gert den Unwillen des Publikums aufs höchſte . In der

bei den Beſſeren iſt es eine wahre Trauer —all⸗
gemein verbreitet . “ Ein andermal äußert ſich der Bericht⸗
erſtatter über die Art und Weiſe , wie Lola ihre Stellung
ausnutzte : „ Sie iſt mit Petitionären umgeben , und zahl⸗
reiche Stimmen preiſen den durch ſie erlangten Erfolg .
Dabei unterbleibt keineswegs der Verkehr mit Günſt⸗
lingen anderer Art , deſſen ſie kein Hehl macht . Bei ihrer
zügelloſen Heftigkeit gibt es oft die unanſtändigſten
Szenen , welche , wie neulich im Laden einer Modehänd⸗
lerin , zur Oeffentlichkeit gelangen , und wobei ſie ihre
Stellung zum König auf die unverſchämteſte Art geltend
macht . “ — Viel trugen auch die zahlreichen Ohrfeigen⸗
geſchichten dazu bei , die Courtiſane verhaßt zu machen ;
im Prügeln beſaß Lola bekanntlich eine beſondere Force ,
auch ein Charakteriſtikum für ihre Dirnenhaftigkeit .
Uebrigens erhielt ſie einmal von einem ehrſamen
Schneidermeiſter , an welchem ſie ſich vergriffen hatte , ſelbſt

einige ſchallende Ohrfeigen .
— Häufig kam es ihretwegen

zu Straßenaufläufen und De⸗
monſtrationen vor ihrer
Wohnung . — Um die Favo⸗
ritin gegen Angriffe von ſeiten
des empörten Volkes zu
ſchützen , bedurfte es oft eines
ſtarken Polizeiaufgebots ( Y;
ſie beſaß außerdem in der
ihretwegen gebildeten ſtuden⸗
tiſchen „ Landmannſchaft Alle⸗
mannia “ , die aus einer An⸗
zahl hübſcher , kräftiger Stu⸗

denten beſtand , eine viel ver⸗
ſpottete „ Leibwache “ , im
Volksmunde „ Lolarden “ ge⸗
nannt . Dieſem ſtudentiſchen
Anhang gab ſie häufig Feſte ;
ſie räumte der Allemannia
ſogar ein Lokal in ihrem
Hauſe ein und beteiligte ſich
in Studententracht an ihren
Gelagen . — Auf der Straße
erſchien Lola ſtets in Begleit⸗
ung einer großen engliſchen

die obligate Reitpeitſche in der Hand . ImDogge ,
Strumpfband trug ſie ſtändig einen Dolch , von dem ſie
manchmal intimen Freunden gegenüber Gebrauch gemacht
haben ſoll . Meiſtens war ihre Villa durch Doppelpoſten ( 9
geſchützt , und als ſie im Juni 1847 eine Erholungsreiſe
nach Bad Brückenau unternahm , gab ihr der König eine
ſtarke bewaffnete Eskorte ( ) mit . Trotzdem wurde ſie
unterwegs beſchimpft und verſpottet , namentlich in Bam⸗
berg , wo man ihren Wagen mit Schmutz und Steinen
bewarf . — Leider war der König den Schwächen und
Fehlern der Tänzerin gegenüber blind ; wohlmeinende
Ratgeber hatten keinen Einfluß auf ihn . Was Lola tat ,
fand Ludwig „originell “ und „genial “ . Die Reize „Lo⸗
litas “ beſang er in verſchiedenen „ Gedichten “ , welche auf
himmelblauer Seide geſchrieben und ihr auf einem Samt⸗
kiſſen überreicht wurden . Für den ſogenannten „Schön⸗
heitsſaal “ der Reſidenz ließ er ihr Bild malen . Da es
ſchon lange der Wunſch der Tänzerin war , gleich andern
fürſtlichen Maitreſſen „geadelt “ zu werden , bemühte ſich
der König , ihr zunächſt die dazu erforderliche bayeriſche
Staatsangehörigkeit zu verſchaffen . Aber das ultramon⸗
tane Miniſterium verweigerte ſeine Zuſtimmung und
dankte ab ! Damit hatte die langjährige Herrſchaft der
ziemlich unbeliebten klerikalen Partei ihr Ende erreicht .

Vielfach feierte man auf liberaler Seite den Verlauf
der Dinge und pries Lola als Befreierin Bayerns vom
Feſuitenjoch ( ) , im allgemeinen aber bedauerte man es,
den Wechſel im Regierungsſyſtem einer Courtiſana
ſchlimmſter Sorte zu verdanken . — Mit Hilfe des Mini⸗

mittleren und unteren Volksklaſſe iſt das Mißvergnügen ſteriums Oettigen⸗Wallerſtein — ſeiner Gefügigkeit wegen
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„ Lolaminiſterium “ genannt erhielt die Tänzerin das
Indigenat nebſt Rang und Titel einer Gräfin von Lands⸗
feld . — Haß und Empörung im Volke wuchſen , eifrig
geſchürt von den Ultramontanen . Klerikal geſinnte Stu⸗
denten nannten ihre Hunde „ Lola “ und riefen ſie öffent⸗
lich bei dieſem Namen . Demonſtrationen gegen die Buh⸗
lerin waren an der Tagesordnung . Aber erſt im Feo⸗
ruar 1848 ſpitzten ſich die Dinge derartig zu, daß eine
Revolution unvermeidlich ſchien . Da es infolge der
Suspenſion einiger Profeſſoren zu erneuten Studenten⸗
krawallen gekommen war , befahl König Ludwig auf Lo⸗
las Rat kurzerhand die Schließung der Univerſität ( )
und die Ausweiſung der fremden Studenten ! Nun kannte
die Wut der Münchener keine Grenzen mehr . Selbſt die⸗
jenigen , welche bis dahin geſchwiegen hatten , erhoben
ihre Stimme . Die Straßendemonſtrationen nahmen
Formen an , daß Militär zur Unterſtützung der Gen⸗
darmerie hinzugezogen werden mußte . Zuletzt blieb dem

König nichts weiter übrig , als die Schließung der Uni⸗
verſität aufzuheben und in die ſofortige Entfernung der
Lola Montez einzuwilligen . In Begleitung einiger Alle⸗
mannen verließ die Tänzerin , die anfangs heftigen Wider⸗

ſtand geleiſtet hatte , mit ihrem kleinen Sohn Ludwig
und ſämtlichen Koſtbarkeiten am 11. März München .
Sie begab ſich zunächſt nach Bern , wo ſie kurze Zeit die
Geliebte des engliſchen Geſandten Peel war . Mit dem

König von Bayern unterhielt Lola , auch nach ſeiner Ab⸗

dankung , einen regen Briefwechſel . In dieſen Briefen
iſt häufig von ihrem Sohne die Rede . Er ſoll nach
neueren Zeitungsmeldungen als Zauberkünſtler in
Amerika leben . Seine bayeriſche fürſtliche Verwandtſchaft
ſcheint alſo keine Verbindung mit ihm zu haben .

Lola begann dann wieder ihre Irrfahrten , um ſchließ⸗
lich nach allerlei Abenteuern in New Dork in Dürftigkeit
zu ſterben .

Die Aufgabe der Konſumgenoſſenſchaften in der

modernen Arbeiterbewegung .
Bis vor wenigen Jahren gab es viele Parteigenoſſen ,

die da meinten , in der modernen Arbeiterbewegung ſei
für das Genoſſenſchaftsweſen keine Arbeit mehr zu tun .
Man glaubte , Gewerkſchaften und Partei genügten , um
auf wirtſchaftlichem und politiſchem Gebiete alles das ,
was in der heutigen Geſellſchaft für die Arbeiter zu er⸗

reichen iſt , zu verwirklichen . Namentlich glaabte man ,
daß die Genoſſenſchaftsbewegung mancherlei Kräfte , die
bisher für Partei und Gewerkſchaften tätig waren , nun
für ſich in Anſpruch nehmen werde . Aber das iſt ein

Irrtum . Gerade das Gegenteil iſt der Fall ; die Ge⸗

noſſenſchaftsbewegung bringt viele Kräfte zur Entfal⸗
tung , die ſich vorher in Partei und Gewerkſchaften gar
nicht betätigen konnten , weil die Möglichkeit fehlte . Die
Notwendigkeit des genoſſenſchaftlichen Zuſammenſchluſſes
bricht ſich aber in immer weiteren Kreiſen Bahn , wie die

Beſchlüſſe des Kopenhagener Kongreſſes , des

burger Parteitages und des Kölner Gewerkſchaftskon⸗
greſſes zeigen .

Die Gewerkſchaften haben die Aufgabe , den Arbeiter⸗
anteil am Produktionsprozeß zu erhöhen und den des

Kapitaliſten zu verringern . Damit iſt aber nicht geſagt ,

Magde⸗

daß nach einem gewonnenen Lohnkampf die nominelle

Lohnerhöhung auch eine Erhöhung des Reallohnes mit

ſich bringt . Denn wenn der Fabrikant die Lohnerhöhung
durch Aufſchlag auf die Produkte wettmacht , ſo wälzt er

dadurch die Mehrausgabe auf die Maſſe der Konſumen⸗
ten ab . Dabei iſt es ganz gleich , um welche Branche es

ſich handelt . Am Ende ſind es immer wieder die Ar⸗

beiter , die den Aufſchlag zahlen müſſen . Wenn z. B. die

Buchdruckergehilfen eine Lohnerhöhung
ſchlagen die Fabrikanten dieſe Mehrausgabe auf die

Druckſachen . Die Arbeiter kommen nun in ihrer Maſſe
kaum in die Lage , Druckaufträge zu geben . Aber die

Geſchäftsleute müſſen für ihre Formulare , Briefbogen

durchſetzen ,

uſw . mehr Geld ausgeben und nehmen für ihre Waren
nun mehr Geld . So werden dann die Lebensmittel ,

Manufakturwaren uſw . teurer und der Arbeiter , als

letzter in dieſem Kreislauf , iſt derjenige , der bezahlen

muß . Er kann die Mehrbelaſtung nicht abwälzen . Dazu
kommt noch , daß die Fabrikanten und Händler nicht nur

die wirtliche Mehrausgabe auf den Preis aufſchlagen ,
ſondern meiſtens nach oben abrunden und ſo noch einen

Extraprofit herausſchlagen . Tatſächlich hat ihnen alſo
die Lohnaufbeſſerung ihrer Arbeiter einen Vorteil ge⸗

bracht . Gegen ſolche Praktiken ſind Partei und Gewert⸗

ſchaften machtlos . Verkehrt wäre es aber nun zu ſagen :
„ Ja , dann ſollen doch die Gewerkſchaften einpacken und
keine Lohnkämpfe mehr führen . “ Nein , im Gegenteil , es

iſt Pflicht der Gewerkſchaften , auf dieſem Gebiete uner⸗
müdlich zu wirken . Die Praktiken der Unternehmer
müſſen unmöglich gemacht werden und dazu ſind die Ge⸗

noſſenſchaften in der Lage . Dieſe müſſen als Preisregu⸗
latoren wirken , die Genoſſenſchaften müſſen den Fabri⸗
kanten die Preiſe vorſchreiben , dann erſt kommt es da⸗

hin , daß die Unternehmer eine Lohnerhöhung von ihrem
Profit bezahlen müſſen . So lange die Genoſſenſchaften
allerdings lokale Organiſationen ſind , iſt ihre Macht nicht
groß genug . Deshalb muß die Parole ſein : Zuſammen⸗
ſchluß , Zentraliſation ! Eine Frucht dieſer Einſicht iſt
die „ Groß⸗Einkaufs⸗Genoſſenſchaft Hamburg “ . Die iſt
ſchon jetzt in der Lage , in wenn auch noch kleinem Maß⸗
ſtabe , die Preiſe den Fabrikanten vorzuſchreiben . Die

Händler müſſen ſo , wenigſtens äußerlich , die Preiſe der

Genoſſenſchaft als für ſich geltend anerkennen , wenn ſie
auch durch Lieferung minderwertiger Ware oder ſchlech⸗
tes Gewicht ſich wieder ſchadlos zu halten ſuchen .

Um die Aufgabe der Preisregulierung erfüllen zu
können , iſt es notwendig , daß die Genoſſenſchaften zur
Selbſtproduktion ſchreiten . Die ſeinerzeit von Laſſalle
ins Leben gerufenen Arbeiter⸗Produktiv⸗Genoſſenſchaften
ſind zugrunde gegangen , weil ſie keine Abſatzgebiete
hatten . Für die modernen Konſumgenoſſenſchaften iſt
die Frage des Abſatzes gelöſt , denn ſie beginnen mit der

Organiſation der Konſumenten . Wenn die Genoſſen⸗
ſchaften alſo zur Produktion übergehen , wiſſen ſie ganz
genau , ſo und ſoviel Bedarf iſt da , und danach wird die

Produktion eingerichtet , oder , falls der Bedarf zu klein

iſt , müſſen erſt noch mehr Konſumenten organiſiert wer⸗
den . Sobald aber die Frage des Abſatzes der Produkte
geſichert iſt , in demſelben Moment iſt auch die Eigenpro⸗
duktion finanziell ſichergeſtellt .

Wie ausdehnungsfähig das Konſumgenoſſenſchafts⸗
weſen in Deutſchland noch iſt , ſieht man an England .
Dort kann der Arbeiter alles , was er an Kleidung , Nah⸗

rung , Möbel uſw . braucht , bei der Genoſſenſchaft kaufen .
Und die Hauptſache iſt , die Produkte ſind auch alle in

eigenen Fabriken hergeſtellt , beim Hut angefangen bis

zum Schuhzeug hinunter . Es gibt da Mühlen , Vieh

maſtanſtalten , Schuhfabriken , Gerbereien , Spinnereien ,



Webereien , Hutfabriken , Kaffeeröſtereien und ſogar eine
Teeplantage , die größte der Welt , iſt im Beſitz einer Ar⸗
beiter - Konſum⸗Genoſſenſchaft . Es iſt klar , daß bei einer
ſolchen Organiſation der Konſumenten der Kapitaliſt
keinen Einfluß mehr auf die Preisfeſtſetzung hat .
Nimmt der Händler für dieſelbe Ware mehr als die Ge⸗
noſſenſchaft , ſo treibt er ſich die Kunden aus dem Hauſe
und der Genoſſenſchaft in die Arme . In England be⸗
ſteht außerdem eine Genoſſenſchaftsbank . Ein Anfang
zu einer ſolchen iſt ja auch in Deutſchland gemacht . Dieſe
engliſche Bank hat durch Ankauf von Bergwerksanteilen
einen entſcheidenden Einfluß auf die Kohlenpreiſe ge⸗

Man denke ſich mal , wenn in Deutſchland denwonnen .
übermütigen Kohlenſyndikatsherren auf dieſe
zukommen wäre !

Aber die Selbſtproduktion iſt auch in anderer Weiſe
für die Arbeiter von Nutzen . Die Betriebe einer Ge⸗
noſſenſchaft ſind Muſterbetriebe .

Weiſe bei⸗

Privatbetrieben , weil die Genoſſenſchaften keine Profite
herauszuwirtſchaften brauchen .

Allerdings kann das Ideal des Arbeitsverhältniſſes
vorläufig nicht erreicht werden , weil auf die kapitali⸗
ſtiſche Konkurrenz Rückſicht gſenommen werden muß . Die
Einrichtungen und Errungenſchaften der Gewertſchaftler
in den Genoſſenſchaftsbetrieben können aber immer
wieder als Muſter den Privatkapitaliſten vorgehalten
und ihnen geſagt werden :
das geht bei euch auch . “ Weiter kann die Ge⸗
noſſenſchaft , ſobald ſie ſelbſt produziert , dem Ka⸗
pitaliſten ganz genau vorrechnen : Soviel koſtet das
Rohmaterial ; folglich kann der und der Lohn ge⸗
zahlt werden . Wo aber noch keine Selbſtproduktion
möglich iſt , da kann die Genoſſenſchaft auf den Fabri⸗
kanten , bei dem ſie kauft , einwirken , daß er ſeinen An⸗
geſtellten auskömmliche Löhne zahlt und die Arbeitszeit
verkürzt .
käufer auf , und einen ſolchen Kunden verliert kein Fa⸗
brikant gern .

Ein weiteres Betätigungsfeld iſt den Genoſſenſchaften
dadurch gegeben , daß ſie bei wirtſchaftlichen Kämpfen ihre
Mitglieder durch Kreditgewährung unterſtützen . Direkt
Gelder an die Gewerkſchaft oder die Partei zu geben , iſt
ihnen geſetzlich verboten ; aber ſie können zunächſt in
Höhe des Geſchäftsanteils jedem Mitglied Kredit geben
und dann noch , ſoweit die angeſammelte Rückvergütung

U ν

Die Lohn⸗ und Ar⸗
beitsbedingungen können hier viel günſtiger ſein als in

„ Was dort möglich iſt ,

Die Genoſſenſchaft tritt überall als Großein⸗

reicht . Sie kann ſogar noch ruhig darüber hinaus kredi⸗
tieren . Denn einmal kommt das Mitglied doch wieder

in Arbeit und kauft wieder ; dann ſammelt ſich aber von
ſelbſt wieder die Rückvergütung an und daraus wird
wieder der Geſchäftsanteil nach und nach gebildet . Die
Mitglieder ſind ſo über die ſchwere Zeit hinweggekom⸗
men , ohne in den beſſeren Zeiten eine Schuldenlaſt mit⸗
ſchleppen zu müſſen . Wenn ſo alle Gewerkſchaftler auch
Mitglieder der Konſumgenoſſenſchaft ſind , dann können
die Arbeiter ruhig ſagen : So , die erſten vier Wochen
brauchen wir die Unterſtützung von der Gewerſſchaft
überhaupt nicht ! Damit iſt aber der Gewerkſchaft ſehr
gedient , denn die finanzielle Seite iſt bei den Kämpfen
letzten Endes immer ausſchlaggebend . Ich will hier den

Generalſtreik nicht diskutieren ; das Für und Wider mag
völlig dahingeſtellt bleiben . Aber angenommen , es käme
dazu , dann kann doch von Unterſtützung keine Rede mehr
ſein , denn es ſollen doch nicht nur die Organiſierten , ſon⸗
dern auch die Nichtorganiſierten mitgeriſſen werden .
Hungern kann man nicht , bliebe ſchließlich die Stürmung
der Magazine als ein Akt der Verzweiflung . Dann
hätten aber die Scharfmacher das , was ſie wollen , in
einem Blutbade würde die ganze Bewegung erſtickt.
Wenn aber die Genoſſenſchaften ihre Magazine haben ,
iſt die Sache anders . Dann brauchen ſich die Feiernden
keine Sorge ums tägliche Brot zu machen . Frriedliche
Bürger kann die Polizei aber nicht zuſammenhauen oder
die Artillerie zuſammenſchießen .
alſo mit dem Generalſtreik das erreichen , was ſie wollen ,
denn ohne die Arbeit der Arbeiter kann die heutige Ge⸗
ſellſchaft nicht beſtehen . Die Arbeiter ſind ihr Funda⸗

ment . Wenn ſo die Genoſſenſchaften in den wirtſchaft⸗
lichen Kampf dann bewahrheitet ſich das Wort

von Karl Marx : „ Die wirtſchaftliche Macht ſetzt ſich in
politiſche Macht um. “

Selbſtverſtändlich können die Genoſſenſchaften nicht
die Partei oder Gewerkſchaften erſetzen .
Machtmittel des Proletariats zuſammen können die
heutige Geſellſchaft ändern . Man hat die drei Faktoren
die „Heilige Dreieinigkeit der Arbeiterbewegung “ ge⸗
nannt :
dann iſt der Sieg gewiß . Jetzt , ſo lange der Friede
herrſcht , iſt es Zeit , die Genoſſenſchaftsbewegung auszu⸗
bauen , damit auch ſie ſich ſo entwickele wie Partei und
Gewerkſchaften , um ſo vereint die großen Kulturaufgaben

70
damit jeder Menſch auch wirklich Menſch

ein kann.

Der chriſtliche 8
Seht , wie ſchwer die Aehren ſchaukeln ,
Wie am Baum die Aepfel gaukeln !

' s wächſt ſo viel auf dieſer Erde ,

Doch für unſer einen nicht .

Fiſch ' in Teichen ,
Gold und Silber

Doch für unſer

Vieh auf Weiden , Wild in Wäldern ,

' s wächſt ſo viel auf dieſer Erde ,

Doch für unſer einen nicht . Doch für unſer

Reben an der Berge Rücken ,

Gerſt ' und Hopfen zum Entzücken .
' s wächſt ſo viel auf dieſer Erde ,

Doch für unſer einen nicht . Doch für unſer

' s wächſt ſo viel auf dieſer Erde ,

Wenigen gehört das Beſte —

Korn und Futter auf den Feldern . Ach , wir andern ſind nur Gäſte .
' s wächſt ſo viel auf dieſer Erde ,

Nicht ein Halm , nicht eine Blume
Ward uns hier zum Eigentume .

' s wächſt ſo viel auf dieſer Erde , ' s wächſt ſo viel auf dieſer Erde ,

Vögel in Lüften ,
in den Klüften .

Wird denn unſer Tag nicht nahen ,
Wo wir unſer Teil empfahen ?

' s wächſt ſo viel auf dieſer Erde ,
einen nicht . Doch für unſer einen nicht .

Sind die Hohen und die Reichen ,
Sind nicht alle unſers Gleichen ?

' s wächſt ſo viel auf dieſer Erde ,
einen nicht . Doch für unſer einen nicht .

Sollen denn die Güter werden
Nie gemeinſam hier auf Erden ?

einen nicht . Nur für unſer einen nicht .
Hoffmann von Fallersleben .

Die Arbeiter werden

Nein , nur alle

nun , wenn dieſe Dreieinigkeit zuſammenwirkt ,
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Vor der altmodiſchen , wurmſtichigen Schreibkommode ,
die das Zierſtück der anſpruchsloſen Bauernſtube bildete ,

ſaß der Gemeindevorſtand . Dickbauchig , mit fleiſchigen

Fäuſten und vollem , glattraſiertem Geſicht , ſaß er da als

ein behäbiger Erzgebirgsbauer , der längſt ſein Schäfchen
im Trockenen hat . Und in der Tat — wenn er aus dem

niedrigen Stubenfenſter ſchaute , ſah er auf ſeine Aecker

und Wieſen , auf denen wohlgenährtes Vieh graſte ;
drunten am Schwarzwaſſer klapperte ſeine Mühle und

im tiefſten Fache der Schreibkommode lagen die roten

„Bich ' l “ der Sparkaſſe in Schwarzenberg .
Seit drei Wochen war der Müllerbauer Ermiſcher

Gemeindevorſtand . Er nahm ' s ernſt mit ſeinem neuen

Amte , aber wenn er vorher dieſe Arbeit gekannt hätte

Gottverdammich !
Auch heute waren eine 406060/C%

Menge Schreiben ein⸗ ,
gegangen . Da waren é
Unterſtützungswohnſitz⸗ f‚

ſachen eine Erhebung ö0NAN f
wegen einer Grenzſtrei⸗ Ie
tigkeit , Zeugenvernehm⸗
ung wegen des Zwiſtes
des Schulmeiſters mit

dem Pfarrer , Angelegen⸗
heiten der nächſten Ge⸗

meinderatsſitzung , ein

Aushang war zu ſchrei⸗
enſtenr“ ben wegen der Maul⸗

und Klauenſeuche im un⸗

fernen Kühnhaide
ſo ' ne Arbeit ! Und hier

zu unterſt . . . noch ein

Schreiben ! Bedächtig ent⸗

falteten es die dicken

Finger und der Ge⸗

meindevorſtand las lang⸗

fam : „. . . bevorſtehende
Reichstagswahl . . . Not⸗

wendigkeit der Abwehr
ſozialdemokratiſcher Um⸗

ſturzbeſtrebungen in un⸗

ſerm königstreuen , erz⸗
gebirgiſchen Wahlkreis . .

. . energiſches Eintreten für den Ordnungskandidaten

Herrn Amtsrichter Dr . Eſche zu Dresden . . . gegen den

IIl

ſozialdemokratiſchen Agitator Ernſt Grenz , Leipzigg
dieVerbreitung eines allgemeinen Flugblattes gegen

Sozialdemotratie wirklich patriotiſches Entgegen⸗
kommen des früheren Gemeindevorſtandes .

gleiche Geſinnung erhoffend

blätter Verbreitung im Orte Sorge tragen . . . “

Der Gemeindevorſtand ließ das Blatt ſinken und mur⸗

melte einen Fluch . Auch noch Wahlflugblätter verbreiten !

Aber der Hinweis auf ſeinen Vorgänger kitzelte ihn .

Sollte man ihn für einen weniger königstreuen Mann

halten ? Das aging doch nicht .
„Seifert ! “
Neben dem Kachelofen , wo er , die Plempe über die

Beine gelegt , die Dienſtmütze zwiſchen die Knie ge⸗

klemmt , geſeſſen und tiefſinnig der Hausmietze zugeſehen

—

Der Gemeindevorſtand ließ das Blatt ſinten und murmelte einen Fluch.
Auch noch Wahlflugblätter verbreiten !

nichts geſchehen wäre .

ſchon fürchtete , ſie könne ihm entgehen , ſchnaubte : „ So ' n

bei Ihnen

. . . mehrere Hundert Flug⸗

Ein Reinfall .
Von Emil Roſenow .

hatte , die ihre Jungen pflegte , erhob ſich der angerufene

Gemeindediener .
„ Herr Vorſtand . . . 2 “

„ Hie is e Brief e wicht ' ger Brief , wach ' n der

Reichstagswahl . ' s ſoll ' n ' n paar Hundert Fluablattl ' n

im Ort verbreit ' war ' n , gegen die Sozialer . . . “ Er

buchſtabierte : „ Die Flugblätter ſind abzuholen bei Herrn

Kaufmann Fröbel , Schwarzenberg , Annabergerſtraße , der

die Verteilung für unſeren Bezirk organiſiert hat

Du haſt doch ſo niſcht zu dhun , Seifert , Du könnt ' ſt Dich

a ' mal uff die Socken machen . “
Der Gemeindediener ſeufzte und warf einen Blick

durch das Fenſter auf die Straße , auf welche die

Sommerſonne heiß herniederbrannte . Er überlegte , daß

er , um nach Schwarzen⸗
berg zu gelangen , über

Lauter nach Neuwelt lau⸗

fen mußte und von da

weiter . Solch ein Marſch !
Der Gemeindevorſtand

hatte Mitleid . „ Ja ,
brummte er , „die ver⸗

dammten Sozialer ! “
Eine ſchwüle Pauſe . .

Da kam draußen ein vier⸗

cäderiger Handkarren vor⸗

beigeraſſelt , den ein ver⸗

runzeltes , altes Bauern⸗

weiblein mühſelig durch

den Staub der Straße

zog . Der Ortsdiener at⸗

mete auf .
„ Herr Vorſtand . . . die

Taub⸗Marie die

fährt itze no ' im Schwar⸗
zenberg nein

„ Hoſt racht, “ meinte der

Vorſtand . Dann riß er
das Fenſter auf und

brüllte hinaus :
„ Ma - riel ! ! “
Doch das Bauernweib⸗

lein ſchob weiter die

Straße dahin , als ob

Der Gemeindediener aber , der

daubes Ooſt ! “ und ſtürzte hinter ihr her .

Auf der Straße packte er ſie mit rauhem Griff an der

Schulter und , ſein Geſicht dicht vor dem ihrigen , ſchrie er :

„ Hoſt etwa ' n ni g' hört ? “ ! ! Der Herr Vorſtand . . . ! “

Das Weiblein , das vor Schreck faſt in den Straßen⸗

graben gefallen wäre , ſprang , als es den Ortsdiener

erkannte , wie der Blitz hinter ſeinen Karren , um von

hier aus den Jünger der Hermandad mit einer Flut
von Verwünſchungen zu überſchütten .

„ Der Boll ' zeier ! Was willſt ' von mir , hä ? ! . . . Soll

ich etwa ' n itze ſchon de Latern ' ha ' m, wo ' s noch lichte is ,

hä ? ! Hob ich etwa ' in wieder Erdäppeln g' mauſt , hä ?

Da . . . ſchau ' nein ! “ Sie riß ihr Tuch vom Karren

und fuhr mit den dürren Armen zwiſchen die Lumpen ,

um ihre Unſchuld zu beweiſen . Seifert wehrte lachend



ab, und von ihm geſchoben , vom Herrn Vorſtand her⸗
beigewinkt und geſchrien , war ſie endlich in der dörflichen
Amtsſtube .

Es koſtete keine geringe Mühe , der ſtocktauben Marie
klarzumachen , welche hochwichtige Sache ſie in Schwarzen⸗
berg für den Herrn Vorſtand beſorgen ſolle . Als ſie es
endlich begriffen hatte und man ihr den Namen des
Kaufmanns nannte , wehrte ſie ſich nochmals aus Leibes⸗
kräften .

„ Zum Fröbel - Koofmich ' nein ? Nee , nee , da geh ' ich
nimmer nein . . . dar Lump ! Wie ich vorigte Woch '
emol a halb Pfundl Goffe ni ' bezahl ' n kunnte , da hot ' r
g' meent , ich ſoll Heu freſſen . . . !“ Gemeindevorſtand und
Diener hielten ſich die
Bäuche vor Lachen ; ſchließ⸗
lich aber hatten ſie die
Alte doch ſo weit , daß ſie
alles zu beſorgen ver⸗
ſprach .

Bald zog ſie wieder auf
der ſtaubigen Landſtraße
in der Glut des Sommer⸗
tages mit ihrem Karren
dahin , auf Schwarzen⸗
berg zu.

6

Spätnachmittag war ' s .
—Keuchend und ſchwit⸗

—

zend fuhr die Taub⸗
Marie von Schwarzen⸗
berg wieder heimwärts .
Wenn ſie nur ihr Häuſel
vor Dämmerung noch er⸗
reichte ! Nach Schwarzen⸗
berg war ' s ja raſch ge⸗
gangen , aber nun hatte
ſie die Berge zu fahren ,
und noch dazu mit dem
Paket .

Der verfluchte Packen !
Lauter Gedrucktes . Wo⸗
zu brauchten die Leute
all ' das noch zu leſen ?
Hatten ſie nicht genug
am „ Schneeberger Volts
freund “ und am „ Orts⸗
blattl “? Sie wurden ja
doch nicht geſcheidter !

Seufzend hatte ſie ſich zur Raſt auf den Karrenrand⸗
geſetzt , als ſie von zwei Arbeitern überholt wurde . Sie
grüßten . „ Tag ok, Tag ok Baumgärtel⸗Sticker, “ dankte die
Alte freundlich . „ Wan hoſt denn da bei Dir ? “

Die beiden traten zu ihr und der Sticker ſchrie ihr
ins Ohr : „ Horch . . . das is mei ' Vetter aus Lapz ' ich
e Schriftſetzer , verſtehſt ? . . . Su aner , der ſe macht , die
Zeitungen . “

Die Alte ſtarrte den Leipziger mit weit aufgeriſſenen
Augen reſpektvoll an . Der tippte mit dem Finger auf
den Karren . „ Is wohl ſchwer , Mutter ? “

„ Nu do, “ machte die Taub⸗Marie und ſchlug das Tuch
zurück . „ Da greifen Se amol das Päckel an . Das hor
ich für ' n Herrn Vorſtand beim Fröbel⸗Koofmich g' holt .
Ni ' amol ' n Schnäpſel hot ' r mir gaben . . rein for niſcht
ſchleppt mer ſich mit ſo an Luderzeug rum . “

•A N wiär ' a Ding, “ jubelte der

Trinken Se ' nen Schnaps mit, Mutter ?

„ Nach Zwönitz muß ich ' nein, “ ſchrie er ihr in die Ohren .

Der Leipziger Schriftſetzer ſteckte recht unverſchämt ſeine
Naſe in den Karren . Das . . . ei Gottverdimian !
das ſein ja Flugblätter , Mutter . Laßt doch ſeh ' n . . “

Er zog ein Blattl heraus . Der Sticker reckte den
Kopf über des Vetters Schultern und dann laſen ſie ſehr
aufmerkſam das Blatt . Es dauerte lange , und was ſie
ſchließlich ſprachen , verſtand die Marie nicht . „ Das is
alſo das Flugblatt der Karteller, “ ſagte wohl der Leip⸗
ziger . „ So ' ne Lüchen, “ ſchimpfte der Sticker , „ mir wollten
alles dheelen . So ' n abgeſtandener Miſt ! “

Da die Taub⸗Marie keine Zeit mehr hatte , überließ
ſie den beiden das Flugblatt und zog ihren Karren
puſtend weiter den Berg hinan .

Drunten auf der Straße
ſtanden die Arbeiter noch
lange und beratſchlagten
mit ernſten Mienen . Plötz⸗
lich lachte der Leipziger
laut auf . „ Wenn wir i'n
Ding machten und wir
täten ſAEr flit
ins Ohr des andern . Jetzt
brach auch der in ein
ſchallendes Gelächter aus .
Sie lachten ſo , daß ſie ſich
auf den Meilenſtein am
Weg ſetzen mußten . „ Das

Sticker , „ aber ich mach' s
nich . . . ich mach ' s nich . . “
— „ Dann mach ichs
ſagte der Schriftſetzer , „ wo
ſind die Flugblätter ? “ —

„ Die ſein in Lauter
der Langer - Albin hot
erſcht geſtern a Stickt
ſechshundert nuffgeſchickt ,
Ich mecht wetten , daß ſe
' s nich merken . Do is der
Müllerbauer Ermiſcher
Vorſtand , der lieſt ſe nich
erſcht . “ Und wieder lach⸗
ten beide hell auf . Noch
ein kurzes Beratſchlagen ,
dann ſah man den Schrift⸗
ſetzer querfeldein auf Lau⸗
ter zurennen .

Die Taub - ⸗Marie war
inzwiſchen rüſtig über

Lauter hinausgeſchritten , rechts abgebogen und wollte
eben die Schwarzwaſſerbrücke nehmen , als neben ihr,

ſchweißtriefend , der Schriftſetzer auftauchte . Er hatte
einen mächtigen Packen auf der Schulter , im nämlichen

braunen Papier wie der ihrige .
„Ei , du Gottchen, “ machte die Marie verwundert , „do

ſein Sie doch ſchonn wieder ! Und mit ' nem Päckel ?“
Der Schriftſetzer machte ein verdrießliches Geſicht .

„ Verdammt weit , Mutter ! “ Die Marie bedauerte ihn
ſo gründlich , daß ſie dabei ſtehen blieb , und da gerade
vom Wirtshaus am Wege des Teufels Arm winkte , ſo
frug er : „ Trinken Se ' nen Schnaps mit , Mutter ? ' nen
feinen Pfeffermünz ! “ Die Alte ſtrahlte . „ Warum
denn nicht ? So enen ſchönen , jungen Menſchen trifft
man doch nicht alle Tage ! “

egen,
ſ bei

Na.

nit K
Aanl

08
Horftg
dann
ſcholt
Galde

dieJ
„N

Hald
Letde
Keent
Doch
tlotz
ke
lich
harkt

f

fluch
die
Koſt
Doc
det.
er
fan
attf
ſe
J5
heer
boch

0
Vor
Mag
Ott
Dier
den
den
Unt
bale
eift

Get



„ Dann werd ' ich derweile mein Päckel ins Wägel

legen, “ meinte der Schriftſetzer , tat ſo und dann traten

ſie beide ins Wirtshaus .
Nach einer halben Stunde zog die Marie wieder ihre

Weges . Der nette Menſch ! Er hatte ihr ſogar ein Ränftel
mit Kuhkäſe gekauft . Dann hatte er ſeinen Packen aus

dem Karren genommen und ſie ziehen laſſen .

Gegen Abend hielt ſie vor dem Hauſe des Gemeinde⸗

vorſtandes . Der Herr Vorſtand öffnete das Paket und

dann meinte er : 8 is

ſchonn racht . . Und 5 3

Gald ? “
8

„ Was for Gald ? “ fragte
die Marie ſpitz .

„ Nu, er wird Dir doch

Gald mitgaben ha ' m for ' s
Verdeelen . Hie macht doch .
Keener niſcht umſunſten . “ —

Doch die Marie blieb

trotzig dabei : „ Ich ho '
kee Gald . Dar gibt eenen

nich amol an Schnaps ,

varwinger Gald . “

Der Herr Vorſtand

fluchte . Sollte er denn

die Blätter auf ſeine
Koſten verteilen laſſen ?
Doch da erbarmte ſich
der Ortsdiener . „ Ich

wer ' ſch machen , Herr Vor⸗

ſtand, “ ſagte er groß⸗

artig . „Glei ' itze wer ' ſch
ſe noch breit ſchaffen .

Itze ſein de Leite d' r⸗

heeme , da laſen ſe 58
ooch . “

„ Gutt , gutt, “ ſprach der

Vorſtand erleichtert , „ da

mach ' feder . “ Und der

Ortsdiener ſchob die

Dienſtmütze zurecht , zog
den Rock ſtramm , nahm 77
den Packen Flugblätter
unter den Arm und als⸗

bald ſah man ihn dienſt⸗

eifrig von Tür zu Tür gehen .
Etwa eine Stunde ſpäter trat der Herr Paſtor bei dem

Gemeindevorſtand ein . Er bot kurz guten Abend .
„ n Abend , Herr Paſter, “ dankte der Vorſtand . „ Der

Lahrer hot ſich noch nich g' ſtellt . Er will ſich emol von

Ihn ' n niſcht ſag ' n loſſ ' n, ſpricht W1. 5
„ Ich komme nicht wegen des . . des Schulmeiſters, “

erwiderte der Paſtor . Und aufrecht , wie ein Erzengel

Michael beim jüngſten Gericht , wies er ein Flugblatt

vor , mit hohler Kanzelſtimme fragend : „ Herr Vorſtand ,

„J‚ Glenlesoh

Der Ortsdiener verbreitet die Flugblätter .

ſeit wann iſt es Sitte , daß der Ortspolizeidiener ſoziali⸗

ſtiſche Flugblätter austrägt ? “
Der Gemeindevorſtand riß Mund und Naſe auf . „ Wie ,

wa - s ? Sozial . . . 2 Sie woll ' n mich wohl veralbern ? “

„ Durchaus nicht . Er ſagt , Sie hätten es ihn ge⸗

heißen und er hat ſich auch in der Verbreitung nicht

hindern laſſen . Leſen Sie , hier wird empfohlen , in ganz

Sachſen ſozialdemokratiſche Kandidaten zu wählen . “

Der Herr Vorſtand ſuchte mit den Händen nach einer

Stütze . Da hielt draußen
der Botenfuhrmann ſeinen

Schimmel an und reichte
einen Brief durch das

Fenſter , den ihm in Lau⸗

ter ein Unbekannter zur

Beſorgung gegeben hatte .
Der Brief lautete kurz :

„ Hochverehrter Ge⸗

meindevorſtand ! Gott

Zufall hat gewollt , daß

unſere Flugblätterpatete
vertauſcht wurden . Hof⸗

fentlich haben Sie

meine Blätter den

Wählern ſchon zuſtellen

laſſen ; das Gleiche mit

den Ihrigen zu tun ,

lehne ich ab . Laſſen
Sie ſich keine grauen

Haare wachſen , denn

der Staat wird nicht

umſtürzen , und ſo

gründlich und wahr⸗

heitsgetreu , wie in dem

Flugblatte , ſind Ihre

Bauern gewiß noch nie

über die Sozialdemo⸗
kraten aufgeklärt wor⸗

den .
Ein
aus

Schwarzkünſtler
einer deutſchen
Seeſtadt . “

„ Su an Lump von n

Sozialer hot mich mit

' in Flugblattl ' n beſchwin⸗

delt, “ heulte der Vorſtand . „ De falſchen Flugblattl ' n

ſein verteilt ! “ Und zerknirſcht ſank der Ortsgewaltige

in ſeinen Lehnſeſſel .
Die Sonne ſchien an der Flugblattverteilung ihre

Freude zu haben . Ihre ſcheidenden Strahlen vergoldeten
das graue Elend in der Gemeindeſtube . Die Geſichter des

Vorſtandes , des Gemeindedieners und des Paſtors

hatten eine Form angenommen , die lebhaft an die

Pfleglinge des Gemeindeſchäfers erinnerten . Die

Schwarzkunſt hatte diesmal wieder geſiegt .
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Die Sroberer .

Wenn Banditen nur mit Dolchen morden ,

Bleicht man ihren Schädel auf dem Holz ;

Aber wenn der Helden Troß in Horden
Länder würget , ſind die Helden ſtolz .

Wenn der Mann dem Manne , der ihm glaubet ,
Seinen Säckel ſtiehlet , iſt ' s Betrug ;
Aber Herrſchſucht , die Provinzen raubet ,

Nennt der Staatskunſt hohe Schule klug .
J. G. Seume .



Verſchiedene Huffaſſung .

„
ulſlüte

„ Acht Stunden Arbeit und acht Stunden Ruh ' ,
Dazwiſchen acht Stunden Erholung dazu “ . —
Das lieſt ein Rentier und ſchüttelt das Haupt ,

legten am Grabe „ihres ver
Kranz nieder ,
verwundert .
eignis wie folgt :

An ſolch ein Programm hätt ' er nimmer geglaubt :
„ Erholung und Ruhe , die wären ſchon recht ,
Wenn man nur die Arbeit beiſeit ' laſſen möcht ' ! “

Des Kllirtes Treue .

In Lechhauſen wurde ein Gaſtwirt beerdigt . Der
„Katholiſche Bürger - und Arbeiter⸗Verein “ ſowie der

mokratiſche Verein “
ſtorbenen Mitglieds “ einen

betrachteten ſich jedoch gegenſeitig recht
Die „ Jugend “ beſingt dies ſeltene Er⸗

„Liberale Verein “ und der „ Sozialde

Es zogen einmal drei brave Verein '
Hinter eines Herrn Wirtes Sarge drein .

„ Herr Wirt , dein Bier war friſch und klar ,
Drum folgen wir trauernd der Totenbaähr . “
Und als ſie ihn ſenkten ins Grab hinein ,
Hertrat ein Redner von jedem Verein .

Der ecſte mit zitternder Stimm ' begann :
„ B' hüt Gott dich, wackerer Zentrumsmann !
Ach, hilfreich warſt du und dienſtbereit ,
Ein treues Mitglied uns jederzeit . “
Der zweite trug ſeinen Kranz herbei :
Im Namen der liberalen Partei !
O, daß du jetzt liegſt auf der Totenbahr !
Du warſt unſer Mitglied ſchon viele Jahr ' . “
Der dritte drängte ſich ſchnell hinzu :
„ Leb wohl , du treuer Genoſſe , du !
Du warſt unſer Mitglied , du biſt es noch heut ' ,
Du wirſt es bleiben in Ewigkeit . “
— —So ſtanden ſie da und ſprachen , die drei ,
Dem Toten wares jetzt einerlei .

Humpen und Pumpen ,
Zwei Wörtlein ,
Sie reichen ſich liebreich die Hände .
Dahinter lauert am Ende
Noch eines :
Das heißt : Verlumpen !
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Schweizerlied .
Uf ' m Bergli

Bin i geſäſſe ,
Ha de Vögle
Zugeſchaut ;
Hänt geſunge ,
Hänt geſprunge ,
Hänt ' s Näſtli
Gebaut .

In ä Garte
Bin i geſtande ,
Ha de Imbli
Zugeſchaut ;

nt gebrummet ,
Hänt geſummet ,
Bänt Zelli
Bebaut .

Uf d' Wieſe
Bin i gange ,
Lugt ' i Summer⸗
Vögle a;
Hänt geſoge ,
Hänt gefloge ,
Gar z' ſchön hänt ' s
Getan .

Und da kummt nu
Der Hanſel ,
Und da zeig ' i
Em froh ,
Wie ſie ' s mache ,
Und mer lache
Und mache ' s
Au ſo.

Dul
◻
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Goethe.

Des Meiſters Geburtstagsgeſchenk .

Meiſterin : Morgen iſt der
Wenn ich nur wüßte , womit ich ihm ſo ' ne rechte Freude machenkönnte .

Lehrling : Wiſſet Se was , Frau Moiſchtere , zeiget Se
ehm doch wieder amol da Hausſchlüſſel , den hot er doch ſcho ewig
lang nemma g' ſeah !

3 —
7

Geburtstag meines Mannes .
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Die Gewerkſchakten im Deutſchen Reich im Jahre 1010 .
Der Entwicklungsgang der Gewerkſchaften Deutſch⸗

lands lehrt uns , daß beſtimmte durch die wirtſchaftlichen
Verhältniſſe bedingte Vorausſetzungen gegeben ſein müſ⸗
ſen , um eine gewertſchaftliche Bewegung in größerem
Maßſtabe entſtehen zu laſſen . Mit genügender Zuverläſ⸗
ſigkeit läßt ſich dieſer Entwicklungsgang erſt nach dem
Falle des Sozialiſtengeſetzes , ſeit dem Jahre 1890 , beob⸗

achten , obgleich die gewerkſchaftliche Organiſation ſchon
Anfang der ſechziger Jahre des vorigen Jahrhunderts
einſetzte . Aus der erſten Zeit der gewerkſchaftlichen Be⸗
wegung fehlt es an näheren Ausweiſen über den Umfang
der Organiſationen . Erſt 1877 wurde durch eine von A.
Geib aufgenommene Statiſtik ein zahlenmäßiger Aus⸗
weis über den Stand der Bewegung gegeben . Es wur⸗
den damals rund 50 000 Mitglieder in den Gewerkſchaften
gezählt . Die hoffnungsvoll entwickelte Gewerkſchafts⸗
bewegung wurde durch das Sozialiſtengeſetz vollſtändig
vernichtet , ſetzte jedoch wenige Jahre nach Erlaß des Ge⸗
ſetzes mit Gründung lokaler Fachvereine ein , denen bald
die Zentralverbände folgten . Nach den von Prof . Olden⸗
bourg den Polizeiakten entnommenen Angaben ſollen
1885 bereits 100 300 Mitglieder in gewerkſchaftlichen Ver⸗
einigungen vorhanden geweſen ſein . Im Frühjahr 1889
ſoll die Zahl 135 300 und im Frühjahr 1890 277 000 be⸗
tragen haben . Die Ende 1890 von der Generalkommiſſion
aufgenommene Statiſtik wies 301 000 Mitglieder aus ,
doch dürfte dieſe Zahl in Wahrheit nicht vorhanden ge⸗
weſen ſein . In den folgenden Jahren trat ein Rückgang
in der Mitgliederzahl ein , und erſt ſeit dem Jahre 1894
zeigte ſich ein ſtändiges Anwachſen . Nun hat es aber ,
wie auch während des Sozialiſtengeſetzes , ganz beſonders
aber nach deſſen Aufhebung , nicht an Agitation für die
Gewerkſchaften gefehlt , und doch verging ein Jahrzehnt
nach dem Fall des Geſetzes , ehe es gelang , eine halbe
Million Mitglieder für die Gewerkſchaften zu gewinnen .
In dem folgenden Jahrfünft aber ſtieg die Mitglieder⸗
zahl auf eine Million und jetzt , nach weiteren ſechs Jah⸗
ren , iſt die zweite Million erreicht . Gewiß wird durch die

Ausdehnung des Mitgliederkreiſes die Agitationskraft
geſtärkt und durch den inneren Ausbau der Organiſationen
ihre Anziehungskraft erhöht , wie auch durch die Ausſper⸗
rungstaktik der Unternehmer vielen Arbeitern die Er⸗
kenntnis von der Notwendigkeit gewerkſchaftlicher Orga —

niſierung beigebracht wird . Aber erſt die Entwicklung der

Induſtrie , die der Arbeiterſchaft die ganze Hoffnungs⸗
loſigkeit , je aus ihrem Abhängigkeitsverhältnis befreit zu
werden , offenbarte , hat den Boden für eine kraftvolle ge⸗
wertſchaftliche Bewegung geſchaffen .

So erklärt es ſich , daß innerhalb eines Jahrzehnts
die Gewerkſchaften in Deutſchland von 580 000 auf
2017000 Mitglieder ſteigen konnten . Dieſe Tatſache zeigt
aber auch die Unrichtigkeit der Behauptung der Vertreter
der chriſtlichen Gewerkſchaften , daß das viel ſtärkere An⸗

wachſen der Zentralverbände gegenüber den chriſtlichen
Organiſationen vielfach dem Umſtande zu danken ſei , daß
die Agitation für die erſteren ſchon vor faſt 50 Jahren
eingeſetzt habe , während ſie für die chriſtlichen Gewerk⸗

ſchaften erſt mit dem Jahre 1894 begann . Wäre dem ſo ,
dann müßten die Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerkvereine einen

ganz anderen Mitgliederbeſtand aufweiſen , als es der
Fall iſt , denn ihr Verband wurde 1869 , unmittelbar nach

Gründung des „ Allgemeinen Deutſchen Arbeiterverban⸗
des “ , ins Leben gerufen und ihre Organiſationsarbeit
wurde nicht durch das Sozialiſtengeſetz zertrümmert , ja

nicht einmal behindert .
Es muß ſomit das größere Anwachſen einer Bewegung

nicht davon abhängen , wie viele Jahrzehnte ſie bereits
vorhanden , ſondern wohl davon , ob ihre Grundlage , ihre
Tendenz und Taktik die richtige iſt . Wäre dies bei den
Gewerkvereinen und chriſtlichen Gewertſchaften der Falt ,
ſo müßten ſie andere Mitgliederzahlen aufweiſen . Die
erſteren , weil ſie gleichzeitig mit den modernen Gewerk⸗
ſchaftsorganiſationen ihre Tätigkeit begannen , die letzte⸗
ren , weil ſie zu einer Zeit einſetzten , in der der Boden
für den Aufbau der gewerkſchaftlichen Bewegung vorhan⸗
den war . Beide Organiſationsrichtungen haben außer⸗
dem den heute nicht zu unterſchätzenden Vorteil für ſich,
daß ſie ſtaatserhaltend ſein wollen und vaterländiſche Ge⸗
ſinnung bei ihren Mitgliedern pflegen , im Gegenſatz zu
den „ ſozialdemokratiſchen “ Gewerkſchaften . Unter dieſem
Aushängeſchild hätte , wie die Dinge heute einmal liegen ,
der Erfolg dieſer beiden Organiſationsgruppen im letzten
Jahrzehnt ein ganz anderer ſein müſſen .

Ueber den Mitgliederſtand und die Kaſſenverhältniſſe
der Zentralverbände der Gewerkſchaften geben nach⸗
folgende Tabellen Aufſchluß .

Die Entwickelung der Zentralverbände von 1891 —1910 .

Aettte Mitgliederzahl Einnahmen Ausgaben Vermögen der
Jahr

5

bande davon in Ver⸗ in Ver⸗
verbände insgeſamt weibliche 1 Mk. Banden Mk. Mk.

1891 62 277 659 49 1116 588 47 1606 534 42⁵ 845

1892 56 267 O 4. 355 46 2031 922 50 1786 271 646 415

1893 5¹ 223 530 5 884 4⁴ 2 246 366 *0 2 036 02⁵ 800 579

1894 54 246 494 5251 41 2 685 564. 44 2 135 606 6319298

1895 335 2597175 6 697 47 3 036 803 48 2 488 015 1640 437

1896 51¹ 329 230 15 265 49 3 616 444 8 3823 713 2 323 678

1897 56 412359 14 644 5¹ 4 083 696 52 3 542 807 2 951425

1898 57 493 742 13 481 57 5 508 667 57 4 279 726 4373313

1899 55⁵ 580 473 19 280 55 7 687 154 55 6 450 876 5 577 547

1900 58 680 427 22 844 58 9 454 075 58 8 088 021 7145 902

1901 57 677 510 23 699 56 9722 720 56 8 967 168 8

1902 60 733 206 28 218 60 11097744 60 10 005 528 10253 5558

1903 63 887 698 40 666 63 16 419 991 63 13 724 336 12 973726

1904 63 1 052 108 48 604 63 20 190 630 63 17 738 756 16 109 903

1905 64 1344 803 74411 64. 27 812 257 64 25 024 234 19 635 850

1906 66 1689 709 118 908 66 41 602 939 66 36 963 413 25 312 634

1907 61 1 865 506 136 929 63 51 396 784 63 4312251ʃ9 33 242 545

1908 60 1831 731 138 443 62 48 544 396 62 42 057 516 40 839 791

1909 57 1832 667 133 888 50 529 114 60 46 264 031 43 480 932

1910 53 2017 298 161512 57 64 372 176 57 57 926 566 53575505
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Mitgliederzahl der Zeutralverbände in den einzelnen Quartalen und im Jahresdurchſchnit .

Mitgliederzunahme .

Mitglieder⸗Mitgliederzahl Mitglieder⸗
17 am Schluſſe des Jahres 3

5 Ve
165

a ud 3 f 5
prd 10 i

Nr. der 909 gegenüber dem Jahres⸗
Geſamtzahl weibliche Jahre 1909 durchſchnitt

1 Aſphalteure 1020 225 907 113 — 1006
2 Bäcker und Konditoren 23093 3061 20350 2743 — 21944
3 Bauhilfsarbeiter 72²03 70951¹ 1252 — 61867
4 Bergarbeiter 123437 120280 3157 — 120493
5 Bildhauer . 3606 — 372² — 116 3676
6 Blumenarbeiter . 92² 402 592 330 — 8²⁵
7 Böttcher 8107 7809 298 — 7988
8 Weumr und Mühlenarbeiter 41303 889 33896 [J] 2925 37075

Mühlenarbeiter — — 3341
9 Buchbinder 28706 13499 23914 4792 — 26934

10 Buchdrucker 61938 — 59027 2911 — 60923
11 Buchdruckereihilfsarbeiter 15891 9034 14725⁵ 1166 — 15742
12 Bureauangeſtellte 5783 184 5109 674 — 5556
13 Dachdecker 7156 — 6130 1026 6792
14 Fabrikarbeiter 167097 20516 141024 26073 — 159152
15 Fleiſcher 3887 52 3258 629 — 352⁴
16 Friſeure 2199 3 2141 58 — 2090
17 Gärtner 5525 26 4894 631 — 5561
18 Gaſtwir tsgehilfen 11019 607 951¹ 1508 — 1032⁰0
19 Gemeindearbeiter 39262 970 32488 6774 — 36125⁵
20 Glasarbeiter 15742 630 14635 1107 14830
2¹ Glaſer 5 4349 2 4027 322 — 4125
22 Handlungsgehilfen 12380 7510 9870 2510 11523
23 Holzarbeiter 165042 5040 161827 2910 158767

Schirmmacher — . 305⁵ * 159
24 Hutmacher . 9452 3910 1281 — 8975

25 Iſolierer und Steinhollener 800 — 90 852²
26 Kupferſchmiede 4487 42 4482
27 Kürſchner 4546 984 — 4369
28 Lagerhalter 2449 135 2393
29 Lederarbeiter 14859 2937 — 13767
30 Lithographen 16723 — — 782 17215
55 Maler 41882 35 3 3149 — 4269232 Maſchiniſten 21121 8 18591 2530 — 19560

33 Maurer 169645 5 170868 — 122³ 173626
34 Metallarbeiter 464016 23672 373349 90667 — 41586335 Notenſtecher 426 — 425 1 — 42⁵
36 Porzellanarbeiter 13052 1432 10515 2537 — 12418
37 Sattler und Portefeuiller . 12600 941 10813 1787 — 1212138 Schiffszimmerer . 3891 — 4005 — 114 407039 Schmiede 14987 5 15099 — 112 15329
40 Schneider 44432 8942 38520 5912 4215241 Schuhmacher 42688 7128 36336 . 6352 — 3995442 Steinarbeiter 22416 35 16894 55⁵²² 2026743 Steinſetzer . 10221 — 10216 5 — 10536
4⁴ Stukkateure 8580 7281 1299 — 8310
45⁵ Tabakarbeiter 34046 16389 32625 1421 32645

46 Tapeziere 9362 123 8456 906 35 911647 Textilarbeiter 1172⁵4 40702 104301 2955 — 11382240 [ Töpfer 11547 — 110²⁸ 5¹9 5 1138549 Transportarbeiter 152954 5763 96623 124891
Hafenarbeiter — — 26442 22510 11621

Seeleute — — 7379 3782
50 Kylographen 460 — 475 — 15 470
5¹ Zigarrenſortierer 3081 883 3107 — 26 3090
52 Zimmerer 54550 53821 729 8 5490853 Zivilmuſiker 1827 — 1983 8 156 1858

Summa 2128 021 175 02²8 4892368 238 087 2 634 2 017 298

Zunahme 235 453
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Nurchſth⸗

natürlich alles aufbieten , um noch möglichf

Die Ausgaben der Zentralverbände für Unterſtütz⸗

ungen betrugen in den folgenden drei Jahren für :

1907 1909 1910
Mk. Mk. Mk.

Reiſe 869 148 1125 829 1015 984

Umzug 275 716 281 231 316 452

Arbeitsloſe . 5 4375 012 8593 928 6 075 522

E565887 38896354 9 028 693

Sterbefälle 642 385 838 879 884012

Notfälle 467 707 547 174 548 567

Gemaßregelte . 1010 045 1074 684 809738

135754100 421 358 079 18 678 968

In den vier Jahren wirtſchaftlicher Depreſſion muß⸗

ten die Gewerkſchaften für dieſe Unterſtützungszwecke
mehr als 74 000 000 Mk. verausgaben , während in den

ſechzehn Jahren von 1891 bis 1906 hierfür nur 463 % Mil⸗

lionen Mark aufgewendet wurden .

Die Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerkvereine
hatten einen Mitgliederzuwachs von 14 543 und erreich⸗

ten einen Beſtand von 122 571. Durch den im Jahre

1911 erfolgten Austritt des Gewertvereins der Kaufleute

mit 18 585 Mitgliedern aus dem Verband der Gewerk⸗
vereine iſt jedoch gegenwärtig der Mitgliederbeſtand

herabgedrückt . Die Frauen und Mädchen hatten 672 Mit⸗

glieder .

Bei den chriſtlichen Gewertſchaften erhöhte

ſich der Mitgliederbeſtand im Jahresdurchſchnitt von

270751 im Jahre 1909 auf 295 751 im Jahre 1910 und

betrug am Jahresſchluß 316 115. Die 22 chriſtlichen

Verbände hatten eine Jahreseinnahme von 5490 994

Mark und eine Ausgabe von 4916 270 Mk. Der
Vermögensbeſtand belief ſich am Jahresſchluß auf

6 113 710 Mk. Die hauptſächlichſten Ausgaben waren :

Streik⸗ und Gemaßregeltenunterſtützung 1239 500 Mk. ,

Krankenunterſtützung 634 469
Verbandsorgan 420 039 Mk. ,
Reiſe⸗ und Arbeitsloſenunterſtützung 168 461 Mk. ,

ſchutz 114756 Mk. und für Bibliothek - und

zwecke 146 908 Mk.

Die Mitgliederzahl der
lokalen Vereine hat
236 092 auf 253 146 erhöht .
beziffern ſich die Einnahmen

gaben auf 1 580 565 Mk. und der

1873 493 Mk.

Die Privatbeamtenvereinigungen
hier nicht eingerechnet , weil ſie ſelbſt zum Teil als Ge⸗

werkſchaften nicht gelten wollen . Es beſtehen über 18 kauf⸗

Sterbegeld 205 013 Mk. ,
Rechts⸗

unabhängigen und

ſich im letzten Jahre von
Von den 39 Organiſationen

auf 1 870 423 Mk. , die Aus⸗
Vermögensbeſtand auf

——

denen jedoch nur 1929 über die

Mk. , Agitation 588 596 Mk . ,

Bildungs⸗

weder für die Stärke , noch für

ſind

U
männiſche Verbände mit 540 659 Mitgliedern , worunter

547727 weibliche . Darunter iſt jedoch der Verband der

Handlungsgehilfen mit 12 830 und der Gewerkverein der

Kaufleute mit 18 585 Mitgliedern . Dieſe Verbände ſind

der Generalkommiſſion reſp . dem Verband der Hirſch⸗

Dunckerſchen Gewerkvereine angeſchloſſen und dort bereits

mitgezählt . Es ſind ſomit zu zählen 54 Verbände

mit 745824 Mitgliedern . Stehen dieſe Organiſationen
zum Teil auch den Gewerkſchaften ablehnend gegenüber ,
ſo werden ſie doch , wenn ſie ernſtlich die Intereſſen

ihrer Mitglieder wahren wollen , genötigt ſein , ihr Ver⸗

halten gegenüber den Unternehmerverbänden und den

Gewerkſchaften zu ändern .
Mit den gelben Vereinen will es nicht recht

vorwärts gehen . Für 1910 werden 92 gelbe Arbeiter⸗

verbände und Werkvereine mit 79 991 Mitgliedern gegen

85 Vereine mit 71 346 Mitgliedern im Jahre 1909 und

79 Vereine mit 63877 Mitgliedern im Jahre 1908 gezählt .

Die Unternehmerverbände finden heute viele

Privatbeamte im Kampf gegen die Gewerkſchaften auf

ihrer Seite . Sie glauben deshalb , den Anforderungen

der Organiſationen der Privatangeſtellten noch weniger

Beachtung ſchenken zu müſſen als denen der Gewerſchaf⸗

ten . Für die nächſte Zeit iſt deshalb kaum darauf zu

rechnen , daß ſich das Kampfesfeld ändern wird . 1909 be⸗

ſtanden 2613 Verbände . Von dieſen hatten 1923 über die

Zahl ihrer Mitglieder und 1414 über die Zahl der bei

dieſen beſchäftigten Arbeiter berichtet . Die Mitglieder⸗

zahl dieſer Verbände betrug 115 095, die Arbeiterzahl

3854680 . Für 1910 werden 2928 Verbände gezählt , von

Zahl der Mitglieder und

1351 über die Arbeiterzahl berichten . Trotzdem werden

höhere Zahlen wie im Vorjahre angegeben , und zwar

127424 Mitglieder und 4027 440 bei dieſen beſchäftigte
Arbeiter .

Die Gewertſchaftsbewegung iſt in unaufhaltſamem

Vormarſch begriffen . Von Jahr zu Jahr immer mehr

füllen ſich die Kampfreihen der Arbeiterverbunde und

ſchon längſt iſt kein Zweifel mehr , daß dieſe die berufene

Organiſation der Arbeiterklaſſe ſind . Die kleinen Grup⸗

pen , die auch heute noch geſondert marſchieren , kommen
den Erfolg der Bewegung

Die Zentralverbände ſind es , die

der Entwickelung beſtimmen und

die Kämpfe austragen . Mit ihnen in erſter Linie hat

das Unternehmertum zu rechnen . Wenige Jahre der

gleichen Entwickelung wie ſeither , und die Gewerkſchaften

werden ſich auf der ganzen Linie durchgerungen und die

Anerkennung erzwungen haben , die ihnen heute noch
mancherorts von Arbeitgeber , Staat und Reich verſagt

wird .

ernſtlich in Betracht .
heute ſchon den Gang

—

Politiſcher Rückblick .
Von Guſtav Lehmann , M. d. R.

Wenn in dieſem Jahre der „ B adiſche Volks⸗ reaktionären Geſetzesvorſchlägen unter Dach und Fach zu

kalender “ in die Hände der Leſer gelangt , wird der

Wahlkampf bereits auf der

haben . Man hatte ja angenommen ,

zum Reichstag ſchon im Spätherbſt ſtattfinden würden ,

ganzen Linie eingeſetzt
daß die Wahlen

weil die Winterwahlen für alle Parteien gleich unbequem

Aber die Großagrarier nehmen lie
weil ſie die Erfahrung gemacht
die Winterwahlen für ſie beſſer

ſind .
bequemlichkeit auf ſich ,
zu haben glauben , daß
ausfallen . Entſcheidend iſt für
die Drahtzieher des ſchwarz⸗blauen Blocks , daß ſie das

beſtimmte Gefühl haben , der neue Reichstag wird reak⸗

tionären und volksausbeuteriſchen Beſtrebungen viel
weniger zugänglich ſein als der jetzige , weshalb ſie

t viel von

er dieſe Un⸗
dere Diäten gezahlt .

die Regierung und für

bringen .
Um ſicher zu gehen , daß die Angehörigen des Rechts⸗

blocks auch immer hübſch bei den Abſtimmungen zur

Stelle ſind und die Linke nicht — wenn auch nur bei

einzelnen Beſtimmungen — den Sieg davonträgt , wer⸗

den den Abgeordneten für die Herbſttagung beſon⸗
Wie haben die Anſchauungen in

dieſer Frage bei der Reichsregierung ſich doch ſo ge⸗

ändert ! Unter den Reichskanzlern Bismarck , Ca⸗

privi und Hohenlohe wurde die Zahlung von

Diäten — Aufwandsentſchädigung heißt es etwas un⸗

genau — verweigert , um zu verhindern , daß Leute , die

nicht mit Glücksgütern geſegnet waren , ſich um ein Man⸗

dat bewarben . Als das aber die Sozialdemokraten nicht
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hinderte , aus dem Arbeiter⸗ und Kleinbürgerſtande her - ſteuer hatte der Reichstag eine Grund ſt ü cks ⸗Um⸗
vorgegangene Abgeordnete nach Berlin zu ſchicken und ſatzſteuer angenommen , die aber nur eine Notſteuer
ihnen die Auslagen , wenn auch in beſcheidenem Maße , ſein und durch eine Wertzuwachsſteuer erſetzt werden
aus der Parteikaſſe zu erſetzen , da iſt ſie in ihrem eigenen ſollte . Jetzt hat der Reichstag die Einführung der
Intereſſe , das hier mit dem der bürgerlichen Part⸗ien Wertzuwachsſteuer ſogax mit rückwirkender Kraft ab
zuſammenfiel , gezwungen geweſen , dieſen Standpunkt Januar 1911 beſchloſſen , die Stempelſteuer ſoll
aufzugeben . Die Sozialdemokraten hatten ihr eine aber vorläufig auch weiter erhoben werden , ſo daß alſo
Waffe aus der Hand geſchlagen und benutzten dieſe nun , eine do ppelte Belaſtung bei dem Uebergang von
um ihr zu ſchaden . Grundſtückswerten , ſei es durch Kauf oder durch Erb⸗

Im vorigen Herbſt , bevor der Reichstag zuſammen⸗ gang , in andere Hände beſteht . Angeſichts deſſen iſt es
trat , ſchien es für kurze Zeit , als ob der Weizen der um ſo unerhörter , daß die Fürſten von der Wertzu⸗Reaktion noch einmal in die Halme ſchießen ſollte und wachsſteuer völlig befreit ſind . Ein von ſozial⸗
Regierung wie ſchwarz⸗blauer Bloct die , ach, mit wahrer demokratiſcher Seite geſtellter Antrag , die Fürſten in
Inbrunſt erſehnte Wahlparole gefunden hätten . bezug auf dieſe Steuer den übrigen Sterblichen gleichDieſe Wahlparole ſollte der ſogenannte Moabiter zu ſtellen , wurde mit großer Mehrheit abgelehnt , da auch
Aufſtand abgeben . „ Großer Aufſtand in Ber⸗ die Nationalliberalen und die Polen , um ſich „ der Für⸗
lin ! “ , „ 300 Verwundete , darunter 50 Schutzleute ! “ , ſten Gunſt nicht zu verſcherzen “ , ſich
„ Die Schlacht in der Beuſelſtraße ! “ , „ Die Petro⸗ ſchwarz⸗blauen Block ſchlugen .
leuſe ! “ —lauteten die Stichmarken , unter welchen die Ein weiterer Antrag der Sozialdemokraten , den
Telegraphenbureaus die Nachrichten verbreiteten und Kriegsteilnehmern mit nicht über 600 Mark
unter welchen ſie dann auch in Fettdruck und den übli⸗ Jahreseinkommen jährlich eine Veteranenbei⸗
chen Ausſchmückungen in den bürgerlichen Zeitungen hilfe von 120 Mark geſetzlich feſtzulegen , wurde
erſchienen . Selbſtverſtändlich wurde die Sozialdemo⸗ gleichfalls abgelehnt . Man will eben nicht durchkratie für die Vorgänge verantwortlich gemacht und viel⸗ das Geſetz gebunden ſein , ſondern will ein wenig freiefach ſogar direkt behauptet , daß ſie den Aufſtand organi - Hand bei der Unterſtützung der Veteranen haben . Wie
ſiert habe und ihn auch leitete . parteiiſch hier verfahren werden kann , lehren die Vor⸗Und was war nun Wahres an all dieſen in die gänge bei den ſogenannten Blumentagen , wo dieWelt hinaustelegraphierten Nachrichten ? So gut wie Arrangeure vielfach ſolche Veteranen bei der Verteilungnichts ! Faſt alles war erſtunken und erlogen ! ausgeſchloſſen haben , die nicht Mitglieder eines Krieger⸗Bei einer Kohlenfſirma war ein Streik ausgebrochen . vereins waren oder die ihnen ſonſt politiſch anrüchigEine unter der Führung des berüchtigten Streikbrechers erſchienen . Die Spende wurde hier nicht wegen der
Hintze ſtehende Streitbrecherkolonne war unter Be⸗ Teilnahme am Kriege gegeben , ſondern zu einer Prä⸗gleitung berittener Schutzleute mit Kohlenwagen durch mie für politiſches Wohlverhalten entwürdigt .
die Stadt gefahren und hatte ſich gegenüber den Strei⸗ Daß man in gewiſſen Kreiſen von dem entwickeltenkleuden Lerausfordernd benommen . Es kam zu einem Ehrgefühl des gemeinen Soldaten keine hohe Meinungkleinen Tumult , der nach außen keinerlei Beachtung ge⸗ hat , lehren die zahlreichen Soldatenmißhand⸗funden hätte , wenn die Polizei nicht in der unverant⸗ lungen und die deswegen erkannten niedrigen Stra⸗wortlichſten Weiſe auch gegen völlig unbeteiligte Per⸗ fen . Der Staatsſekretär des Reichsmarineamts v. Tir⸗lonen mit blanker Waffe vorgegangen wäre . Die Ge⸗ pitz glaubte aber auch , daß die Soldaten nicht nur inrichtsverhandlungen haben das unqyualifizierbare Vor⸗ bezug auf die Behandlung als Menſch , ſondern auchgehen der Polizei zur Evidenz erwieſen , was im Urteil als Löhnungsempfänger zum Teil noch zu aut geſtelltausdrücklich feſtgeſtellt worden iſt . Nicht die Sozial⸗ ſeien . Offiziere und U nteroffiziere haben vordemokratie hat bei der gegen ſie eingeleiteten Aktion zwei Jahren eine Erhöhung ihrer Löhnun genſchlecht abgeſchnitten , ſondern die Berliner Polizei hat und ihres Wohnungsgeldzuſchuſſes erhalten ,ſich blamiert bis auf die Knochen . Von Moabit iſt es während die ſozialdemokratiſchen Anträge , auchſeither im Blätterwalde der reaktionären Parteien ſtiell Sof⸗ 1775 3 11ſei dem gemeinen Soldaten eine Löhnungs⸗geworden .

erhöhung von täglich 10 Pfg . zu gewähren , mit derDa es mit dieſer Wahlparole nun nichts iſt , ſo wol⸗ billigen Ausrede , es ſei kein Geld d a, abaelehflen die Parteien des ſchwarz⸗blauen Blocks in ihrer Ver⸗
zweiflung verſuchen , ihre eigene Steuermacherei die den Heizern bei der Marine bisher für die un⸗zu einem gewiſſen Mittelpunkt in der Wahlbe⸗ geheuer anſtrengende und geſundheitsſchädliche Heizer⸗wegung zu machen . Sie behaupten jetzt , daß es mit⸗ arbeit erhaltene Zulage von 20 Pfg . zu ſtreichentelſt der neuen Steuern gelungen ſei , geſunde Finanzver⸗ vorgeſehen . Es hat der allerſchärfſten Kritik ſeitens derhältniſſe im Reiche zu ſchaffen . Leider iſt das aber auch ſozialdemokratiſchen Abgeordneten bedurft , um dieſennicht wahr ! Gewiß haben einige Steuern und Zölle Schlag gegen die armen Soldaten a bzuwehren . Mitetwas mehr gebracht , als man im Etat eingeſetzt hatte . knapper Mehrheit wurde die von der Regierung und demAber das iſt eine Folge der von vornherein in ganz be⸗ ſchwarz⸗blauen Block verlangte Löhnungskürzung a b⸗ſtimmter Abſicht zu niedrig gemachten Einſchätzung gelehnt .und der Einſchränkung nicht der laufenden , ſondern hier Dieſelben Parteien , die hier aus Sparſamteitsrück⸗und da der einmaligen Ausgaben . Wie wenig die ſichten den Aermſten einen Abzug machen wollten , weilneuen Steuern eine Finanzgeſundung gebracht haben , „ geſpart “ werden müſſe , bewilligten , ohne nach denerhellt blitzartig die verblüffende Tatſache , daß unſere Deckungsmitteln zu fragen , die neue Militärvor⸗Schulden von Jahr zu Jahr geſtiegen ſind . Die hage , die angeblich nötig ſein ſollte , weil unſere Heeres⸗Zinſen , die wir hierfür bezahlen , betrugen 1907/08 organiſation „ Lücken aufwieſe “ . Wenn das wahr156 Millionen und ſie betragen jetzt 220 Millionen Mark . wäre , ſo würde das der Heeresverwaltung wenig EhreDieſe Tatſache weiſt alle Behauptungen von einer ge⸗ machen , denn ſie hätte dieſe Lücken gar nicht dürfen ent⸗

ſunden Finanzgebarung in das Reich der Fabel . Ge⸗ ſtehen laſſen und hätte ſie mit den vorhandenen Mittelnwiß ſind die Einnahmen durch die neuen Steuern ſehr ausfüllen müſſen . Durch die neue Militärvorlage wirdgeſtiegen , aber die Ausgaben haben eine noch größere das deutſche Volk , ohne die einmaligen Ausgaben fürSteigerung erfahren . Bewaffnung und Bekleidung , die auf 82 Millionen MarkFür die bei der letzten Steuerreform durch die veranſchlagt ſind , mit 21 Millionen Mark dauerndeſchwarz⸗blaue Mehrheit abgelehnte Erbſchafts⸗ jährliche Ausgaben mehr belaſtet . Was die Herren vom

wurde . Im vergangenen Jahre war nun im Etat ſogar



Militär ſich übrigens alles herausnehmen , geht auf
keine Kuhhaut . So iſt ein Erlaß des Generals v. Biſ⸗

ſingen bekannt geworden , wonach im Mobilmach⸗

ungsfalle alle Führer der Sozialdemo⸗
kraten und der freien Gewerkſchaften , ſowie
alle verdächtigen Abgeordneten verhaftet

werden ſollen .
ſchen Redner die unbedingte Zurücknahme des durchaus
ungeſetzlichen Erlaſſes verlangten , meinte

miniſter v. Heeringen höhnend , das ſei kein Verſtoß
gegen die Verfaſſung , denn es handle ſich hier nur um

eine Schutzhaft . Das klang ſo , als ob die Haft im Inter⸗

eſſe der Inhaftierten erfolgen ſolle . Schlimmer kann

man die Wahrheit wohl kaum mehr auf den Kopf ſtellen ,

als das hier geſchah . Und das Schlimmſte dabei iſt , daß

die bürgerlichen Parteien nicht einmal ein Wort des Ta⸗

dels gegenüber dieſem ungeſetzlichen Erlaß hatten und

noch viel weniger ſeine Zurücknahme verlangten .
Ein anderer Vorgang , der bei Beratung des Militär⸗

etats ſeitens der ſozialdemokratiſchen Redner ſcharf kriti⸗

ſiert wurde , zeigte , daß der Militarismus nicht nur

Rechtsbegriffe verwirrt , ſondern daß auch die ethiſchen

Grundſätze unter ihm leiden . Es handelt ſich um die

entſetzliche Tatſache , daß Soldaten dazu kommandiert

worden waren , auf Leichen zu ſchießen , die , in

ein Leintuch genäht , an einem Galgen nebeneinander

baumelten .
der Ordnung , denn — ſo meinte er — man müſſe doch
die Durchſchlagskraft unſerer Gewehre erproben können .

Mit dieſem Argument ließe ſich , wenn man ſeine Beweis⸗

fähigkeit anerkennt , auch die Forderung begründen , daß

die Durchſchlagskraft der Gewehre nicht an Leichen , ſon⸗

dern an lebenden Menſchen erprobt werden müſſe ,
denn man könne nicht wiſſen , ob die Knochen einer Leiche

ebenſo widerſtandsfähig ſeien , wie die eines lebenden

Menſchen .
Der Militarismus hat auch bei der Beratung

des Auswärtigen Amtes durch den Reichskanzler

dadurch eine beſondere Unterſtützung erhalten , indem

Herr v. Bethmann⸗Hollweg mit mehr Nachdruck ,

als er bei ſeinem etwas gedrücktem Weſen ſonſt auf⸗

bringt , betonte , daß es der deutſchen Regierung nicht

einfalle , abzurüſten . Dieſe kulturfeindliche Stell⸗

ungnahme ernſtlich zu hegründen , unterließ er wohl⸗

weislich . Seine bei dieſer Gelegenheit gehaltene Rede

wäre bei einem Kriegervereinsfeſt viel angebrachter ge⸗

weſen als im Reichstag , wo ſelbſt die bürgerlichen mili⸗

tärfrommen Abgeordneten über die Oberflächlichkeit der

Rede ſehr erſtaunt waren .
Beim Staatsſekretariat des Innern , wo

die Sozialpolitik verhandelt wird , wurde diesmal

eine Korruption enthüllt , die man trotzdem und alledem

nicht hätte für möglich halten ſollen . Der Bund der

Landwirte hat nämlich aus einem im Kaligeſetz vor⸗

geſehenen Propagandafonds für ſeine Kaſſe 180 000 Mk.

erhalten , aber er hat dieſe Gelder in der Hauptſache für die

eigene Propaganda verwendet , indem er ſeine Wander⸗

redner aus dieſen ihm zu anderen Zwecken zugewieſenen

Mitteln bezahlte . Wenn eine freie Gewerkſchaft einer

ähnlichen Handlung ſich würde zuſchulden kommen

laſſen , dann würden die Führer des Bundes der Land⸗

ſelbſtverſtändlich auch die Sozialdemotratie für dieſe kor⸗

rupten Zuſtände verantwortlich machen . So aber : Ja ,

Bauer , das iſt ganz was anderes !

In der Zeit nach den Oſterferien bis zum Schluſſe

des Seſſionsabſchnitts , der am 31. Mai erfolgte , hat der

Reichstag die Reichsverſicherungsordnung
mit ihren 1800 Paragraphen fertiggeſtellt . Die Block⸗

parteien , mit welchen die Nationalliberalen kräftig an

einem Strang zogen , hatten unter einander vereinbart ,
die Vorlage ſo anzunehmen , wie ſie in der Kommiſſion

Als im Reichstag die ſozialdemokrati⸗

der Kriegs⸗

nach der Niederkunft Krankengeld

Der Kriegsminiſter fand auch das in

beſchlo . ſen worden war , ohne mehr zu reden als das

Allernotwendigſte . Die Herren wußten , daß ſie eine

ſchlechte Sache verteidigten , deshalb parierten ſie die

Angriffe mit der Rückſeite und ſchwiegen , wie die Kloſter⸗
brüder von la Trappe , denen ihre Ordensregeln

Schweigen auferlegen . Dieſer Trappiſtenblock hat alle

ſozialdemokratiſchen und auch die freiſinnigen Anträge
ſchonungslos niedergetrampelt . Er lehnte den ſozial⸗
demokratiſchen Antrag , die Verſicherungsämter ſelbſtän⸗

dig zu machen , mit 223 gegen 65 Stimmen ab : desgleichen

lehnte er ab den Proporz bei den Wahlen , die Erhöhung
des Grundlohnes und damit des Krankengeldes , die Ver⸗

pflichtung der Kaſſen , den Wöchnerinnen acht Wochen
zu zahlen . Dafür

ſtimmte er aber allen Verſchlechterungs⸗ und

Entrechtungsvorſchlägen der Regierung zu.
Die Selbſtverwaltung iſt beſchräntt , zum Teil iſt ſie ganz

beſeitigt ; die Fabrikkrankenkaſſen , die zur Folge haben ,
daß Arbeiter , die über ein gewiſſes Alter hinaus ſind ,
oder die nicht eine eiſenfeſte Geſundheit haben , in Be⸗

trieben mit eigenen Krankenkaſſen überhaupt nicht ein⸗

geſtellt werden . Abgelehnt wurde auch der Antrag ,

die Grenze für den Bezug der Altersrente vom

70, auf das 65. Lebensjahr herunterzuſetzen , ob⸗

gleich in der Vorlage wegen der Verſicherung der Pri⸗

vatbeamten das 65. Lebensjahr für den Bezug der Al⸗

tersrente von vornherein vorgeſehen iſt . Von den badi⸗

ſchen Abgeordneten haben nur die drei ſozialdemotrati⸗
ſchen Vertreter für das Alter von 65 Jahren geſtimmt ,

alle anderen , Zentrum , Nationalliberale und der eine

Konſervative , haben die Herabſetzung verhindern

helfen , indem ſie gegen den ſozialdemokratiſchen An⸗

trag ſtimmten . Desgleichen ſoll auch die Witwe des

Privatbeamten auf Grund der Tatſache , daß ſie Witwe

iſt , ihre Witwenpenſion erhalten , während die Ar⸗

beiterwitwe erſt dann ihre paar Bettel⸗
pfennige im Durchſchnitt von 18 —20 Pfg .
pro Tag erhält , wenn ſie völlig invalide iſt . Die

Waiſenrente beträgt etwa 9 Pfg . pro Waiſe und

Tag im Durchſchnitt . Und dabei ſollen die Ausgaben
für Vorbeugungsmaßnahmen , alſo die Aus⸗

gaben für Lungenheilanſtalten uſw . , be⸗

ſchränkt werden . Außerdem ſollen die Beamten der

Kaſſen einer Dienſtordnung unterſtellt werden , die

zum Zwecke hat , die Beamten von den Behörden völlig

abhängig zu machen , was zur weiteren Folge haben

wird , daß die Stellen bei den Ortskrankenkaſſen anſtatt

wie bisher , in der Hauptſache mit Leuten , die aus den

Mitgliedern entſtammten , mit ausge dienten Un⸗

teroffizieren beſetzt werden .

Die Reichsverſicherungsordnung iſt , alles in allem

genommen , ein Geſetzgebungswerk , worin die Na ch⸗

teile gegenüber dem jetzigen Zuſtand die geringen Vor⸗

teile weitaus überwiegen . Die ſozialdemo⸗

kratiſche Reichstagsfraktion hat deshalb in vollem

Einverſtändnis mit der ſozialdemokratiſchen Arbeiter⸗

ſchaft gegen die Vorlage geſtimmt , wiſſend , daß

der nächſte Reichstag zweifellos ſo zuſammengeſetzt ſein

wird , daß die Geſetze , die er ſchafft , für die Arbeiterſchaft
erheblich beſſer ſein werden , als die von dem j etz i⸗

wirte laut nach dem Staatsanwalt rufen und man würde
gen Reichstag mit ſeiner erdrückenden keaktief

nären Mehrheit verabſchiedeten .

Iſt der Rückblick auf die parlamentariſchen und poli⸗

tiſchen Vorgänge auch ein ſehr unerfreulicher , ſo

iſt doch mit Gewißheit anzunehmen , daß die Zukunft
beſſere Verhältniſſe bringen muß . Im nächſten Jahr

wird der „ Volkskalender “ zweifellos die Zerſchmetterung
der jetzigen Reichstagsmehrheit konſtatieren können ; der

Zug nach links muß für die ſogenannten unteren Be⸗
völkerungsſchichten die nötige Ellbogenfreiheit zur kul⸗

turellen Weiterentwicklung ſchaffen .



Rück⸗ und Ausblick im Lande Baden .
Von Landtagsabgeordneten Wilhelm Kolb .

Seit den Landtagswahlen vom Jahre 1905 hat Baden
unter den deutſchen Bundesſtaaten in politiſcher Bezieh⸗
ung eine beſondere Bedeutung gewonnen . Die politiſche
Entwicklung hat ſeit der Einführung des direkten Wahl
rechts in Baden einen Kurs eingeſchlagen , der weit über
die gelb⸗roten Grenzpfähle hinaus mit lebhaftem Inter⸗
eſſe verfolgt wird . Ob dieſer Kurs auf Baden beſchränkt
bleibt , oder ob er ſich in weiterer Folge auch auf die
Politik im Reiche ausdehnen wird , kann einſtweilen da⸗
hingeſtellt bleiben . So viel ſteht indeſſen aber feſt , daß
die reaktionären Parteien — Zentrum , Konſervative und
ihr Anhängſel — Himmel und Hölle in Bewegung ſetzen ,
um dieſen der Reaktion ſo gefährlichen Kurs nicht weiter
um ſich greifen zu laſſen . Die Bildung des ſogenannten
Großblocks — das Gegenſtück zum Schnapsblock — war ,
ſo wie die Dinge in Baden ſich entwickelt hatten , ein eben⸗
ſo notwendiges als nützliches Produkt der Verhältniſſe .
Ohne die taktiſche Verſtändigung zwiſchen der Sozial⸗
demokratie und den liberalen Parteien bei den letzten
beiden Landtagswahlen hätten wir heute im Badiſchen
Landtag eine klerikal⸗konſervative Mehrheit .
Was dies zu bedeuten hätte , iſt jedem politiſch einiger⸗
maßen denkfähigen Menſchen klar . Man braucht nur an
die letzte Finanzreform mit ihren zirka 400 Millionen i n⸗
direkten Steuern auf Bier , Schnaps , Streich⸗
hölzer , Kaffee , an die Ablehnung der Erbſchafts⸗
ſteuer und ſchließlich an die „ famoſe “ Reichsverſiche⸗
rungsordnung mit dem ſchnöden Verrat der Ar⸗
beiterrechte zu erinnern , um zu wiſſen , was wir in Baden

15 einer Schnapsblockmehrheit zu erwarten gehabt
hätten .

Dem Zentrum kam der Großblock ebenſo überraſchend ,
als er ihm unangenehm war . Durch dieſe Parteikonſtel⸗
lation iſt das Zentrum zum erſten Male in Deutſchland
politiſch kaltgeſtellt worden , zum erſten Male hat
es ſich gezeigt , daß es auch ohne das grundſatzloſe Zen⸗
trum geht . Kein Wunder , wenn die Zentrumsagitatoren
und die Zentrumspreſſe nicht müde werden , den
Großblock und insbeſondere die Führer der in dem⸗
ſelben zuſammenarbeitenden Parteien zu verdächtigen .
Aber alle Mühe , die das Zentrum bisher aufgewendet
hat , um den Großblock zu ſprengen und ſo die Voraus⸗
ſetzung für eine klerikal⸗konſervative Mehrheit zu ſchaffen ,war vergeblich . Auf dem letzten Landtag hat das Zen⸗
trum alle Ränke und Schliche angewendet , um ſeine Un⸗
entbehrlichkeit zu beweiſen , aber es iſt ihm trotzdem nicht
gelungen. In Flugblättern , die im ganzen Lande ver⸗

breitet wurden , hat es insbeſondere die Sozialdemo⸗
kratie zu verdächtigen und des Volksverrats zu beſchul⸗
digen verſucht , weil die Sozialdemokratie für das neue
E inko mmenſteuergeſetz geſtimmt hat , das neben
einer beträchtlichen Erhöhung der Steuern für die Beſitzen⸗
den , auch eine zwiſchen 25 Pfg . und 3 Mk. pro Jahr
ſchwankende Erhöhung der Steuern für die Einkommenvon 1200 bis 3000 Mk. brachte . Das Zentrum ſchwindeltden Leuten vor , es habe allein die Schonung der Ein⸗
kommen zwiſchen 1200 und 3000 Mk. verſucht . Die An⸗
träge des Zentrums waren aber gar nicht ernſt gemeint ,ſondern lediglich ein demagogiſcher Kniff , um ſeine Sün⸗den an der Reichsfinanzreform vergeſſen zu
machen . Ueberdies bezogen ſich ſeine Anträge nur auf die
Hälfte der im Steuerentwurf vorgeſehenen Einkom⸗

mensſätze , für die übrige Hälfte waren die Steuerſätzedes Zentrums gerade ſo hoch , wie die von der Regierung

vorgeſchlagenen . Es iſt der Schwindel zu Pferde , wenn
das Zentrum in Steuerfragen ſich als „ Volkspartei “ in
empfehlende Erinnerung bringen will , dasſelbe Zentrum ,
welches die Erbſchaftsſteuer von 20000 Mk. ab
ablehnte , aber die Streichholz⸗ , Kaffee⸗ , Tee⸗, Bier⸗ und
Schnapsſteuer erhöhen half .

Seitdem das Zentrum gemerkt hat , daß es mit ſeiner
Hetze gegen den Großblock nicht auf ſeine Rechnung
kommt , verſucht es auf Schleichwegen ſein Ziel zu er⸗
reichen . Es tut ſo , als ob das Zentrum die einzige Partei
ſei , welche die Sozialdemokratie ernſtlich bekämpft . Dabei
hat dieſes Zentrum vor allen anderen bürgerlichen Par⸗
teien die Sozialdemotratie unterſtützt und ihr zu Man⸗
daten verholfen , und das nicht nur in Baden . Das Kriegs⸗
geſchrei des Zentrums gegen die Sozialdemokratie iſt eine
widerliche Heuchelei , die nur den Zweck hat , die
bürgerlichen Parteien zu veranlaſſen , dem Zentrum aus
der Patſche zu helfen .

Das Zentrum weiß , daß bei der bevorſtehenden
Reichstagswahl eine ganze Anzahl ſeiner Oberländer
Mandate ſehr gefährdet ſind . Um ſie zu retten , verſucht es im
Unterland , die bürgerlichen Parteien gegen die Sozial⸗
demokratie zu „ ſammeln “ . Zu dieſem Zwecke verzichtet
das Zentrum im 9. Wahltreis ( Durlach⸗Pforzheim⸗Ett⸗
lingen ) und im 10. Wahlkreis ( Karlsruhe - Bruchſal ) auf
die Aufſtellung eigener Kandidaten und ſtellt ſeine Stim⸗
men einem reaktionären Sammelkandidaten zur Verfüg⸗
ung . Im 12. Wahltreis aber ſtellt dasſelbe Zentrum wie⸗
der einen eigenen Kandidaten auf , um den ſozial⸗
demokratiſchen Kandidaten anſtelle eines konſer⸗
vativen mit dem nationalliberalen Kandidaten in die
Stichwahl zu bringen . Das geſchieht nur zu dem Zwecke,
ein Handelsobjekt zu ſchaffen , mit welchem das Zentrum
die Nationalliberalen in große Verlegenheiten bringen
will , um ſo ſeine Oberländer Mandate in Sicherheit zu
bringen . Das Zentrum iſt , wie man ſieht , in ſeiner Taktit
ſo gewiſſenlos , wie in ſeiner Politik : es bekämpft die
Sozialdemokratie und fördert ſie , wie ' s ihm gerade paßt .
Die Volksintereſſen ſind ihm dabei vollſtändig ſchnuppe .

Für die Sozialdemokratie iſt die politiſche Situation
völlig klar . Sie wird mit allen Kräften in den Wahl⸗
kampf eintreten , ihre Grundſätze propagieren und einen
möglichſt großen Erfolg zu erringen verſuchen . Bei den
Stichwahlen gilt es nun die Reaktion , gleichviel , wie ſie
ſich nennt und in welcher Farbe ſie ſich kleidet , zu be⸗
kämpfen und niederzuringen . Die nächſten Reichstags⸗
wahlen ſind von der allergrößten Bedeutung für die poli⸗
tiſche und wirtſchaftliche Entwicklung der nächſten Jahre .
Der künftige Reichstag hat große Aufgaben zu löſen , vor

allem die neuen Handelsverträge zu machen . Da
gilt es , den Volksausbeutern , die in den letzten 10 Jahren
durch hohe Zölle , indirekte Steuern , Grenzabſperrung uſw ,

die Lebenshaltung des Volkes ummehr alsdreißig
Prozent verteuert haben , das Handwerk der
Volksausplünderung zu legen . Unſere Kleinbauern
haben von dieſer Politik keinen Vorteil gehabt , das wer⸗
den ſie gemerkt haben . Sie ſind mit dem Arbeiter und

Handwerker die Betrogenen . Wohl aber haben die
preußiſchen Junker Millionen verdient , dieſelben
Leute , die lieber heute als erſt morgen wieder die Lei b⸗
eigenſchaft einführen möchten .

Deshalb gilt es bei den nächſten Reichstagswahlen alle
Kräfte anzuſpannen , um der Reaktion , vor allem dem
Zentrum , eine empfindliche Niederlage zu bereiten .

6
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Moderne Kinder . Der Krieg .

A Bauer hat drei Buabn im Feld ,
Sie laſſen gar nix hör ' n,

Jetzt is er halt nach Münka nein

Zum Fragen in d' Kaſern .

„ Wie geht ' s mein Toni ? “ hat er g' fragt ,
Den mager halt vor allen ,

Da ſchaugen ' s nach und ſagen ' s ihm :
„ Der is bei Wörth drin g' fallen . “

2U
„ O, mein Gott , nei ' ! — und unſer Hans ?

„ Der is mit ſiebezig Mann
Bei Sedan g' fallen . “ — „ Und der Sepp ? “

„ Der liegt bei Orleans ! “

Der Alte ſagt koa Wort und geht .
Er hebt ſich an am Kaſten ,

Am Stuhl , am Türg ' ſchloß , an der Stieg ' n —

Er muß a weni raſten .

ie Hans : Iſt es wahr , Lieschen , daß du bereits über zwanzig

Mark in deiner Sparbüchſe haſt ?
Anna ( ihrer Freundin ins Ohr ) : Du , ich glaub ' , der hat

Abſichten .
Die Virtuolität .

Drunt auf der Staffel vor ' m Haus ,
Da is er niederg ' ſeſſen ;

Er halt ſein Hut no' in der Hand ,
Er hat auf all ' s vergeſſen .

Es gengant wohl viel tauſend Leut ,
Viel hundert Wag ' n vorbei .

Der Vader ſitzt no allweil dort .

„ Drei Buabn und —alle el
Karl Stieler .

1 Freund und Feind .

3 Teuer iſt mir der Freund , doch auch den Feind kann

2 ich nützen :

Zeigt mir der Freund , was ich kann , lehrt mich der
Feind , was ich ſoll

Die Geſellſchaft beſteht aus zwei großen Klaſſen :

die einen haben mehr Eſſen als Appetit , die an⸗

deren mehr Appetit als Eſſen .
*.

Auch ein Mittelloſer kann ſeinen Stolz , ſein Ge⸗

fühl von dem haben — was ihm von Rechts wegen

gebührt .
⸗

1 Die Völker ſind von jeher weniger regiert , als

fortgeriſſen und geſtoßen worden .

Den Feigling müſſen wir bedauern ,

Berlinerin l ( über eine Felsſpalte ſpringend , zum Führer ) : Der einzig nur ſein Leben ſchätzt ,

Na , haben Sie meine Virtuoſität geſehen ?
Der es nicht froh , mit Wonneſchauern

Führer : Ja , ſchon — aber bei uns hoaßt man ' s Wadeln . An eine große Sache ſetzt !
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Geſundheitspflege .
Eſſigäther hat ſich gegen Rheumatismus und Gicht

ſehr gut bewährt . Alle zwölf Stunden reibt man in der
ganzen Strecke des leidenden Körperteils den Eſſigäther
ein ; nach dieſer Einreibung muß der Kranke warm im
Bette gehalten werden .

Blutſtillen bei leichten wie ſchweren Verletzungen . Im
erſten Augenblick herrſcht bei plötzlichen Verwundungen
mit ſtarkem Blutverluſt gewöhnlich große Kopfloſigkeit .
Iſt nicht gleich ein Arzt zur Stelle , weiß man für ge⸗
wöhnlich nicht , wie man die heftige Blutung ſtillen ſoll.
Möge ſich jeder das folgende einfache , aber ſichere Ver⸗
fahren merken : Man nimmt ein Bäuſchchen Watte , taucht
es in heißes , natürlich ganz reines Waſſer und legt es
auf die Verletzung . Der Erfolg iſt überraſchend ; ſelbſt
bei Verletzungen der Pulsadern hört momentan die Blut⸗
ung auf . Nur Watte allein auflegen oder ſolche in kaltes
Waſſer getaucht , äußert nicht die gleiche Wirkung .

Naſenbluten beſeitigt man auf die einfachſte Art wie
folgt . Die Patientin atmet bei feſtgeſchloſſenem Munde
durch die Naſe tief ein , ſchließt ſodann mittelſt der Fingerdie Naſe feſt und atmet durch den nunmehr geöffneten
Mund aus . Die atmoſphäriſche , durch die Naſe ein⸗
geatmete Luft bringt bekanntlich das Blut in der Naſe
zum Gerinnen . Die auf 25 Grad Reaumur geheizte
Lungenluft würde die Gerinnung wieder beſeitigen , wenn
ſie nicht durch den Mund entleert würde .

Bei leichten Schnittwunden iſt es empfehlenswert , ein
kleines Stück Eihaut , das man von der inneren Seite
einer Eierſchale ablöſen kann , auf die Wunde zu legen .
Das Häutchen haftet von ſelbſt , wenn es angetrocknet iſt .
Da es die Luft und jede Unreinlichkeit von der Wunde
abhält , kann letztere ſchnell heilen . Das Häutchen iſt
danach leicht abzunehmen .

Kalte und erfrorene Füße .
Jahreszeit über kalte Füße . Selbſt an ſich ganz voll⸗
blütige Menſchen leiden daran . Als wirkſames Mittel
ſind kalte Fußwaſchungen vor dem Schlafengehen mit
Frottieren beim Abtrocknen .

Salzwaſſer gegen Brandwunden .

Viele klagen in der kalten

Als ſehr wirkſames
Mittel gegen Brandwunden hat ſich eine nicht zu ſchwache
Löſung von Kochſalz in Waſſer erprobt , ein Mittel , das
ja überall zur Hand iſt . Finger , Hände und Arme werden
am beſten in die Löſung getaucht ; bei Verbrennungen im
Geſicht und anderen Körperteilen werden Salzwaſſer⸗
umſchläge angewendet .

Ueberhitzte Räume verurſachen am häufigſten Schnupfen
und Huſten .
Wärme haben . Ebenſo iſt ein öfteres Oeffnen der Fenſter
der geheizten Räume und Nebenräume am Tage zu
empfehlen .

Zur Vertreibung der Schuppen . Die Schuppen werden
zunächſt jeden Abend durch Waſchen mit Seifenſpiritus
und lauwarmem Waſſer entfernt , worauf folgende Salbe
eingerieben wird : Schwefelmilch 3 Gr. , Lanolin 3 Gr. ,
Benzoefett 233 Gr . Hat das Leiden nachgelaſſen , ſo
braucht man dieſe Waſchung und Einreibung nur alle
8- —14 Tage einmal zu wiederholen . Zu warnen iſt vor
den Waſchungen mit Franzbranntwein und Sodalöſ⸗
ungen , weil dadurch der Haut zu viel Fett entzogen wird ,
wie man neuerdings feſtgeſtellt hat .

Mittel gegen Huſten und Heiſerkeit . Man tut drei
Kaffeelöffel voll Honig in eine Taſſe , gibt , kochendes
Waſſer darauf , rührt beides mit einander um, bis ſich
der Honig vollſtändig aufgelöſt hat und trinkt das Honig⸗
waſſer ſo heiß als möglich , bevor man ſich abends zu
Bett legt . Nach mehrmaliger Wiederholung wird der
Erfolg ſicherlich nicht ausbleiben .

lich gewaſchen werden .

Ein Zimmer ſoll nie über 16 Grad R .

Wenn einem etwas ins Auge geflogen iſt , ſo ver⸗
ſchlimmert man die Sache meiſtens durch unvernünftiges
Reiben . Dabei gibt es ein ganz einfaches und ſicheres
Mittel , den Gegenſtand zu entfernen . Man bewege nur
das obere Augenlid 6⸗ bis 12mal auf und ab, ſo wird
der Gegenſtand in den Tränenſee geſpült und kommt da⸗
mit heraus .

Ein Mittel , den fürchterlichen Huſten beim „
ſchlucken “ ſchnell zu beſeitigen . Bisher hatte man es in
der Gewohnheit , daß man dem Betreffenden , welcher ſich
verſchluckt hatte , heftig auf den Rücken klopfte , was aller⸗
dings in einzelnen Fällen , in den meiſten jedoch nichts
half . Nun aber ſoll es viel wirkſamer ſein , wenn der
Huſtende einfach beide Arme nach oben kräftig ſtreckt .

Gegen Atemnot bringe man zur Anwendung dreimal
in der Woche abends einen 18 Grad Hals - und 20 Grad
Leibwickel und dreimal einen 20 Grad Bruſtwickel und
ſeuchte ( 18 Grad ) baumwollene Strümpfe , über die zwei
Paar wollene anzuziehen ſind . Nach Abnahme der Wickel
iſt eine 18 Grad Bein⸗ und Halswaſchung und morgens
eine 20 Grad Waſchung des Rumpfes und der Arme
vorzunehmen . Oefter während des Tages ſind am ge⸗
öffneten Fenſter oder im Freien Tiefatmungen anzuſtellen .
Eine vegetariſche Koſt würde ſehr nützlich ſein .

Wer ſich ſein Haar erhalten will , muß es ordentlich
pflegen . Schon im Kindesalter iſt das von großem
Nutzen für das Haar . Es ſollte ſtets zwei⸗ bis dreimal
täglich mit einer weichen Bürſte behandelt und wöchent⸗
lich einmal mit Mandelkleie oder mit milder Seife ordent⸗

Allzu vieles Waſchen macht das
Haar bei Erwachſenen leicht ſpröde , wie ſelbſtverſtändlich
auch das Brennen ſchädlich iſt . Täglich vor dem Schlafen⸗
gehen kämme man das Haar ſorgſam durch , bürſte es
reichlich und flechte es dann ganz lofe . Kamm und Bürſte
müſſen ſtets ſauber ſein . Gummikämme vermeide man
und nehme ſtatt deſſen ſolche aus Horn und Bein . Auch
die gewöhnlichen Stahlhaarnadeln taugen nicht viel ,
Hornnadeln ſind mehr zu empfehlen .

Ein ſehr gutes Mittel gegen Halsentzündung . Man
nehme einen halben Liter Waſſer und laſſe dasſelbe 8
bis 10 Minuten lang ſehr ſtark kochen ; iſt es dann etwas
abgekühlt , ſo gebe man einen ſtarken Eßlöffel voll Honig
hinein , zerreibe ein Stück Alaun , ſo groß wie eine Haſel⸗
nuß , ſehr fein und gebe es darunter . Mit der ſo er⸗
haltenen Flüſſigkeit gurgelt man ſich täglich drei⸗ bis
ſechsmal aus . Für Kinder und ſchwache Perſonen nehme
man etwas weniger Alaun , für erwachſene und ſtärkere
Perſonen etwas mehr . Der Alaun muß ungebrannt ſein
und iſt die Miſchung täglich friſch zu bereiten .

Tränende und brennende Augen deuten auf Augen⸗
ſchwäche hin , und in ſolchen Fällen hat ſich der Fenchel⸗
ſpiritus , wie derſelbe in den Apotheken erhältlich iſt , ganz
vorzüglich bewährt . Man nimmt davon ein Kaffeelöffel
auf ein Weinglas Waſſer , und mit dieſer Miſchung wer⸗
den die Augen jeden Morgen gleich nach dem Verlaſſen
des Bettes beſtrichen , worauf man ſie eine Stunde lang
gar nicht anſtrengen darf . Nimmt man halb Fenchel⸗
halb Rosmarinſpiritus , ſo ſoll die Wirkung noch eine
beſſere ſein .

Mittel gegen Keuchhuſten bei Kindern .
in Weineſſig getränkte Stückchen weißen
gegeben , heilen den Huſten ſofort .

Gegen Warzen an Händen wird das öftere Waſchen
der Hände in einem Abſud von friſcher Eichenrinde an⸗
empfohlen . Die Brühe ſoll aber ziemlich heiß ſein und
die Hände müſſen längere Zeit darin bleiben .

Zwei bis drei
Zucker zu eſſen
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Hauswirtſchaftliches .
Zur Vertilgung des Holzwurms . Um dieſes Inſekt ,

das ſich ſehr gern in die Möbel einniſtet und dieſe
ruiniert , zu entfernen , bläſt man mit einer Ballonſpritze
ſo lange in die Wurmlöcher , bis man glaubt , daß das
Wurmmehl völlig entfernt iſt .
mittels eines feinen Haarpinſels Benzin in die Löcher .
Wird , wie dies ſo häufig geſchieht , verſäumt , das Holz⸗
mehl vorher zu entfernen , ſo iſt den Würmern abſolut
nicht beizukommen .

Einen ſehr guten Eiſenlack zum Anſtrich für eiſerne

Gegenſtände zum Schutz gegen Roſt , auch zum Streichen

für Grubendeckel geeignet , erhält man durch folgende Zu⸗
ſammenſetzung : 40 Teile Steinkohlenaſphalt , 10 Teile

Kolophonium , 4 Teile Kienruß werden geſchmolzen und
mit 100 Teilen Petroleum gemiſcht .

Goldfiſche füttert man am beſten nur mit Ameiſen⸗

puppen , den ſogenannten Ameiſeneiern , die in jeder
Drogenhandlung zu haben ſind ; man gibt nur ſo viel ,
als die Tiere freſſen und entfernt die übrigen , da ſie im

Waſſer leicht faulen und das Wohlbefinden der Fiſche
dann leidet . Im Sommer gebe man täglich friſches

Waſſer , achte aber darauf , daß der Temperaturunterſchied
nicht zu groß iſt .

Schweißflecken zu entfernen . Schweißfleclen entfernt
man aus farbigen Stoffen durch Anwendung von Reinig⸗

ungsſalz . Man löſt einen Eßlöffel dieſes Salzes in einer

Kanne Waſſer auf und bürſtet damit mittels einer Bürſte

den fleckigen Stoff tüchtig aus und bürſtet und ſpült mit

verdünntem Eſſig ( zur Wiederherſtellung der Farbe ) und

dann mit reinem Waſſer gut nach .
Pilze . In großen Poſten gelangt dies geſunde , be⸗

kömmliche und billige Nahrungsmittel auf den Markt ,
oder aber wird von denen , die einen beſonderen Genuß

haben wollen , im Walde ſelbſt geſammelt . Ein ſicheres

Merkmal , giftige Pilze von unſchädlichen zu unterſcheiden ,

gibt es außer der genauen Kenntnis der einzelnen Sorten

nun leider nicht . Die hierfür empfohlenen Mittel — Ein⸗

tauchen eines ſilbernen Löffels , Mitkochen einer Zwiebel
oder ähnliche — ſind nur geeignet , Irrtümer herbeizu⸗

führen und daher zu verwerfen . Sehr zu begrüßen iſt ,
daß man ſeit letzter Zeit in dem naturgeſchichtlichen
Unterricht der Schule der Pilzkunde vermehrte Aufmerk⸗
ſamkeit zuwendet ; will man hier ein übriges tun , dann

erkläre man den Buben und Mädchen die einzelnen
Sorten nicht nur an der Bildertafel oder an der Hand

von Merkblättern , ſondern führe ſie an einem freien

Nachmittag hinaus in den Wald . Solch ein Anſchau⸗
ungsunterricht hat ſich noch immer als der beſte erwieſen

und in vielerlei Hinſicht profitiert unſere Jugend dabei .

Da zeige man auch , daß es verwerflich iſt , die Pilze mit

Stumpf und Stiel auszureißen ; die große Fruchtbarkeit
des Pilzes wird nur dann gewährleiſtet , wenn das

Wurzelgewebe unverletzt bleibt . Die Hausfrau in der

Küche ſei darauf aufmerkſam gemacht , daß auch anerkannt

genießbare und bekömmliche Sorten geeignet ſein können ,

die menſchliche Geſundheit zu ſchädigen ,
bald ſie eine teilweiſe Zerſetzung erl

haben . Beim Einkauf und beim Sammeln von

ls Nahrungsmittel Verwendung fin⸗

ausgewachſenen , ſehr wäſſerigen
oder in Zerſetzung befindlichen Pilze zu verwerfen ſind .

Die Sammetkragen der Winterüberzieher zeigen leicht
unangenehme Fettflecke , die eine praktiſche Hausfrau leicht
auf folgende Weiſe entfernen kann : Reiner Sand wird
erhitzt , in ein feines Leinenbeutelchen gefüllt und die
Fettflecken damit ſo lange betupft und leicht überrieben ,
bis ſie herausgezogen ſind . 38

Vorſicht mit Erdöllampen . Man ſollte nie eine Lampe

funde Exemplare a
den , während die alten ,

Hierauf träufelt man

ſo⸗ =
ten
Pilzen

achte man daher darauf , daß nur junge , durchaus ge⸗

während des Brennens füllen , ſondern es ſich zur Regel
machen , die Lampen gleich morgens nach dem Waſchen
des Frühſtückgeſchirres inſtand zu ſetzen , und ſich ſogleich
überzeugen , ob ſie auch gut und rein brennen . Wie viel

Verſtimmungen und Verdruß können dadurch vermieden

werden , und wenn es auch nur Kleinigkeiten ſind , ſo

tragen ſie doch viel dazu bei , alle bei guter Laune zu
erhalten .

Durchſichtiger Kitt für Porzellan . In einer geſchloſſenen
Flaſche löſt man 75 Teile in Stücke zerſchnittenen Kaut⸗

ſchuk in 60 Teilen Chloroform auf , fügt noch 15 Teile

Maſtix hinzu und läßt es dann ſo lange in der Kälte

ſtehen , bis ſich alles aufgelöſt hat .
Zur Vertilgung der Wanzen diene folgendes Mittel :

Man löſe ein halbes Pfund Klumen crudum ( Stücken⸗
alaun ) in zirka 3“ Liter kochendem Waſſer auf , beſtreiche
mit dieſer Löſung die verwanzten Stellen . Nach Erkalten
der Löſung wird das darin enthaltene Alaun rekriſtalli⸗
ſieren und alle Wanzen nebſt Brut erſticken und ver⸗

nichten . Man achte nur darauf , daß die betreffenden
Brutneſter auch wirklich mit dieſer Löſung beſtrichen wer⸗

den . Politur iſt zu ſchonen .
Hartes Waffer iſt zum Waſchen ſehr ungeeignet , weil

es mehr Seife erfordert als weiches . Hartes Waſſer läßt

ſich jedoch weich machen durch Borax oder Soda . Auf
einen Eimer Waſſer rechnet man 15 Gramm Borax oder

50 Gramm Soda . Reinen Borax erhält man in jeder

Drogerie .
Das Springen der Lampenzylinder iſt ſehr ärgerlich

und auch koſtſpielig , wenn es oft oder bei großen Lampen
vorkommt . Um es möglichſt zu verhüten , iſt vor allem

notwendig , daß der Zylinder vollſtändig näſſefrei und

etwas erwärmt auf die niedrig brennende Flamme geſetzt
wird . Für das Vorwärmen genügt es , den Zylinder

einige Minuten in der warmen Hand zu halten : natür⸗
lich muß die Hand auch trocken ſein . Sobald die Flamme

höher geſchraubt wird , darf ſie nirgends den Zylinder
berühren , fondern muß genau in der Mitte brennen , was
ſich bei einer ordentlichen Lampe durch ein genau ſenk⸗
rechtes Aufſetzen des Zylinders auf die Krone unſchwer
erreichen läßt .

Milch kann man vor dem Sauerwerden dadurch

ſchützen , daß man ihr beim Kochen eine Meſſerſpitze

doppelt kohlenſaures Natron beimengt und ſie dann in

peinlichſt geſäuberten , am beſten friſch ausgekochten Ge⸗

fäßen , aufbewahrt .
Um Schuhleder vor dem Brechen zu bewahren , reibt

man die Schuhe oder Stiefel mit Ricinusöl ſehr ſtark ein .

Man laſſe alle 14 Tage die Wichſe von den Stiefeln mit

Waſſer abwaſchen und dann tüchtig mit Ricinusöl ein⸗

fetten ; dieſes Fett nimmt am leichteſten die Wichſe wieder

an . In vielen Haushaltungen wird zum Einfetten Vaſe
line genommen ; dieſe macht das Leder weich , aber ſie

zerfrißt das Leder und macht es brechen , ebenſo die meiſt

fäurehaltige Wichſe . Deshalb ſolle man nie in die Wichſe
Eſſig zum Glanz⸗ oder Schwarzfärben nehmen : man ge⸗

brauche dazu einige Tropfen Kaffee oder altes Bier .

Um Würmer aller Art aus Blumentöpfen zu ver⸗

treiben , ſei folgendes einfache , aber unbedingt erfolgreiche
Mittel mitgeteilt : Man zerkleinere zirka 10 reife Früchte
der Roßkaſtanie , gieße einen Liter Waſſer darauf und

laſſe das Gefäß an warmer Stelle 24 Stunden ſtehen .

Nachdem man die Töpfe ſo mit gewöhnlichem Waſſer be⸗

goſſen , daß die ganze Erde mäßig feucht wurde , gebe

man , je nach der Größe der Töpfe , 1 —4 Eßlöffel vom

Kaſtanienwaſſer , und alles Lebende , was ſich in der Erde

des Blumentopfes einniſtete , erſcheint ſofort an der Ober⸗

fläche der Erde und wird ſogleich abgeleſen und ver⸗

nichtet .



Gekundlen .

Ich ging im Walde
So für mich hin,
Und nichts zu ſuchen,
Das war mein Sinn .

Im Schatten ſah ich
Ein Blümchen ſtehn ,
Wie Sterne leuchtend ,
Wie Aeuglein ſchön.

Ich wollt ' es brechen,
Da ſagt ' es fein :
Soll ich zum Welken
Gebrochen ſein ?

Den Würzlein aus ,
Zum Garten trug ich' s,
Am hübſchen Haus .

Und pflanzt ' es wieder
Am ſtillen Ort ;
Nun zweigt es immer
Und blüht ſo fort .

Ein Gleiches.
Feiger Gedanken ,

Bängliches Schwanken ,
Weibiſches Zagen ,
Aengſtliches Klagen
Wendet kein Elend ,
Macht dich nicht frei .

Allen Gewalten
Zum Trutz ſich erhalten ,
Nimmer ſich beugen ,
Kräftig ſich zeigen
Rufet die Arme
Der Götter herbei .

Scherz und Ernfſt .

Wenn du ein Leid zu tragen haſt,
Laß es allein dich drücken . N1
Wirf deine eigene Seelenlaſt Nanette : Liebſt du mich , mein teurer Arthur , denn auch wirklich ſoNicht auf des Nächſten Rücken . heiß , wie du ſagſt ? — Arthur : Mehr als alle andern !

Ich grub ' s mit allen

it
it
er
Rhelk
dlſt



Statiſtiſches .
Staatsmittel für Sozialreformen .

Eine durch das franzöſiſche Miniſterium des Aeußern
kürzlich veranſtaltete Enquete über die von einzelnen
Ländern aus Staatsmitteln alljährlich für rein ſoziale
Zwecke aufgewendeten Summen ergab folgendes , für
Deutſchland , das von allen dieſen Ländern die weitaus

— —5—
Einwohnerzahl hat , nicht gerade glänzende Re⸗

ſultat :
England 300 000 000 Fres .
Frankreich 120 000 000 „
Deutſchland 80909 368ͤ

Belgien 28 000 000 „
Italien . 21 000 000 „
Oeſterreich . 1457018
Dänemark 9 835 420 „

Schweiz 6063 075 „
Spanien 3666 614

Norwegen . 3 420803 „
Portugal 2 800 000 „

Niederlande

Zumal im Vergleich zu den für den Militarismus

aufgewendeten Milliarden geſchieht demnach auf ſozialem
Gebiete noch recht wenig , und das auch nur in den Län⸗

dern mit guter Entwicklung der Arbeiterbewegung .

Die Landesverteidigung der Großmächte .

Die ſoeben erſchienene neue Ausgabe des „ Nautikus “
bringt eine Ueberſicht über die Rüſtungen der größeren
Länder zu Waſſer und zu Lande . Danach betragen die

Marine⸗Ausgaben für

1910/11 1909/10

Eugland̃ 828,3 Millionen 730,9 Millionen

Vereinigte Staaten 549,2 1 575,1
Deutſchland . 433,8 5 402,5

Frankreich 300,4 5 267,0 5
Rußland . 197,6 195,5 5
Japan . 8 159,7 5 153,3 5

190 5 135,7 15

Unter den 433,8 Millionen des deutſchen Marine⸗
Etats befinden ſich 233,8 Millionen für Neubauten gegen
207,8 Millionen Mark im Vorjahre . Die Geſamtaus⸗
gaben der einzelnen Mächte für die Zwecke der Landes⸗

verteidigung ( Heer und Flotte ) gehen aus folgender
Tabelle hervor :

Geſamtetat Auf der 281955 5

Güglaäs9dßd 1394,6 Mill . 12,58 Mk. 18,41 Mk.

Vereinigte Staater 1375,6 „ 861 „ 6,½7 „

Deutſchland . 124152 „ 12,40 „ 6669

Rußland 1221 ] 66 1„30 7

Frankreich 9988 11˖„ 17,66 761 „

Oeſterreich⸗Ungarn 45990 „ 7,94 „ 5506 „

Italien 421353588 8,28 „ 4

Japan 3378 3,5141˖ „ „ 50

Der gegenwärtige Stand der Kriegsflotten iſt folgender : -

Linien⸗ Panzer - Panzer⸗ Geſchütze Unter⸗
ſchiffe Küſten⸗ kano⸗ treuzer KreuzerTorpedo ſeeboote

nen⸗ fertig fertig fertig fertig
boote (i. Bau) (i. Bau) (i. Bau) (i. Bauj)

38 (6) 69 ( 23) 241 ( 53 ) 66 ( 21 )

fertig panzer
(i. Bau)

England 568 ] — fQ—

Deutſchland 26 ( 11) 6 — 96 ) 32 175(15) . (
Ver . Staaten 25 ( ) 5 — 15 16 44(150 19(21)
Frankreich 17 (8) — 20(79011 290( 20) 59( 22)
Japan 2nen loe , 92

Rußland 8 1 506 ) 0˙8 14766 ) 30( 4)
Italien oodc 6tiesde ) 760

Deſt⸗Ungarn 10 ( ) ) — — 3 30(0ʃ) 85 7

Die Koſten eines Krieges .
Es liegen nun die genauen Ziffern über den ruſſiſch⸗

japaniſchen Krieg vor . Es waren beteiligt von ſeiten
Rußlands 1 365 000 Mann , von ſeiten Japans 1200 000
Mann , von welchen ſich an den Schlachten beteiligt haben
590 000 Ruſſen und 540 000 Japaner . Die Zahl der Nicht⸗
kombattanten betrug 313 000 Ruſſen und 392 000 Japaner .
Die direkten Koſten betrugen für Rußland 6 Milliarden ,
für Japan 4,5 Milliarden Franken . Die Koſten Ruß⸗
lands ſind höher , da Rußland weitaus höhere Trans⸗
portkoſten zu tragen hatte .

Der Poſtverkehr der Welt .
8585

Poſt⸗ Poſtſendungen Außf den
ie , e ,

Deutſchland 50 328 5923 Millionen 97,7
Belgien . 1509 603 15 12
Dänemark . 540 1 55,6
Frankreich 13258 3032 7174
Großbritannien 23809 f ( 979 111,8
Italien 9823 1632 „ 30 ,
Niederlande 1466 449/½3 „ 77,5
Oeſterreich ( 1897 ) 9706 Qtͥ1226,8 47,0
Uitgarnnn 24,7
Rußland 7,8
Schweden 4691 ¶1903 „ 35,2
Schweiz 4159 „ 95,4

Spanien 47‚ 22 § 11,4
Japan 16436 1475,2 „ 27„0

Argentinien 2817 653,8 „ 102,2
Kanada . 12132 14199 15 222,0
Mexiko . ii , 10,4
Vereinigte Staaten . 62 734 — ——

Neu⸗Seeland . 2144 137 55 13 *
Neu⸗Südwales 112,1
Viktoria 2361 152 5 116,9

Die abſolut größte Zahl von Poſtſendungen erreich :
demnach , wenn man von den Vereinigten Staaten

abſieht , Deutſchland . Ihm folgt Großbritannien und

dann Frankreich . Setzt man die Zahl der Poſtſendungen
in Beziehung zur Bevölkerungsziffer des betreffenden
Landes , ſo nimmt bei weitem den erſten Platz Kanada

ein , wo nicht weniger als 222 Poſtſendungen auf den

Kopf des Einwohners entfallen . Auch andere überſeeiſche
Länder , wie Neu⸗Seeland , Viktoria , Neu⸗Südwales

zeigen ſehr große Durchſchnittsziffern , hinter denen die

europäiſchen mehr oder weniger erheblich zurückbleiben .

In Europa ſteht Großbritannien mit 111,8 , alſo genau
halb ſo viel Poſtſendungen pro Einwohner wie Kanada ,

an erſter , Deutſchland mit 97,7 an zweiter Stelle . Die

letzte Stelle nimmt in Europa das ruſſiſche Reich ein ,
ein Beweis für die niedrige Kulturſtufe des Rieſen⸗
landes .

Perſonenverkehr der badiſchen Staatseiſenbahnen
im Jahre 1910 .

Ipro
Perſonen ¾e Kilometer / Mark % Per⸗

‚ Jon

1120 610( 0,23 13 481 50831,15 997 742 3,46 8,27
II 1 693 484 3,19 102 867530 8,75 4877 995 16,93 2,88

IIIa 9137 718 17,23 338 977237 28,85 9814 255 34,06 1,07
IIIh 41 281 141 77,85 668 396 144 56,89 12 600 813 43,74 0,31

796 255 1,50 51 182 776 4,36 522 750 1781 0,66

53 029 208100,001 474 905 390 100,00 28 813 555 100,0010,54

M Militärbeförderung .



Die Forſtbeſtände der Welt .
Das Ackerbaudepartement der Vereinigten Staaten von

Amerika hat kürzlich eine Zuſammenſtellung über die
Waldbeſtände der Welt veröffentlicht . Es betrug dem⸗
nach der Waldbeſtand

in

Europa :

Rüßland
Oeſterreich⸗Ungarn .

Oeſterreich 5
Finnland .
Schweden .
Deutſchland

Frankreich
Uebrige Länder Europas

Amerika :

der
Geſamt⸗

fläche
36,3

Tauſend Pro Kopf
Aeres Aecres

464 611
52 837 —5

26,5
54,4
48,6
25,9
18,5

52 500
49 390
34 990
24 021
71764

799 360
545 000
528 000

38,0
29,0

Kanada
Vereinigte Staaten
Südamerika ( tropiſch )

Aſien :
Ruſſiſch⸗Aſien
Indien .

224 000
149 000

Auſtralien :
Auſtralien (britiſch )
Retßß .

126 720
330 188

Summa 3800 411
In Europa iſt alſo Finnland dasjenige Land , das am

dichteſten mit Wald beſtanden iſt : über die Hälfte der
ganzen Fläche iſt hier Wald ; dann kommt Schweden mit
faſt 50 Prozent der Geſamtfläche , dann Rußland mit

Rieſige Waldbeſtände weiſen auch die über⸗
ſeeiſchen Länder auf , an ihrer Spitze Kanada mit rund
36 Prozent .

800 000 Acres Wald , d. i. über ein Drittel der Geſamt⸗
fläche .

Internationale Konſumvereinsſtatiſtik vom
Jahre 1909 .

Zahl der
berichtend . Zahl der Mitglieder

über⸗ proKonſum⸗
Vereine haupt Verein

Großbritannien 1430 2469039 1726
Deutſchland 1405 1334444 950
Frankreich 2583 762 268 295
Schweiz 290 204 254 704
Dänemark 300 113 085 141

Belgien 379 250 106 659 54 648
Schweden 376 65 421 174 24 429 460,30

Großbritannien ſteht alſo in jeder Beziehung an der
Spitze mit Zunahme der Zahl der Vereine , hinſichtlich
deren es von Frankreich übertroffen wird . Es hat die

Um ſatz
über⸗
haupt

in 1000 Mt.
1406 301

356 889
1494222

71040
44703

pro
Verein
in Mt.

569,70
267,30

meiſten Mitglieder , ſowohl abſolut als auch pro Verein
und ebenſo bei weitem den größten Umſatz ſowohl ab⸗

fichtlich der Mitgliederzahlen und des Geſamtumſatzes .
Leider ſteht das Deutſche Reich bezüglich des Durch⸗
ſchnittsumſatzes pro Mitglied , der den Gradmeſſer für
die intenſive Entwicklung des Genoſſenſchaftsweſens bil⸗

det , mit Frankreich und Belgien an letzter Stelle . Frank⸗
reich exzelliert , wie ſchon erwähnt , durch hohe Zahl der
Einzelvereine ; doch iſt dementſprechend die Mitglieder⸗
zahl pro Verein recht klein . Die kleine Schweiz weiſt
im Vergleich zu ihrer Bevölkerungsziffer eine ſehr inten⸗
ſive Entwicklung der Konſumvereinsbewegung auf . Ihre
Durchſchnittsmitgliederziffer pro Verein und ihr Durch⸗
ſchnittsumſatz pro Mitglied iſt ziemlich hoch . Dänemarks

˖ Konſumvereinsbewegung
kommt in den geringen Mitgliederzahlen der einzelnen
faſt ausſchließlich ländliche

Vereine zum Ausdruck : ziemlich hoch iſt hier der Umſatz
pro Mitglied . Belgien hat weniger aber bedeutend
ſtärkere Vereine , die Durchſchnittsumſätze ſind klein .

Prozent

267,80
347,80
404,20
22² . ,30

ſolut als auch pro Mitglied . Ihm folgt Deutſchland hin⸗ Vegetabiliſche Speiſen aber geben viel Kot .

Nahrungshygiene .
Bei einem normalen Mann von 70 Kilogramm Körper⸗

gewicht wurden nach Verſuchen von Pettenkofer und Koch
folgende Verhältniſſe im Stoffwechſelumſatz feſtgeſtellt :

5 35 Kohle⸗ AufnahmeIn Grammen : hydrate von Sauerſtoff
Ruhe 76¹
Arbeit . 1071

Ruhe 137 73 3⁵² 831
Kof Arbeit . 187 173 352 980

Ein Mann von 70 Kilogramm Gewicht verbraucht in
einer Stunde beim Gehen in der Ebene auf eine Weg⸗
ſtrecke von 3500 Meter 12,8 Gramm Fett mehr als in
der Ruhe , beim Anſteigen der 3500 Meter Wegſtrecke um

150 Meter aber 20,2 Gramm Fett mehr . Allen Körper⸗
leiſtungen entſpricht eine beſtimmte Größe des Kraft⸗
verbrauchs , welche durch die Nahrungszufuhr mindeſtens
gedeckt werden ſollte .

Die ſo gern dem Ratſchluß Gottes zugeſchriebene Teil⸗
ung der Menſchen in arme Leute , die viel arbeiten und
wenig eſſen , und in reiche , die wenig arbeiten und viel
eſſen , iſt — wie Figura zeigt —nicht in der Beſchaffenheit
und im phyſiologiſchen Bedürfnis des geſunden Körpers
begründet . Die folgende Tabelle gibt an , in welcher

Menge und Miſchung die ſogenannten Nährſtoffe in
unſern gebräuchlichſten Nahrungsmitteln vertreten ſind .
In 100 Teilen ſind enthalten bei : J

Waſſer Eiweiß

75,9 21,9
16,2 8175
87,„1 4,1
17,0 0,9
40,0 3,0

Fleiſch

79
75

Fett

208
380

bei Hunger

bei mittlerer

Fett Kohlehydrate
9789
0,7
3

92³
7,0

Magerem Ochſenfleiſch
StockfiſchGeräuchertem

Milch
Butter
KäüBB * * V * V
Weizenbrot aus ganzem

Korn . 338
Reis
Mais
Weizenbrot aus feinſter

Mehlſorten .
Kartoffeln .
Kopfſalat 2,8
Gelbe Rüben V55,0 123
Die vegetabiliſchen Speiſen ſcheinen auf den erſten

Blick beſonders wertvoll für die Ernährung , denn ſie
enthalten ſehr hohe Nährwerte . In Wirklichkeit ſtellt ſich
die Sache jedoch anders .

Da ſpielt die Ausnutzbarkeit der Speiſen durch den
Körper die allergrößte Rolle , und dieſe iſt bei den pflanz⸗

lichen Nahrungsmitteln nicht gleich groß wie bei den
tieriſchen . Die unreſorbierbaren , nicht auffaugbaren Teile

einer Speiſe werden bekanntlich als Kot ausgeſchieden .
Die größere Menge Kot , die eine Speiſe gibt , iſt das

beſte Zeichen dafür , daß ſie ſchlecht reforbiert worden iſt .
Es fanden

ſich bei den nachſtehenden Speiſen , deren Zuſammen⸗
ſetzung bekannt iſt , unreſorbiert im Kot folgende Beſtand⸗
teile in Prozenten : 8

Vond. Trocken - Vom
ſubſtanz Eiweiß

5,3 2,6
4,3 2,5

8,8 4
6,4 3

52„2
78,1
69,6

1,32

58,1
2178

Von Kohle⸗
hydratenVom Fett

Bei gebratenem Fleiſch —
Schellfiſchfleiſch
Milch
Käſe
Weizenbrot aus fſt .
Mehl m. Hefe geback .
Brot aus grob ge⸗
mahlenem Korn
Bauernroggenbrot
Reis
Mais
Kartoffeln als Brei .
gelben Rüben .

218

30,5
32,0
20,4
15,5
19,5



Baron ( ſein Porträt betrachtend ) : Man ſieht

doch , Herr Profeſſor , daß ihr Pinſel alt wird .

8 ＋ 5 Ꝙ 3 F 43 NI

Freund : Du biſt ein ſehr großer Blumenliebhaber — iſt 548 WIih berdolh
einen allen Pinſel

ich habe noch nie ſo viele Klatſchroſen beieinander geſehen .

Hausherr : Wenn du noch meine Schwiegermutter

dazu rechneſt , dann iſt das Sortiment v ollſtändig .

Handgreiflich .

Die verkannte Venus .

Bäuerin lin der Bildergalerie ) : Wer mag wohl

dös Weibsbild ſei , dös net amol a Hemmed alhot ?

Bauer : Dös iſch wahrſcheinlich d' Tochter von

oim von onſre notleidende Ritterguatsbeſitzer !
Odb ich in meinem Verein gern geſehen bin , fragen Sie ?

Gewiß , Sie hätten nur ſehen ſollen , wie ſich in der letzten

Verſammlung die Leute um mich geriſſen haben !

„ Uer 2 ' letzt lacht

Als i amoal vor Jahr un Tag Wie dann der Loiſ ' l ang' fragt — Doch, wie i heit im Wirtshaus g' lauſcht

Dem Dernd ' l g' ſagt hab , daß i ' s mag , Hui ! wie g' ſchwind hat ' s ja g' ſagt — Wo ſö ihn g' holt hat un b' rauſcht

Da hat ' s am Schürzenband ' l gizupft , J glaub ' s : a reiche Bauernbraut Er ihr a Watſchen eini g' langt

Er hat nur über d' Axel g' ſchaut Un ſö zu keifen ang ' fangt —
A Knix ' l gemacht , den Rock g' lupft 5 555 bNo hob 'i glacht !
Un hat mi ausg ' lacht . . . Un hat mi ausg ' lacht . . .
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Polſt -
Gebühren für Poſtſendungen .

A. Innerhalb Deutſchlands , den deutſchen Schutz⸗
gebieten , ſowie nach Luxemburg , Oeſterreich⸗
Ungarn ( Bosnien⸗Herzegowina u. Liechtenſtein )

und Amerika beträgt das Porto für :

Briefe frankiert : bis 20 g 10 Pfg . , über 20 —250 f 20 Pfg .
unfrankiert : bis 20 g 20 Pfg . , über 20 —250 f 30 Pfg .

Im Orts⸗ und Nachbarortsverkehrt frankiert bis
250 f 5 Pfg . , unfrankiert 10 Pfg .

Soldatenbriefe. Die in Reih ' und Glied ſtehenden Soldaten
und die bei der Marine dienenden Mannſchaften bis
zum Feldwebel oder Wachtmeiſter aufwärts , mit Aus⸗
nahme der Einjährig⸗Freiwilligen und beurlaubten
Soldaten , genießen für ihre Perſon innerhalb des
Deutſchen Reichs folgende Porto - Vergünſtigungen :

a. Für gewöhnliche Briefe bis 60 Gramm an die Sol⸗
daten kommt Porto nicht in Anſatz , ſofern dieſe Briefe
als „Soldatenbrief , eigene Angelegenheit des Emp⸗
fängers “ bezeichnet ſind . Ausgenommen hiervon ſind
die Stadtpoſtbriefe , für die das volle Porto zu zahlen
ſind .

b. Für die an Soldaten gerichteten Poſtanweiſungen bis
15 Mk. beträgt das Porto 10 Pfg . Aufſchrift wie
unter a.

c. Für die an Soldaten gerichteten Pakete ohne Wertan⸗
gabe bis 3 Kilogramm 20 Pfg . Porto ohne Unterſchied
der Entfernung . Aufſchrift wie unter a.

Alle Sendungen von Soldaten , ſowie die unter a bis
nicht bezeichneten Sendungen und ſolche in rein gewerb⸗
lichen Intereſſen des Adreſſaten oder Abſenders genießen
keine Porto⸗Vergünſtigungen .

Brieflendungen nach dem Sandſchak Novibazar unterliegen
den Weltpoſtvereinstaxen ( ſiehe unter B. ) ,

Hoftkarten 5 Pfg , mit Antwort 10 Pfg . Unfrankierte Poſt⸗
karten 10 Pfg .

Im Orts⸗ und Nachbarortsverkehr : frankiert
5 Pfg . , unfrankiert 10 Pfg . ( Poſtkarten mit Ant⸗
wort 10 Pfg . )

Drucklachen ( dieſe müſſen frankiert werden ) bis 50 g 3 Pfg . ,
bis 100 g 5 Pfg . , bis 250 g 10 Pfg . , bis 500 g 20 Pfg . ,bis 1000 g 30 Pfg . , nach den deutſchen Schutzgebieten
außerdem bis 2 kg 60 Pfg .

Im Orts⸗ und Nachbarortsverkehr bis 50 83 Pfg , bis 100 g 5 Pfg . , bis 250 g 10 Pfg . , bis
500 f 20 Pfg . , bis 1000 ' g 30 Pfg .

Marenproben ( dieſe müſſen frankiert werden ) bis 250 810 Pfg . , bis 350 g 20 Pfg .
Im Orts⸗ und Nachbarortsverkehr : bis 250 g10 Pfg . , bis 350 8 20 Pfg .

Geſchäktspapiere innerhalb Deutſchland und Luxemburg :
bis 250 f 10 Pfg . , bis 500 g 20 Pfg . , bis 1 kg 30 Pfg .

Im Orts⸗ und Nachbarortsverkehr : bis 250 810 Pfg . , bis 500 f 20 Pfg . , bis 1 Kkg 30 Pfg .
Nach den deutſchen Schutzgebieten außerdem bis 2 kg

60 Pfg . Nach Oeſterreich⸗Ungarn uſw . unzuläſſig .

62 —

Tariflfe .

—bis 100 Mk. 20 Pfg . , über 100 —200 Mk. 30 Pfg ,
über 200 —400 Mk. 40 Pfg . , über 400 —600 Mk. 60 Pfg ,
über 600 —800 Mk. 80 Pfg . Nach Dänemark bis
360 Kr. — 10 Pfg . für je 20 Mk. — mindeſtens 20 Pfg.
— Nach Oeſterreich⸗Ungarn bis 1000 Kr. 10 Pfg.
für je 20 Mk. , mindeſtens 20 Pfg .
und Heller anzugeben . — Nach Luxemburg bis 800 Mk.

Poſtaufträge in Deutſchland und Luxemburg bis 800 Mk.
zuläſſig . Gebühr in Deutſchland 30 Pfg . ( im Orts⸗ und
Nachbarortsverkehr ebenſo ) , in Luxemburg bis 20 g 30 Pfg ,
über 20 —250 g 40 Pfg .
Liechtenſtein , jedoch ohne Bosnien⸗Herzegowina und Sand⸗
ſchak⸗Novibazar bis 1000 Kr. Gebühr bis 20 g 30 Pfg, ,
über 20 —250 g 40 Pfg .

DPoſtaufträge zur Hkzepteinholungznur innerhalb Deutſch⸗
lands zuläſſig . Gebühr 30 Pfg .

Uertbriefe innerhalb Deutſchlands und Oeſterreich - Ungarn
mit Liechtenſtein , außer Bosnien⸗Herzegowina und Sand⸗
ſchak⸗Novibazar , beträgt das Briefporto in der J. Zone
20 Pfg . für alle übrigen Zonen 40 Pfg . , außerdem für
je 300 Mk. 5 Pfg . Verſicherungsgebühr .
begrenzt . ] [ Für die übrigen Länder beſonderer Tarif .

Nachnahmen innerhalb Deutſchlands bis 800 Mk zuläſſig .
Gebühr wie für eine gleichartige Sendung ohne Nach⸗
nahme , außerdem 10 Pfg . Vorzeigegebühr . Nach Luxem⸗
burg und nach den deutſchen Schutzgebieten bis 800 Mk,
nach Deutſch⸗Oſtafrika bis 600 Rupien = 800 Mk. zu⸗
läſſig . Gebühr wie für eine gleichartige eingeſchriebene
Sendung ohne Nachnahme . Nach Oeſterreich⸗Ungarn mit
Liechtenſtein und Bosnien⸗Herzegowina bis 1000 Kr. zu⸗
läſſig . Gebühr wie für gleichartige eingeſchriebene Send⸗
ungen ohne Nachnahme . Bei Nachnahme⸗Paketen nach
Oeſterreich - Ungarn mit Liechtenſtein und Bosnien - Herzego⸗
wina muß der Nachnahmebetrag in der Markwährung
angegeben ſein . Gebühr 1 Pfg . für je 1 Mk. , min⸗
deſtens 10 Pfg .

Poſtpakete innerhalb Deutſchlands und nach Oeſterreich mit
Liechtenſtein bis 5 kg 1. Zone 25 Pfg . , II . IV . Zone je
50 Pfg . , über 5 kg für jedes kg mehr : J. Zone 5 Pfg. ,
Il. Zone 10 Pfg . , III. Zone 20 Pfg . , IV. Zone 30 Pfg. ,
. Zone 40 Pfg . , VI. Zone 50 Pfg . Nach Luxemburg
bis 5 kg 70 Pfg . Nach Bosnien⸗Herzegowina und Sand⸗
ſchak Novibazar bis ½ kg 1. 05 Mk. , über ½ —5 kg
1. 20 Mk. Nach den deutſchen Schutzgebieten je nach der
Leitung verſchiedene Gebühr .

B. Nach ſämtlichen übrigen Ländewn des
Weltpoſtvereins :

iekel ] frankiert 20 Pfg . für die erſten 20 8 und 10 Pfg .Briefel] mehr für jede weiteren 20 8. Kein Meiſtgewicht ,
Poltkarten 10 Pfg . , mit Antwort 20 , Pfg.

Drucklachen 5 Pfg . für je 50 g, für Geſchäftspapiere
Gelchäktspapiere mindeſtens 20 Pfg . , Gewichtsgrenze 2 Kkg

Uarenproben 5 Pfg . , für je 50 g mindeſtens 10 Pfg . , Ge⸗
wichtsgrenze 350 g.

Sinichreibgebühr 20 Pfg . Rücklcheingebühr 20 Pfg .

Sinſchreibgebühr 20 Pfg . , KRückſcheingebühr 20 Pfg .
Ebenſo im Orts⸗ und Nachbarortsverkehr .

Doftanweifungen innerhalb Deutſchlands und den deutſchenSchutzgebieten , bis 5 Mk. 10 Pfg . , über 5 —100 Mk .
20 Pfg . , über 100 —200 Mk. 30 Pfg . , über 200 —400 Mk.
40 Pfg . , über 400 —600 Mk. 50 Pfg . , über 600 —800 Mk .
60 Pfg . ; ebenſo im Orts⸗ u. Nachbarortsverkehr .
Nach Deutſch - Oſtafrika iſt der Betrag in Rupien

Poſtanweilungen ſind zuläſſig nach den europäiſchen Ländern
( ausgenommen Spanien ) , den deutſchen Schutzgebieten
ſowie nach den britiſchen Beſitzungen in außereuropäiſchen
Ländern , ferner nach Aegypten , Algerien , Argentinien ,
Bolivien , Braſilien , Canada , Capkolonie , Chile , China ;
) Amoy , Canton , Futſchau , Hankau , Itſchang , Nanking ,
Peking , Shanghai , Swatau , Tientſin , Tſchifu , Tſchinkiang ,
Tſinanfu , Weihſien ( deutſche Poſtanſtalten ) ; b) Changſha ,
Hangchow , Kiukiang , Newchwang , Shaſt , Soochow , Taiya ,

Nach Oeſterreich - Ungarn mit

Wertbetrag un⸗

ſüinhmet

at



Tongku , Wuchang Gapaniſchg Poſtanſtalten ) ; c) nach
einigen Poſtanſtalten in der Mandſchurei , Coſta , Rica

( nur nach San Joſé ) , Cuba , Erythrea ( italien . Kolonie
am Roten Meer ) , Hawaii , Honduras , Japan , Kanalzone
von Panama , Korea , Kongoſtaat , Kreta , Liberia , Mexiko ,
Niederl . Kolonien , Oranjeflußkolonie , Peru , Philippinen ,
Porto Rico , Portugieſiſche Kolonien in Afrika und Aſien ,
Salvador ( San Salvador ) , Siam ( Bangkok ) , Transvaal ,
Tripolis , Tunis , Uruguay , den Vereinigten Staaten von
Amerika , Auſtralien ( Britiſche Kolonien ) , Franzöſiſche
Kolonien in Weſtafrika . In den meiſten außereuropäiſchen
Ländern nehmen nur einige Poſtanſtalten an dem Poſt⸗
anweiſungs⸗Austauſch teil .

Nachnahmen : Zuläſſig nach den meiſten Ländern bei Paketen ,
Briefen , Poſtkarten , Druckſachen , Warenproben und Ge⸗

ſchäftspapieren . Auf Paketen muß der Nachnahmebetrag
in Mark und Pfennigen angegeben ſein . Gebühr : 1 Pfg .
für je 1 Mk. , mindeſtens 20 Pfg . Auf Briefen ꝛc. muß
der Nachnahmebetrag gewöhnlich in der Währung des

Beſtimmungslandes angegeben werden . Gebühr : wie für
eine gleichartig eingeſchriebene Sendung ohne Nachnahme .

C. Dem Weltpoſtverein gehören noch nicht an :

l. in Afrika : Britiſch Nyaſſaland , Nord⸗ Nigeria und

Rhodeſia ; Abeſſinien , Marokko .

l . in Auſtralien : Banks⸗Inſeln , Tonga⸗Inſeln , Gilbert⸗

Inſeln , Neue Hebriden , Salomon⸗Inſeln , St . Cruz⸗Inſeln .

Allein Aſien : Afghaniſtan ( Kabul ) , Arabien , China ( mit

Ausnahme der größeren Orte ) , Ladakh ( Tibet ) .

D. Sendungen

Vereinsauslande ſind zu frankieren , ausgenommennach dem om
den britiſchenhiervon ſind Sendungen nach Abeſſinien ,

Beſitzungen in Afrika , China .
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Die Frankierung gilt im allgemeinen nur bis Vereins⸗

Ausgangsgrenze , ebenſo die Einſchreibung .

Poſtoanweiſungen ſind nach allen britiſchen Beſitzungen ꝛe.
in außereuropäiſchen Ländern zuläſſig .

Poſtaufträge ſind nur zuläſſig nach Aegypten , Belgien ,
Chile , Dänemark , däniſche Antillen , Frankreich mit Algerien
und Monaco , Italien mit Sʒan Marino und Erythrea ,
Kreta , nur nach Candia , Canea , Rethymo , Luxemburg ,
Niederlande , Niederl . Indien , Norwegen , Oeſterreich⸗
Ungarn mit Liechtenſtein , Portugal , Rumänien , Schweden ,
Schweiz , Tripolis , Tunis und Türkei .

Gebühren für Telegramme .

Als Mindeſtbetrag für ein Telegramm werden im allge⸗
meinen 50 Pfg . erhoben ; für Stadt⸗Telegramme 30 Pfg .

Unterſcheidungszeichen , Bindeſtriche und Apoſtrophe wer⸗
den nicht gezählt ; Punkte , Kommas und Bruchſtriche , zur

Bildung von Zahlen benutzt , gelten als je eine Ziffer .

Die Wortlänge iſt auf 15 Buchſtaben oder 5 Ziffern feſt⸗
geſetzt . Die Worttaxe beträgt nach Deutſchland , einſchließlich

B11580115
( innerer Verkehr ) ( D) ( RO) ( MP) 5 Pfg . Deutſch⸗

ſtafrika 2. 75 Mk. ; nach Bismarckburg 3. 15 Mk.

Zuläſſig ſind : 1. Dringende Telegramme GBe⸗

zeichnung D) . Dieſelben haben Vorrang in der Beförderung
und Beſtellung vor anderen Privattelegrammen . Gebühr :
das dreifache eines gewöhnlichen Telegramms . 2. Tele⸗

gramme mit bezahlter Antwort ( Bezeichnung kP) . Mindeſt⸗

gebühr : 50 Pfg . für die letztere . 3. Telegramme wieder

zurückzuziehen . Für zurückgezogene Telegramme wird ,

ſofern die Beförderung noch nicht begonnen hat , die Gebühr
unter Abzug von 20 Pfg . zurückerſtattet . 4. Telegra⸗

phiſche Poſtanweiſungen bis 800 Mk. Gebühr : Außer
der Gebühr für die Poſtaänweiſung die entſtehenden Tele⸗

gramm⸗Gebühren und der Eilbotenlohn .

Verzeichnis der Meſlen und Märkte in Baden .

Achern April 9, 16V , Okt . 29“.
ernte bis Ende Okt . jeden Dienstag , Donnerstag und Sams⸗
tag . Adelsheim Jan . 2Schw , Febr . 5KSchw , März 4Schw ,

5, April 1Schw , 16, Mai 6Schw , Juni 3Schw , Juli [ Schw ,

Aug . 5Schw , Sept . 2Schw , 9, Okt . Schw , Nov . 4Schw,5 ,

Dez. 28chw . Baden März 12KHanfFedern , Nov. 12KHanf⸗
Federn . Boundorf Febr . 1B, März 7B, April 1V , Mai 25,

Juni 13V, Juli 18“, Aug . 8 , Sept . 5VFarren , Okt 10 ,

Nov . 7*, Dez . 5V. Fruchtm . jeden Donnerstag ,
woch . Wenn Jahrm . abgehalten wird , findet der Fruchtm.
mit dieſem ſtatt . Breiſach Jan . 5Schw, Febr⸗ 3Schw ,

März 1Schw , 20KSchw , April 6Schw , Mai —
7Schw , Juli 5Schw , Aug 2Schw , 2⸗KSchw , Sept . 6Schw ,

Okt. 4Schw , 8K Schw , Nov . 2Schw , Dez . 6Schw . Bretten
Jan 8 ' , Febr . 12“⁵, 28, März 11 “ April 24 Mai
13 ” „ Juni 1055, Juli 85*, Aug . 12 14, Sept . 9“ è „ Okt . 14

aelDez 9 9
event , tags vorher . Bruchſal Jan . 17V , Febr 21V, März
20GeſpHolzgeſchirrBretter , April 17 , Mai 15 , Juni 4

Holzgeſchirr Bretter, 199 , Juli 17 , Aug 21V , 27Holzge⸗

ſchrrrBretter , Sept . 18 , Okt .
Bretter , 205GeſpHolzgeſchirrBretter , De Schu
wochs und Samstags , event . tags vorher⸗ Bühl Jan . 8L,
Febr . 19“, März 11B , April V , Mai 13“, Juni 10B , Juli

80 , Aug . 5“, Sept . 9V, Okt. ( 4B, Nov . 11“, Dez . 9B. Schw

FruchtHanfGGeſpinſt jeden Montag , event tags darauf ,
Obſtmarkt von Kirſchenreife bis Spätjahr jeden Werktag .
Donaueſchingen Jan . 13Schw , 31VSchw , Febr . 10Schw ,

Obſt von der Kirſchen⸗

evtl . Mitt⸗ F

28VSchw , März 9Schw , 13 P, 27VSchw , April IFarren .

10BSchw , 24 Schwes , Mai 11Schw , 29VSehw , Juni SSchw ,
24Schw , Juli 13Schw , 31VSchw , Aug 10Schw , 285Schw ,

29Farren , Sept . 14 Schw , 30 * Schw , Okt . 12Schw , 3 ) VSchw ,
Nov . 11Schw , 27Schw , Dez . 11, 24VSchw . Gefl Kaninchen⸗
markt Montags vom erſten Montag im Januar bis letzten

Montag im April und vom 21. Okt . bis letzten Montag
im Dezember , event tags darauf . Durlach Jan . 24V ,

ebr . 8 , März 5, 27VFarren , April 24V , Mai 29 , Juni
26B , Juli 24B , Aug . 289 , Sept . 17, 25B , Okt . 29, 30B ,

Nov . 27 , Dez . 11, 23 V. Schw jeden Samstag , event .

3Schw , Juni

Schw . Dienstags und Samstags ,

3V, Nov . 19KGeſpöolzgeſchirr
Dez . 188 . Schw Mitt⸗

15 , 29 * , Mai 20˙· , Juni 11˙ ,

S während des Frühjahrs jeden Samstag ,

event tags vorher . Emmendingen Jan⸗ 4VSchw , 19Schw ,

Febr . ( VSchw , 16Schw , März 5Schw , 15Schw , April 9

VSchw , loSchw , Mai 28Schw , 21 * Schw , Juni 5VSchw ,

21Schw , Juli 4VSchw , 19Schw , Aug . 1VSchw , 16 Schw ,

Sept 5VSchw , 20 Schw , Okt . 2VSchw , 18 Schw 29Schw ,

Nov 7VSchw , 15Schw , Dez . 10Schw , 20 Schw . Engen

Jan . 8 , Febr 5, 22, 29B , März 7,q April 1, 2P , Mai 9

13Farren , uni 11V, Juli 8“, Aug . 5V, Sept 2 20Fohlen ,
Okt . 145, 30 , Nov . 7V, 18“, Dez . 27V Schw . Fruchtm .

Montags ( wenn Vein der Woche , fällt Schw aus , event .

Samstags vorher . Obſtm Montags von Sept bis Nov .
Ettlingen Jan . 15, 29 ' „ Febr . 19 “ , 27, März 188“, April

Juli 15, 29 “ „ Aug . 13, 955 ,

Sept . 16, 30 * , Okt . 21·, . , Nov 12KHanfß , 18˙ , Dez , 16

17KHanfß , 3 ) 8 . Schw jeden Mittwoch , evt . tags vorher .
Freiburg Jan . 11, 255 ” ' „Febr . 8, 22˙ , März 14, 288 , April

tags vorher .



5 27Meſſe , Mai 9, 30 , Juni 13,7 lili5
Aug . 8, 22² , Sept . 11, 25˙ *, Okt 10⸗**, 19Meſſe , 24**, Nov .

14, 28***. , Dez . 12 *. Schw jeden Samstag , ev. tags vorher
Obſtmarkt Mittwochs von Auguft bis Ende November .
Heidelberg Mai 19Meſſe , Okt . 20Meſſe , SchwßFerkel jeden
Samstag . Obſtm täglich während der Obſtreife . Hüfingen
Febr . 15V, März 285, Mai 23“, Juli 18 , Okt . 17“ , Dez 35Geſp
Karlsruhe Juni 2Meſſe , Nov 3Meſſe . V. Montags , Mitt⸗
wochs , Freitags . Kehl Jan . 4Schw , 18VSchw , Febr . 1Schw ,
15VSchw , März 7Schw , 21VSchw , April 3Schw , 8, 9Schw ,
18VSchw , Mai 2Schw , 15VSchw , 27, 28Schw , Juni 5Schw ,
20VSchw , Juli 4Schw , 18VSchw , Aug . 1Schw , 14VSchw ,
Sept 5Schw , 19BSchw , Okt 1KSchw , 3 Schw , 179Schw ,
Nov 7Schw , 19KSchw , 21VSchw , Dez . 5Schw , 19VSchw .
Konſtanz April 21MeſſeSchuhVSchw , Sept . 16MeſſeHolz⸗
geſchirr FaßwSchut WVSchw , Dez . IMeſſe SchuhWVSchw ,
20VSchw . Obſtmarkt im Herbſt Dienstags und Freitags
Lahr März 26KSchwFrucht , Aug. 26KSchwzFrucht , Sept .
24V , Nov 5KSchwFrucht , Dez . 17KSchwFrucht .
Schw . Samstags , ev. Ausfall des Marktes . Obſtm vom
Spätjahr bis Frühjahr und zur Kirſchenreife Samstags .
Krautm in den Herbſtmonaten Samstags . Lörrach Jan .
Schw , 18 , Febr . iSchw , 2 , 22“, März 7 Schw , 21V,
April 11Schw , 18 , Mai 2Schw , 9 , Juni 13Schw , 20B ,
Juli 4Schw , 18V, Aug . 1 Schw , 2⸗V, Sept hw, 18K,
19, „ Okt . Schw , 17V, Nov . 7Schw , 21V , Dez 5Schw , 19
Mit Viehm wird auch Geflügelm abgehalten . Maunheim
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in der zweiten Hälfte de ? Januar . Schw Mittwochs und
Samstags , event . tags vörher . In den Wochen , in welchen
mit den Krämerm Schw ſtattfindet , fällt der wöchentl Schiw
aus Pfullendorf Jan . 16VSchw , Febr . 13VSchw , März
4 * Schw , April 16VSSchw, Mai 6˙Schw , Juni 11VSchw⸗
Juli 16VSchw , Aug . Schw , Sept 24VSchw , Okt⸗
21 * Schw , Nov 19Schw , Dez .9“* Schw Fruchtm ( von
Mitte Sept bis Mitte Nov auch ObſtGemüſe ) Dienstags ,
event tags darauf , Radolfzell Jan . 3, 17VSchw , Fehbr
Schw , 21VSchwelleeſamen , 28Kleeſamen , März 6VSchw⸗
Kleeſamen , 13·Schw , 20VSchw , April 3, 17VSchw , Mat
15Schw , 15VSchw , 22Schw , Juni 5, 19VSchw , Juli 3
17VSchw , Aug . 7VSchw , 21Schw , Sept . 4BSchwöHolz⸗
geſchirr , 16V, 18Holzgeſchirr , 25V Schw , Okt 2Schw , 16⸗
SchwͤabisRüben , 23KabisRüben , Nov . 65Schw , 20Schw⸗
Dez 4, 18VSchw . Fruchtm Mittwochs , evt , tags vorher ,

Obſtm von Anfangs Sept . bis Mitte Nov . Mittwochs

Frucht⸗

Jan . 2P , II1V, 15P , 25 , Febr . 5P , 8V, 19P , 22V , März
4P , 14 , 18P , 28V , April 1P, 11V, 15P , 25 , Mai 5Meſſe ,
6˙Meſſe , 9VMeſſe , 20P , 24V , Juni 3P , 13V, 17P

tags und Samstags
„ 27V ,

Juli 1P , 11V, 15P , 25 , Aug 5 , 8V, 19P , 2⸗V, Sept .
2P , 11V, 16P , 25V , Okt . 6Meſſe , 7PMeſſe , 10Meſſe , 21P . ,
24 , Nov . 4P , 149 , 18P , 28 , Dez . 2P , 11Chriſtmeſſe ,
12ChriſtmeſſeV , 16ChriſtmeſſepP , 27V8 Schlachtv . Montags ,
wenn Bedürfnis auch Freitags . Kälber Schafgiegen Mon⸗
tags und Donnerstags . Schw Montags , Mittwochs und
Donnerstags . FedervHundem Montags . Ferkelm Don⸗
nerstags Bei Feiertagen Verlegung auf den nächſten Tag ,
bei Ferkelm auf Mittwoch vorher . Obſt vom 1. Juni bis
Ende Oktober Dienstags , Mittwochs und Freitags . Meers⸗
burg Nov . 11, Dez . 5.
19B, März 48 , 14“, 18 , April 1, 158 , Mai 1, 6, 20 , 23*,
Juni 3, 17V , Juli 1, 15 , 25*, Aug 5, 198 , Sept . 2, 16
18 , Okt. 7, 21V , 24“, Nov . 4, 18V , Dez 2V, 12Geſp , 168
Fruchtm Montags , event . Samstags vorher Mosbach
Jan 9Schw , 119 , 23Schw , Febr 6V, 13Schw , 20V , 27Schw ,
März 129VSchw , 26Schw , April 9KSchw , 23Schw , Mai 14,
28Schw , Juni 11, 25Schw , Juli 9, 23Schw , Aug13 , 27Schw ,
Sept . 3B, 10, 21Schw , Okt . 8, 22Schw , Novb. 4K, 55, 12,
26Schw , 27Geſp , Dez 10, 24Schw . Obſtm im Oktober mit
dem Wocheum . Münheim Jan 15 , Febr 19 , 23Wein ,
März 188 , April 158 , Mai 20V . Juni 179 , Juli 15 ,

Meßkirch Jan . 8, 159 , Febr . 5 ,

Schwzrucht .
Aug 19 , Sept . 16V, Okt 21 , Nov 7KSchwHolzgeſchirr⸗
Vikt , 18V , Dez 16V . SchwFruchtm Freitags , event tags
vorher oder am darauffolgenden Samstag melckargemünd
Febr . 19, Juni 24, Nov . 25äHanf . Obſtm Denstags im
Sept . und Okt Neuſtadt Jan . 22*, März 18 , April 9 ,
Mai 20“, Juli 29“, Sept . 10 , Okt. 28“. Offenburg Jan
2V, Febr . 6VB, März 5B, 12Wein , 265*, Mai 6KGeſpHolz⸗
geſchirrschwFrucht,7 GeſpHolzgeſchirr chwFrucht, 14VSch⸗
FohlenZiegen , Juni 4˙ , Juli 2B, Aug . 6B, Sept 39 , 16
KGeſpHolzgeſchirrschwFrucht , Okt . 1V, Nov . 5 , Dez . 3V .
SchwGeflügelHolzgeſchirrFruchtm jeden Samstag , eventl .
tags vorher . Krautm im Okt und Nov jeden Dienstag
und Samstag Pforzheim Jan 2,̇ Febr . 55 , März 45 ,
12KTöpferGlasHolzwSchw , April 13*, Mar 6 * , uni 3˙˙ ,
Juli 1*, Aug 5 Sept 2 „ Okt 7 , Nov . 48 , 26K Töpfer⸗
GlasHolzwSchw , Dez . 2 * Geflügelm in der erſten Hälfte
m März . Kanincheum im Juni . TKanarienZiervögelm

Mai 22,

Raſtatt Jan 11V, Febr . 8V, März 14V, April 29KBretter⸗
SchwFruchtv , Mai 9V, Juni 13V, Juli 119 , Aug 89,
Sept . 16KBretterSchwFruchtVzohlen , Okt. 10 , Nov . 258,
Dez . 12V. SchwzFrucht Donnerstags , event . tags vorher⸗
Säckingen Jan . 2Schw , Febr . 6Schw , März 5, 6Schw ,
April 2Schw , Mai 7Schw , Juni 4Schw , Juli 28chw , Aug,
6Schw , Sept 8Schw , Okt. 1, 21Schw , Nov 5Schw , Dez
3Schw . Schwetzingen März 20, Mai 30Ziegen , Juni 20,
Sept . 25, Nov . 11KGGeſp. Schw Mittwochs , ev tags vorher ,
Spargelm vom April bis Juni täglich . Obſtm im Juni
und Juli täglich , im Sept . und Okt. Dienstags , Donners⸗

Stockach Jan 2, 16VSchw , Febr
6,20VSchw , März 5 , 12VSchw , April 2, 16VSchw , 18Schw .
Mai 7 * Schw , 21VSchw , Juni 4, 18VSchw , Juli 22Schw ,
4 Schw , 16VSchw , Aug . 6, 20VSchw , Sept . 3, 17Schw ,
Okt 1, 15VSchw , 17Schw , Nov . 5, 19Schw , 21Schw ,
Dez . 3, 17Schw . Fruchtm Dienstags , ev. tags vorher
Im Sept . , Okt . und Nov . 10 Obſtm und von Mitte Okt,
bis Mitte Nov . 4 Kartoffel⸗ , Kraut⸗ , Rübenm . Stühlingen
Jan . 8 ' Schw , Febr . 12VSchw , März 11Schw , April 29 “
Schw , Mai 13VSchw , Juni 10Schw , Juli 88Schw , Aug,
19Schw , Sept . 9VSchw , 30 “ Schw , Nov . 4Schw , Dez 9Sch .
Tauberbiſchofsheim Jan . 5Schw , Febr . 19KSchw , März
18 Schw , 21Farren , April 15Schw , 25KSchw , Mai 20Schw ,
24Wein , 28KSchw , Juni 17Schw , Juli SKSchw , 15Schw ,
Aug 19Schw , 26KSchw , Sept . 16chw , 24Farren , Okt
21Schw , Nov 8äiSchw , Dez . 16Schw , 23KSchw . Ueber⸗
lingen Jan . 31V , Febr . 283 , März 20*, 27V , April 248 ,
Mai 87, 29 , Juni 26 , Juli 31V , Aug . 282, Sept . 58 ,
Okt . 23“, 30B , Nov . 27V , Dez . 11⸗HanfF , 24 . Prod⸗
Fruchtm . Mittwochs , ev. tags vorher Obſtm vom Sept ,
bis Dez . Villingen März 18 “ * SchwFrucht , April 9ese⸗
SchwFrucht , Mais 8 . SchwFrucht , Juli 25˙ * Schwgtucht ,
Sept 23 * SchwFrucht , Okt . 28˙ * SchwFrucht , Dez . 28

SchwFruchtm Dienstags , ev. tags vorher⸗
Walodshut Febr . 15“, März 275, Mai 1“, Juni 125, Juli
255, Aug . 19VSchw , Sept . 3Farren , 25“, Okt . 1 , Noy
IIVSchw , Dez . 6, 3· Hanf Walldürn Jan⸗ 4Sehw , Febr .
Schw , März 7Schw , April 3Schw , Mai 2Schw , Juni 4
Wallfahrtsmeſſe , 5WallfahrtsmeſſeSchw , Juli 4Schw , Aug ,
1Schw , Sept 5Schw , Okt . 3 Schw , Nov 7Schw , Dez 5Schid
Weinheim März 26, April 7Ziegen , Mai 14, 253iegen ,
Aug 12, Sept 28Ziegen , Nov . 5, Dez . 10KHanf . Schw
Samstags , wenn Feiertag , kein Markt . Wertheim Jan
10, 24Schw , Febr . 7, 21 * » Schw , März 6, 20Schw , 5 ,
Schw , April 17 * Schw , Man 1, 15, 29Schw , Juni 12,
261 * Schw , Juli 10, 24˙ * Schw , Aug . 7, 21˙* Schw , Sept . 4,
18 * Schw , Okt 1 * Schw , 16, 30Schw , Nov . 13 *⸗Schw,

5, Schw , Dez . 11, 24·Schw . Wolfach März 15,
Aug . 7, Okt . 9, Dez 19. SchwFruchtm Mitt⸗

wochs , eventuell tags darauf .

＋
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Trächtigkeits - und Brüte - Kalender .

Die mittlere Trächtigkeitsperiode beträgt bei Pferdeſtuten 48½ Wochen oder 330 Tage läußerſte

Grenze : 330. und 419 Tage ) ; Eſelſtuten gewöhnlich etwas mehr als bei Pferdeſtuten ; Kühen 40½ Wochen
oder 285 Tage ( äußerſte Grenze : 240 und 321 Tage ) ; Schafen und Ziegen faſt 22 Wochen oder 154 Tage

( ußerſte Grenze : 146 und 158 Tage ) ; Säuen über 17 Wochen oder 120 Tage läußerſte Grenze : 109 und 133

Tage ) ; Hündinnen 9 Wochen oder 63 —65 Tage ; Katzen 8 Wochen oder 5660 Tage ; Hühner brüten

1924 , in der Regel 21 Tage ; Truthühner ( Puten ) 26 . 29 Tage ; Gänſe 28 33 Tage ; Enten 2832

Tage ; Tauben 18 —19 Tage .
37

Anfang Ende der Tragzeit bei Anfang Ende derTragzeit bei

Pferden 5 Kühen . Schafen SchweinenPferden Kühen Schafen Schweinen u , Ziegen
340 Tage 285 Tage 154 Tage 120 Tage340 Tage 285 Tage 158805 120 TageDatum Datum

age J

1. Jan . 6 . Dez . 12. Okt . 4. Juni 30. April5 . Juli 9. Juni 15 . April 5. Dez . Nov .

1 17. 8 5. Mai 10 . „ ( 44 . 50 . 10
5

1622 13. 10 45
21. 27. 18. 15. 20. 50 . 20

26. 1 23 20 . 28 ½5. Mai 25

31. 6 . 28 . 25 . 30, . 3 10 „ 30

5. 11.1 3. 30. E „ 5 . 4.

10. 40. 4. 9 9.

15. 21 78 285 14 .

20. 265 18 . — 14 . 189. 30 . 49.

25. Des 19. 45 4 . 24 .

30. 6. 28 . 24. 3. 38 6294

4. 11 . 2. 20 S. 14.

9 . 16. 74 38. 3. 19 .

14. 21. 9 9. 613 . ö 24⁴

19. 26. 1 14. 8 29 .

24. 31 22 . 93 E 23. 8

94 . 5. 5 95

6. 10. 38
14 .

11. 15.4 3. E8 . 10

16. 20. 8 . 15. 24

21.k 25 . Is. 29 .

26. 30. , 1 . „ 2 3 .

31 4 . 13 5 28. K 8.

5. 9. Oktt . 0 138.

10. 14. 6. 5 188 „ 18

19. 115 5 . 12 525

24. 12 17 8
1 ärz 21. 1 32 .

6. 26 . 22 . 6˙ 15 31 .

4 315 N„„ů „ 12 .

16. 5. Olt . 17
21
26.
312

5.

Juni 10.

2

E
Juni

Brünfktigkeit .
Wiederkehr der Brünſtigkeit

bei Nichtbefruchtung nach dem Werfen

ferddd 24 . 36 Stunden nach 8 —10 Tagen nach 2 Wochen

Kihe . . 24 36 „ 21 —28

ſ „ 1421 „ 5 85

Schweine 2 36 „

Tiergattung Dauer der Brünſtigkeit

Aungemeſſene Saugzeit bei Aufzucht. Für Ferkel 78 Wochen, Ziegen 8 Wochen , Kälber 10 —12

Wochen , Pferde⸗Fohlen 1518 Wochen , Eſel 16 Wochen , Lämmer 16 18 Wochen .



Volksſtimme „ Mannheim
Erſcheint wöchentlich 7mal . Samstags zwei Ausgaben .

Bezugspreis : In der Expedition und bei den Filialen abgeholt pro Monat 60 Pfg . ; in Haus gebracht proMonat 75Pfg. Bei allen Poſtanſtalten im deutſchen Reichspoſtgebiet vierteljährlich 1. 95 Mk. Einzelnummer 5 Pfg.Inſerate : Die einſpaltige Kolonelzeile oder deren Raum 25 Pfg. , für auswärts 30 Pfg. , für Wohnungsanzeigen ,Stellenangebote und ⸗Geſuche pro Zeile 15 Pfg . Geheimmittel⸗Annoncen finden keine Aufnahme . Schlußder Inſeraten⸗ - Annahme morgens 8 Uhr.
Adreſſe : Redaktion : R3 , 14. Telephon 854. Sprechſtunde nur von 12 bis ! Uhr. — Expedition und Inſeraten⸗Annahme R3 , 14. Telephon 2343.
Verbreitungsbezirk : 11. , 12. , 14. und teilweiſe 13. Reichstagswahlkreis .
Auswärtige Geſchäfts⸗ und Mitarbeiterſtellen : Heidelberg : Neugaſſe 5. Telephon 18334. Wein⸗heim : Bargweg 13. Telephon 132. Sch wetzingen : Wilhelmſtraße 4.

Volksfreund * Karlsruhe
Erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonntage und geſetzlichen Feiertage .

Bezugspreis : Ins Haus , durch Träger zugeſtellt , monatlich 75 Pfg . vierteljährlich 2. 25 Mk. In der Erpeditionund bei den Ablagen abgeholt monatlich 65 Pfg . Bei der Poſt beſtellt und dort abgeholt 2. 10 Mk. ; durchden Briefträger ins Haus gebracht 2. 52 Mk. vierteljährlich .
Inſerate : Die einſpaltige kleine Zeile oder deren Raum 20 Pfg . Lokal⸗Inſerate billiger . Schluß der Annahmevon Inſeraten vormittags /9 Uhr. Größere Inſerate müſſen tags zuvor ſpäteſtens 3 Uhr nachmittagsaufgegeben ſein . Geſchäftsſtunden der Expedition von vormittags 7 bis abends 27 Uhr.
Adreſſe : Redaktion : Luiſenſtraße 24. Telephon Nr. 418. Sprechſtunde von ½12 bis ½1 Uhr mittags .Redaktionsſchluß ½10 Uhr vormittags . — Expedition : Luiſenſtraße 24. Telephon Nr. 128. Poſtzeitungs⸗liſte Nr. 8144. Poſtſcheck⸗Konto Nr. 2650.
Verbreitungsbezirk : 7. bis 10. und teilweiſe 13. Reichstagswahlkreis .

Volkswacht * Freiburg
Erſcheint täglich mit Ausnahme Sonntags und der geſetzlichen Feiertage .

Bezugspreis : Ins Haus , durch Träger zugeſtellt , monatlich 75 Pfg . ; vierteljährlich 2. 25 Mk. In der Expeditionund in den Ablßen Abä850 10 lh 65 Pfg . Bei der Poſt beſtellt und dort abgeholt 2. 10 Mk. ; durchden Briefträger ins Haus gebracht 2 52 Mk. vierteljährlich .
Inſerate : Die einſpaltige Zeile oder deren Raum für Lokalinſerate 10 Pfg. , für auswärtige Inſerate 20 Pfg .Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der Inſeraten⸗Annahme für die nächſte Nummer vormittags halb9. Uhr. Größere Inferate müſſen tags zuvor , ſpäteſtens um 3 Uhr nachmittags , zur Aufnahme in die nächſteNummer der „Volkswacht⸗ aufgegeben ſein .
Adreſſe : Redaktion und Expedition Ecke Prediger⸗ und Lindenſtraße . Telephon Nr. 361. Sprechſtunden derRedaktion nur von 12 —1 Uhr.
Verbreitungsbezirk : 1. bis 6. Reichstagswahlkreis .

Freie Preſſe * Pforzheim
Erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonntage und geſetzlichen Feiertage .

Bezugspreis : Frei ins Haus geliefert monatlich 70 Pfg. , in der Expedition abgeholt 60 Pfg . ; bei Bezug durchdie Poſt erhöht ſich der Preis um die Zuſtellgebühr .
Juſerate : Die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 12 Pfg. , für auswärts 20 Pfg. , Reklamezeile 40 Pfg. ,bei Wiederholungen Rabatt . — Inſerate müſſen ſpäteſtens am Abend vor dem jeweiligen Erſcheinen auf⸗gegeben werden .
Adrveſſe : Expedition und Redaktion Oeftliche Karl⸗Friedrichſtraße 37, 1. Stock. Telephon 178.
Verbreitungsbezirk : 9. Reichstagswahlkreis .

Volkszeitung * Lörrach Stadt und Land
Erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonntage und geſetzlichen Feiertage .Herausgeber : Sozialdemokratiſche Partei des 4. Badiſchen Reichstagswahltreiſes .Bezugspreis : Bei freier Zuſtellung ins Haus durch Austräger monatlich 65 Pfg . In der Expedition abge⸗holt 565 Pfg . Durch die Poſt bezogen vierteljährlich 2 Mk.

Inſerate : 15 Pfg . die einſpaltige Petitzeile oder deren Raum . Bei größeren Aufträgen hoher Rabatt .Adreſſe : Volkszeitung Lörrach , Palmſtraße 10.

AE
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Verbreitungsbezirk : 4. und angrenzende Orte des 3. Reichstagswahlkreiſes .
E

In jeder Wohnung des arbeitenden Volkes ſollte eines von dieſen Nlättern geleſen werden .



Duchbisder ef
W. KEIN

K &7.6 UU U 4
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